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EIN NEUER RUSSISCHER FLUSSKREBS 


RSESCUHS COLCHEGUNS. 
Von 


Professor K. Kessler. 


— 


In N® 2 dieses Bulletin für das Jahr 1874 ist von mir 
eine vorläufige Mittheilung über die russischen Fluss- 
krebse veröffentlicht worden und später dann eine aus- 
führliche Beschreibung der fünf von mir unterschiedenen 
Arten der russischen Flusskrebse, nebst deren Abbildun- 
gen, in den Schriften der russischen entomologischen 
- Gesellschaft geliefert worden. Seitdem nun ist von mir, 
bei einer Reise durch Transcaucasien, die ich im ver- 
gangenen Herbste ausgeführt habe, noch eine sechste 
Art russischer Flusskrebse aufgefunden worden und ich 
. erachte es für zweckmässig, hier abermals eine vorläufige 
Mittheilung über dieselbe einzurücken; die ausführliche 
Beschreibung der neuen Art, nebst der Abbildung der- 
selben, werde ich dann wieder in den Schriften der en- 
tomologischen Gesellschaft zu St.-Petersburg nachfol- 
gen lassen. 
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Die von mir entdeckte neue Art der Flusskrebse ge- 
hört dem Stromgebiete des Rion an und ist deshalb von 
mir Astacus colchieus benannt worden. Dieselbe muss 
der ersten der zwei von mir aufgestellten Gruppen der 
russischen Flusskrebse beigezählt werden und kommt in 
vielen Beziehungen den Arten A. pachypus und A. flu- 
viatilis nahe, weist aber anderseits solche Eigenthümlich- 
keiten auf, dass sie durchaus mit keiner anderen Art zu 
verwechseln ist. Ich werde suchen, dieselbe in kurzen 
Worten möglichst genau zu charakterisiren. 


Der coichische Flusskrebs. Astacus colchieus. 


Wesentliche Kennzeichen. Das nach vorne mässig 
verschmälerte Kopfbrustschild ist an den Seiten mit klei- 
nen, ziemlich kegellörmigen Höckerchen recht dicht be- 
setzt. Der von zwei leistenförmig aufgebogenen, einan- 
der mehr oder weniger- parallelen, ziemlich glatten, nur 
hinten gerunzelten Seitenrändern eingefasste Schnabel 
ist ziemlich tief ausgehölt und reicht mit seinem vorde- 
ren Fortsaize ungefähr bis zur Spitze der Fühlerschup- 
pen. Am Grunde des Schnabels finden sich jederseits zwei 
hinter einander liegende, ansehnliche, einander fast glei- 
che, längliche, wulstige Höcker, welche an ihrem vorde- 
ren Ende in einen scharfen Dorn auslaufen. Der mittlere 
Kiel des Schnabels verflacht sich nach hinten allmälig, 
ist aber nichtsdestoweniger bis zu den hinteren Seiten- 
höckern deutlich ausgeprägt und vorne, auf dem Schna- 
belforisatze, mit zahlreichen, kleinen, dornenartigen Zähn- 
chen besetzt. Am Grunde des Aussenrandes der verlän- 
gert-dreieckigen, scharf zugespitzten Fühlerschuppen findet 
sich ein etwas vorspringender Winkel, aber kein Zähn- 
chen. Das auf der unteren Seite des Basalgliedes der in- 
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teren Antennen stehende, ziemlich starke Dörnchen ist 
dessen oberem Rande ziemlich nahe gerückt. Der mittlere 
Stirnfortsatz des Epistoma bildet ein ziemlich regelmässi- 
ges, in der Mitte leicht vertieftes, eiwas längliches und am 
Grunde stark eingeschnürtes Dreieck. Der äussere Rand 
beider Mandibeln ist leicht eingekerbt, der wulstige in- 
nere Rand derselben enthält nur eine ganz seichte Aus- 
buchlung, keine Querfurche. Die sehr breiten und dicken 
Scheeren der Vorderfüsse sind mit starken Fingern ver- 
sehen, welche nicht vollkommen an einander schliessen, 
indem der unbewegliche äussere Finger an seinem In- 
nenrande einen flachen, von zwei starken warzenartigen 
Dornen begrenzten Ausschnilt enthält. Die überstehenden 
Enden der mittleren Schwanzglieder haben die Gestalt 
ziemlich breiter, lancetlförmiger, an der nach hinten ge- 
richteten Spilze kaum merklich eingekerbter Blälter, de- 
ren vorderer Schenkel bei den männlichen Thieren et- 
was stärker bogenförmig und etwas länger ist, als der 
zur Spitze hin mehr gerade hintere Schenkel. Die hin- 
terste, immer deutlich quergetheiltie Schwanzplatte pflegt 
an ihrem freien hinteren Rande stets mehr oder weni- 
ger merklich ausgeschweilt zu sein. 

Am nächsten kommt unser A. colchicus offenbar dem 
A. fluviatilis, besonders durch die Gestalt der grossen 
vorderen Scheeren und der lancettförmigen Seitentheile 
der Schwanzglieder, unterscheidet sich aber von dem- 
selben schon auf den ersten Blick durch die gänzlich 
verschiedene Bildung des Schnabels. Die stark aufgebo- 
genen Seitenränder des Schnabels nähern sich zwar nach 
vorne einander mehr oder weniger merklich, verlaufen 
dagegen in ihrer hinteren Hälfte einander vollkommen 
parallel, sind auch daselbst schärfer ausgeprägt und ver- 
längern sich weiter nach hinten, als bei A. fuvialilis; 
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sie gleichen darin mehr den Schnabelseitenrändern des 
A. leptodactylus, sind aber nicht gezähnelt, wie bei je- 
nem. Ausserdem pflegt der mittlere Kiel des Schnabels 
bei A. colchieus sich nie zwischen den Augen wulstig 
so zu verbreitern und zu verflachen wie bei A. fluvia- 
tilis, sondern erscheint mehr leistenförmig und ist nach 
dem Schnabelfortsatze hin mit zahlreicheren und kleine- 
ren Zähnchen besetzt; auch erleidet dieser Kiel den vor- 
deren Seitenhöckern gegenüber keine Unterbrechung, wie 
das bei A. pachypus und A. leptodactylus der Fall zu 
sein pflegt, sondern ist daselbst nur etwas verflacht, 
gleichsam leicht eingedrückt. Endlich pflegen auch die 
zu den Seiten des Schnabeigrundes liegenden wulstigen 
Höcker, besonders die zwei hinteren, etwas nach aus- 
wärts gekrümmten, bei A. colchieus stets merklich stär- 
ker entwickelt zu sein, als bei A. fluviatilis; auch laufen 
nicht nur die vorderen Höcker, sondern auch die hin- 
teren, an ihrem Vorderende stets in einen ziemlich star- 
ken Dorn aus, bisweilen sogar in zwei Dorne, einen 
grösseren oberen und einen kleineren unteren. 

Bei der genauen Durchmusterung von 27 Exemplaren 
des A, colchicus, 17 männlichen und 10 weiblichen, er- 
gaben sich noch einige andere unterscheidende Kennzei- 
chen für denselben. Das Kopfbrustschild ist seitlich et- 
was zusammengedrückt, ungefähr wie bei A. pachypus, 
merklich weniger gewölbt als bei A. fluviatilis. Die Cer- 
vicalfurche ist schärfer zugerundet, dagegen die regio car- 
diaca etwas breiter, als bei A. fluviatilis. Der Schnabel 
und die Fühlerschuppen sind verhältnissmässig mehr in 
die Länge gezogen, als bei A. fluviatilis, auch der 
Schwanztheil des Körpers (Postabdomen) ist etwas län- 
ser und breiter, besonders bei den weiblichen Thieren. 
Vorzüglich aber zeichnen sich durch ihre Länge die An- 
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tennen aus, sowohl die äusseren, als auch die inneren; 
bei den männlichen Thieren pflegen die äusseren Anten- 
nen, zurückgelegt, bis zum hintersten Schwanzgliede zu 
reichen, bei den weiblichen Thieren bis zum vierten 
oder fünften Schwanzgliede, also nicht blos merklich län- 
ser zu Sein als bei A. fluviatilis, sondern häufig länger, 
als bei A. pachypus. Die inneren Antennen erreichen 
?/, oder selbst ‘/, der Länge der äusseren. Ausserdem 
pflegen die äusseren Antennen auf der Innenseite ihrer 
Geissel, besonders an deren Grunde, bei A. colchieus 
merklich stärker behaart zu sein, als bei den anderen 
russischen Arten. 

Die grossen Vorderscheeren des A. colchicus weichen 
von den gleichen Scheeren des A. fluviatilis hauptsäch- 
lich darin ab, dass die auf der äusseren Seite der 
beiden Finger verlaufenden rinnenartigen Längsfurchen 
bei der ersteren Art bedeutend tiefer zu sein pflegen, 
als bei der letzteren Art. Ausserdem pflegt bei A. col- 
chicus der am inneren Rinde des unbeweglichen Fin- 
gers sich findende Ausschnitt merklich kürzer und tiefer 
zu sein, als bei A. fluviatilis. Bei den weiblichen Thie- 
ren sind die Scheeren verhältnissmässig sehr klein, aber 
ganz so gestaltet, wie bei den männlichen Thieren. Nicht 
selten pflegte bei den von mir untersuchten Thieren die 
eine Scheere kleiner zu sein als die andere, und zwar 
meistentheils die rechte Scheere kleiner als die linke. 

Die Farbe der lebenden Thiere ist leider von mir 
nicht genauer notirt worden, schien aber mehr oder we- 
niger mit der Farbe des gewöhnlichen Flusskrebses über- 
einzukommen. Die von mir in Weingeist aufbewahrlen 
Exemplare haben keine rothe Färbung angenommen, son- 
dern eine bräunlichgraue, stellenweise graublaue oder 
hellblaue; nur auf der unteren Seite der Füsse und Schee- 
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ren macht sich eine röthliche Färbung mehr oder weni- 
ser bemerklich. 

Die von mir untersuchten männlichen Thiere halten 
eine Länge (von der Schnabelspitze bis zum Schwanz- 
ende) von 84 bis 130 mm., die weiblichen Thiere eine 
Länge von 84 bis 110 mm. 

Was die geographische Vehreitung des A. colchicus an- 
belangt, so lässt sich darüber vorderhand nur wenig sa- 
gen. Die mir in Kutais zugekommenen Exemplare stamm- 
ten aus dem oberen Rion und dessen aus dem Gebirge 
kommenden Nebenflüssen; ob er aber bis zur Mündung 
des Rion hinabgeht, bleibt ungewiss. Es sollen Flusskreb- 
se, obgleich in spärlicher Anzahl, im See Palaeostom 
(südlich von der Mündung des Rion) und in den in den- 
selben sich ergiessenden kleinen Flüssen vorkommen, ob 
aber solche dieser Art angehören oder vielleicht einer 
der zwei anderen pontischen Arten (A. pachypus und A. 
leptodactylus), konnte nicht von mir ermittelt werden. 
Nach Tiflis werden colchische Flusskrebse aus dem obe- 
ren Stromgebiete des Rion zum Verkaufe gebracht. Auch 
sollen diese Krebse, nach einer mündlichen Mittheilung 
des Dr. Radde, vor etlichen Jahren in einige der linken 
Zuflüsse der oberen Kura künstlich verpflanzt worden 
sein. Die Frage zu entscheiden, ob der colchische Fluss- 
krebs nicht auch in den Gebirgsflüssen Abchasiens und 
vielleicht auch Kleinasiens sich findet, muss zukünftigen 
Untersuchungen vorbehalten bleiben. Jedenfalls ist es ei- 
ne interessante Thatsache, dass das pontische Stromge- 
biet drei eigenthümliche Arten von Flusskrebsen aufzu- 
weisen hat und dass der A. colchicus vom A. leptodac- 
tylus stärker abweicht, als der A. pachypus, sich mehr dem 
westeuropäischen A. fluviatilis nähert als dieser letztere. 


FOSSILE PFLANZEN AUS DER STEINKOHLENFORMATION IM 
LANDE DER DON’SCHEN KOSAKEN 


von 
Rudolph Ludwig, zu Darmstadt. 


(Mit Tafel ]). 


Aus den Steinkohlen führenden Lagerstätten des rus- 
sischen Reiches sind verhältnissmässig noch wenige fos- 
sile Pflanzenreste bekannt geworden. Die von mir im 
A6 Bande des Bülletin abgedruckte Abhandlung über die 
Steinkohlenformation im Lande der Don’schen Kosaken 
weist einige Fundorte nach, an welchen ich eine Anzahl 
von Gesteins-Stücken aufnahm, in denen die Reste und 
Abdrücke einiger vorweltlicher Pflanzen vorhanden sind, 
welche ich im Folgenden näher besprechen will. 

Die Abdrücke finden sich entweder in den, einige Stein- 
kohlenflötze begleitenden Sphärosiderit-Knollen, die hier 
und da durch die in jenem Lande nicht seltenen Step- 
penbrände in eine spröde durch Eisenoxyd starkgerö- 
thete 'Thonmasse umgewandelt sind, oder in durch die 
gleiche Ursache geglühtem Schieferthone, oder in noch 
unveränderiem grauem oder röthlichgrauem mehr oder 
weniger Glimmer und Quarzsand haltigem Schieferthone. 
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In einzelnen Fällen überzieht eine weisse talkartige 
Substanz die Stängel und Fiederchen der Farn. Alle 
Abdrücke sind scharf und deutlich, die meisten aber in 
Bruchstücken, höchst selten kommen grössere zusam- 
menhängende Farnreste vor , so dass es scheint, als 
ob die Blätter durch Wind und Wasser von ihrem Ur- 
sprungorte hinweggeführt worden seien, ehe sie an ihrer 
jetzigen Stelle eingebettet wurden. 


Bei der Bezeichnung der Fundorte gebrauche ich die 
in meiner oben angeführten Abhandlung den einzelnen 
Kohlenflötzen gegebene Bezeichnung. 


I. Class: Calamariae. 


Ord: Calamiteae. 


Galamitenstengel kommen in einem thonigen Sphäro- 
siderite in der Nähe von Krinitschenaja über einem, der 
eisenreichen Etage der Garbonformation des Don’schen 
Kosaken-Landes eingebetteten Steinkohlenflötze vor. Die 
schlecht erhaltenen Reste sind unbestimmbar. In höheren 
Etagen der Formation habe ich nur wenige undeutliche 
Spuren von Galamites gefunden, welche nach E. v. Eich- 
wald (Lethaea rossica) in den tiefern Partien von Pe- 
trowskaja am Donetz und Luganskyi in mehreren Species 
vorkommen. 
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Ord: Asterophyllitae. 


1. Annularia radiata Sternberg. 


Stengel: fein längsgestreift, gegliedert, hohl. Die Schei- 
dewände der Glieder in der Mitte durchbrochen. Von den 
Gelenken des Hauptstammes gehen in wirtelartiger Stel- 
ung mehrere dünne Aeste ab, welche wiederum geglie- 
dert die Blätter und Fruchtähren tragen. 

Blätter: in Wirteln von 6 bis 9 an den Gelenken der 
Aeste sitzend, schmal, linear-lanzettlich, spitz, einrippig, 
etwas gebogen, 3 bis 10 Mmtr. lang. ‘/, bis '/, Mmtr. 
breit. 

Fructificationen: walzige oben und unten zugespitzte, 
gestielte Körper, mit dünnem gegliederten Mittelsäulchen, 
an welchem tellerartige, von kurzen, sperrig abstehen- 
den lanzettlichen Blättchen umgebene Scheidewände an- 
geordnet sind. Auf den tellerartigen Scheidewänden oder 
Böden liegen um die Mittelsäule kugelrunde kleine Spo- 
rangien. Länge der Aehren 30 Mmtr., Dicke 4 bis 4'/, 
Mmtr. 

Die Aehren sind zum Theile noch rundum mit den 
Deckblättchen versehen und ähneln alsdann den von Wal- 
_ chia-Arten hinterlassenen Astresten, zum Theil sind sie 
in der Weise zerbrochen, dass das Mittelsäulchen sammt 
den Sporangien sichtbar wird, | 

Der obere Theil des Astes, woran zwei Aehrenwirtel, 
liegt über einem dickern Stengel mit Gelenk und zwei 
Astkrötchen. Ein Exemplar trägt an dem einen Gelenke 
des Stengels drei Fruchtähren. 

Aktinoide Gestalten, welche sich sowohl neben den 
Fruchtähren als auch sonst auf der Platte finden, halte 
ich für einzelne von zerfallenen Fruchtähren losgeirenn- 
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te tellerförmige Böden. Sie haben mitten ein Loch für 
die Mittelsäule, welches von einer kreisrunden oder ova- 
len Scheibe umgeben ist, die in einen wenig aufgeboge- 
nen vielfach ausgezackten Rand verläuft. 
Fundort: Nordwestlich Nowo Pawlowsk am Mius gegen 
Chrystalnoi. Flötz G‘‘, der Illten Etage der kohlen- 
reichen Abtheilung. 


%. Sphenophyllum emarginatum Brongniart. 


Stengzl: fein längsgestreift, hohl, gegliedert, an den 
Gliedern wenig verdickt. 

Blätter: keillörmig breit, am obern Ende mit 8 bis 
12 kurzen scharfen Zähnen, in welche die feinen an der 
schmalen Basis beginnenden dichotomirenden Nerven 
auslaufen. Die Blättchen sitzen zu 6 bis 9 in Wirteln um 
den Stengel. 

Fundort. Nowo-Pawlowsk am Mius, Kohlenflötz GC’, der 

"IIten Etage der kohlenreichen Abtheilung. 


3. Spherophylium erosum Lindley et Hutton. 


Siengel: dünn, hohl, fein längsgestreift mit Anschwel- 
lungen an den Gliedern. 

Blätter: schmal keilförmig, oben vierzahnig, die schar- 
fen Zähne sind kurz, in ihre Spitzen laufen die von der 
schmalen Basis ausgehenden dünnen Nerven aus. Sechs 
Blätter bilden einen Wirtel. 


Fundort. Nowo-Pawlowsk am Mius. — Flötz CG'° der 
llten Etage der kohlenreichen Abtheilung. 
4. Sphenophyllum Saxifragaefolium Sternberg. 


Stengel: rund, hohl, gegliedert, fein längsgestreift, mit 
Anschwellungen an den Gliedern. 


blätter: keilförmig breit, vierfach gelappt. Lappen 
spitz lanzeitlich. Von der schmalen Basis geht ein dic- 
ker Nerv aus, welcher sich bald in zwei Theile trennt. 
Jeder dieser Aeste gabelt sich nochmals, so dass in der 
Spitze eines jeden Blattlappens ein Nerv ausläuft. Der 
mittlere Einschnitt der Blätter ist zuweilen tiefer als die 
beiden seitlichen. 

Die Blätter bilden zu 6 bis 8 um die Stengelglieder 
angeordnete Wirtel. 

Fundort: Nowo-Pawlowsk. Flötz G'? der IIten Etage der 

kohlenreichen Abtheilung. 

Die drei Sphenophyllumarten, welche ich im Vorher- 
gehenden beschrieb, werden als Varietäten des Spheno- 
phylium Schlotheimi Brongniart angesehen. Die tiefer 
ausgelappten Blätter namentlich hält man für diejenigen, 
welche den unter Wasserbedeckung entwickelten Pflan- 
zentheilen angehörten. 


Il. Class: Filices. 
Ord: Neuropteridae. 
a. Subordo: Neuropteris Brungniart. 


Wedel fıederig oder zweifiederig. Fiederchen an der 
Basis hberzförmig oder gerundet, beiderseits frei, nur 
in der Mitte an der Rhachis befesligt. Der mehr oder 
weniger deutliche Mittelnerv löst sich immer vor dem 
Ende des Fiederchens in mehrere Secundär-Nerven auf. 
Secundärnerven entspringen sämmtlich am Mittelnerv 
oder an dem Punkte der Basis, von welcher dieser aus- 
seht, sie vermehren sich durch mehrfache Gablung und 
krümmen sich meistens eiwas rückwärts, um am Rande, 
wo sie gewöhnlich gedrängter liegen, auszulaufen. 
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Nicht selten sitzen an der Spindel, wohl auch an der 
Rhachis unterhalb der Fiedercben, dieselbe theilweise 
umfassende Spindelblätter, welche keinen Mittelnerv be- 
sitzen, sondern zahlreiche, nach oben sich mehrfach ga- 
belnde, sämmtlich aus der hoh'gebogenen Basis entsprin- 
gende Nerven. 


1. Neuropteris Grangeri Brongniart. 


Fieder mit dicker Rhachis. Fiederchen an der Basis 
herzförmig und breit, kurz, oberes Ende zugerundet, 
sanzrandig. 5,0 bis 10,0 Millimeter lang., 4,5 bis 6,0 
Millimeter breit. Mittelnerv deutlich in °/, der Blattlän- 
ge sich verzweigend, Secundärnerven dünn, zahlreich, 
in spitzem Winkel vom Mittelnerv ausgehend, mehrmals 
sich gabelnd, rückwärts gebogen am Rande fast recht- 
winklig austretend. Die Fiederchen sind nach ihrer obern 
Fläche etwas aufgebogen und scheinen fest und sieif ge- 
wesen zu sein. Sie sitzen wechselständig, dicht gedrängt, 
so dass sie sich theilweise bedecken. Unten an der Rha- 
chis bis weit hinauf grössere Fiederchen, die nach der 
Spitze rasch kleiner werden. 


Fundort. Flötz G‘* der Illten Etage zwischen Nowo-Paw- 
lowsk am Mius und Chrystalnoi. 


2. Neuropteris acutifolia Brongniart. 


Es finden sich nur lose Fiederchen von verschiedener 
Länge und Breite, am Grunde ungleich herzförmig, mit 
nach oben meist etwas gebogenen oder gewellten Seiten, 
oben zugespitzt; der Mitielnerv ist nicht sehr hervortire- 
tend, fast bis zur Spitze reichend, die Secundärnerven 
gehen in sehr spitzen Winkeln vom Mittelnerv aus, 
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sabeln sich mehrmals und sind nur schwach rückwärts 
sebogen, so dass sie am Rande in spitzerm Winkel aus- 
treten. Blattsubstanz dünn. 

Das grössere Blatt ist an der Basis so eingebogen, als 
ob es die runde Spindel theilweise umfasst hätte, es war 
vielleicht ein Spindel-Blatt und gleicht den von A. von 
Gutbier in seinen «Abdrücken und Versteinerungen aus 
_ dem Zwickauer Schwarzkohlengebirge» Taf VI. Fig. A 
und 9 abgebildeten Cyclopteris varians Gutbr., welche 
auch Dr. H. B. Geinitz für Basalblätter der Neuropteris 
acutifolia hät. (Versteinerungen der Steinkohlenforma- 
tion in Sachsen). 


Fundort: Flötz GC‘? der Ilten Etage der kohlenreichen 
Abtheilung von Nowo-Pawlowsk am Mius. 


3. Neuropteris angustifolia Brongniart. 


Es finden sich nur lose Fiederchen, welche an der 
Basis herzförmig bis ungleich herzförmig, lang, schmal, 
ein Weniges seitwärts gebogen, oben abgerundet sind. 
Mittelnerv fast bis zur Spitze, deutlich erkennbar, Se- 
cundärnerven aus dem Mittelnerv in spitzen Winkeln 
ausgehend, sich wenig rückwärts krümmend, mehrmals 
dichotomirend in rechtem oder dem rechten genäherten 
Winkel am Rande austretend. Die Wedel scheinen nach 
ihrer Spitze hin von kleinern Fiederchen bedeckt gewesen 
zu sein, man findet solche von 4 Uentimeter bis zu 0,8 
Ctimtr. Länge und 0,8 CGtimtr. Breite in natürlicher Grösse. 

Vielleicht kann diese Art mit der vorigen N. acuti- 
folia vereinigt werden. 


Fundort. Flötz C'’ der IIten Etage der kohlenreichen 
Abtheilung von Nowo-Pawlowsk am Mius. 
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4. Neuropferis aurieulata Brongniart. 
5. Aeuropteris rotundifolia Brongniart. 


Nur lose, meist haufenweise zusammenliegende Fie- 
derchen, länglich eirund bis zungenförmig, an der 
herzförmigen Basis etwas verbreitert, so dass beider- 
seits zwei schwach hervortretende runde Lappen entste- 
hen. Mit kurzem Stiel, kurzem starkem Mittelnerv, aus 
welchem und neben welchem viele mehrfach gegabelte 
Secundärnerven auslaufen; 2 bis 3 Ctmtr. lang, 1,2 bis 
1,3 Ctimtr. breit. s 


Mit diesen Fiederchen zusammen, jedoch auch auf 
Platten, in welchen sie fehlen, finden sich solche, - welche 
zu Neuropteris rotundifolia Brongt. gezogen werden 
könnten und welche ich für Basalblättchen der N. auri- 
culata halte. Fiederchen fast kreisförmig oder oval, auch 
mit stumpfer Spitze. An der Basis herzförmig, etwas 
eingebogen, als ob sie einen runden Stängel. halb um- 
fasst hatten. Die mehrfach gegaheiten Nerven laufen 
sämmtlich von der Basis, jedoch von deren Mitte aus. 

Eine Gruppe der Fiederchen von N. aurieulata nebst 
zweien von N. rotundifolia, vom Fiötze G’'? der Ilten 
Elage in Sphärosiderit, vom Dolschik bei Nowo-Paw- 
lowsk, ein einzelnes Blatt von N. auriculata vom Flötze 
G'’, Illten Etage zwischen Nowo-Pawlowsk und Chrys- 
talnoi. 


6. Neuropteris flexaosa Sternberg- 


Nur lose Fiederchen, welche an der Basis herzförmig 
und ungleich herzförmig, schmal und lang nach oben ge- 
krümmt und an der Spitze zugerundet sind. Mittelnerv 
kurz und schwach, Secundärnerven zahlreich, dünn, aus 
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dem Mittelnerv in sehr spitzem Winkel ausgehend aus- 
wärls gebogen, mehrfach gegabelt am Rande in spitzem 
Winkel auslaufend. 


Spindelblätter gross bis mitlelgross, nierenförmig bis 
oval, oben gebuchtet. 8 Ctmir. bis 5 Cimtr. breit 2.5 
bis 2 Gtmtr. hoch, an der Basis ausgerundet, mit mehr- 
fach gegabelten, feinen, dicht gedrängten Nerven, welche 
aus der Basis entspringen. Diese Spindelblätter sind Cy- 
clopteris trichomanoides Brongt. ähnlich, welche sich 
nach des Herrn Major von Röhl Beobachtungen (Fossile 
Flora der Steinkohlenformation Westfalens einschliesslich 
Piesberg bei Osnabrück. Palaeontographica Band 18; 
1868) als Spindelblätter von Neuropteris Loshii Brongt. 
erwiesen haben; ich halte sie für solche der N. 
flexuosa, mit deren Fiederchen sie zusammen liegen. 
Ihre Blattsubstanz ist weniger derb als diejenige von N. 
Loshii. 

Fundort: Flötz G'? der IIten Etage der kohlenreichen 

Abtheilung. Nowo-Pawlowsk am Mius. 

7. Neuropteris heterophylla Sternberg. 
Fieder mit nicht dicker Rhachis, Fiederchen abwech- 
. selnd stehend, die Rhachis fast bedeckend, dicht gedrängt, 
sich iheilweise deckend, sitzend. Endfiederchen ungetheilt, 
länglich oben abgerundet, unten am breitesten einer- 
seits gelappt, mit keilförmiger Basis an der Rhachis 
wenig herablaufend. Seitenfiederchen von vorschiedenen 
eirunden oder ovalen oben zugespitzten Formen an der 
Basis herzförmig, nach unten am Fieder kleiner werdend. 
Länge 0,4 bis 1,0 Gtimtr., Breite 0,3 bis 0,5 Gtimtr. 
Mittelnerv deutlich, kurz, sich nach oben zerfasernd, 
Secundärnerven nicht zahlreich, unter spilzen Winkeln 
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vom Mittelnerv ausgehend, zweimal gegabelt, stark zu- 
rückgebogen und senkrecht gegen den Rand auslaufend. 
Spindelblättchen klein, unregelmässig gerundet, die mehr- 
fach gegabelten Nerven gehen sämmtlich von der Mitte 
der Basis aus. | 
Fundort. Flötz G'‘ der Illten Etage. Zwischen Nowo- 
Pawlowsk und Chrystalnoi 


8. Neuropteris orientalis Ludwig. 
Tafel T Eig.T. 120%. 


Fieder mit dicker Rhachis, Fiederchen abwechselnd, 
dicht sich theilweise deckend, sitzend, lang oval oben rund 
an der Basis herzförmig; 1,5 Ctimtr. lang 0,8 bis 0,9 
Gtimtr. breit. Mittelnerv dick, sich in der Hällte der 
Blattlänge zertheilend, Secundärnerven stark, einzeln, 
spitzwinklig vom Mittelnerv auslaufend, nicht stark rück- 
wärts gekrümmt, mehrmals gegabelt, in spitzem Winkeln 
am Blatirande ankommend. — Die Fiederchen nehmen 
nach der Spitze des Wedels an Grösse ab. 

Fig. 1. auf Tafel I ein Fiederstück in natürlicher 
Grösse. Fig. 1a ein Fiederchen zweimal vergrössert. 

Fundort: mit einem unbestimmbaren Lepidodendron 

Bruchstücke in einem Sphärosideritknollen des 
Flötzes G'? der llten Etage im Dolschik bei Nowo- 
Pawlow>sk am Mius. 


9. Neuropteris desertae Ludwig. 


Tafel I, Fig. 2. a. b. 


Fieder mit dünner Rhachis, Fiederchen wechselständig 
einzeln sitzend. Endfieder gross an der Spitze und der Ba- 


sis lanzettlich; Seitenfiederchen lang, schmal, an der Ba- 
sis herzförmig, theils ungleich gelappt, an der Spitze abge- 
rundet, von unregelmässiger Form, mit ausgebuchtetem 
Rand, aufgebogen, gekrümmt. Mittelnerv deutlich bis über 
die Hälfte der Blattlänge, dann zerfasert; Secundärner- 
ven zahlreich, in spitzen Winkeln vom Mittelnerv aus- 
gehend, mehrmals gegabelt, stark rückwärts gebogen. 
Fiederchen 1.2 bis 2,3 Ctmtr. lang, 0,5 bis 0,7 Gtmtr. breit. 


Tafel I, Fig. 2, ein Fiederstück, Fig. 2 a u. b. sowie 
mehrere Fiederchen. 


Fundort: Flötz G'* der lilten Etage von Nowo-Pawlowsk 
am Mius gegen Chrystalnoi. 


b. Subordo: Odontopteris Brongniart. 


Wedel zweifiedrig, Fiederchen mil ihrer ganzen Basis 
an der Rhachis befestigt, ohne oder nur mit undeutlichem 
Mittelnerv mit dünnen, meistens aus der Basis entsprin- 
senden, einfachen oder sich gabelnden Nerven. 


1. Odontopteris britannica von Gutbier. 
Tafel I, Bio. 3.3. b. €. d. 


Fieder mit breiter Rhachis, Fiederchen mit ganzer Ba- 
sis angewachsen, zusammenhängend verwachsen, kurz und 
breit, oben rund, in das wellige stumpflanzettliche End- 
fiederchen übergehend. Mittelnerv so dünn wie die an- 
dern, neben ihm aus der Rhachis entspringenden mehr- 
fach sich gabelnden Nerven. 

Die häufig vorkommenden Bruchstücke scheinen sämmt- 
lich die Spitzen von Fiedern zu sein und haben trotz ih- 
rer viel geringern Grösse soviel Debereinstimmendes mil 
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der von A. von Gutbier aufgestellten Species. dass ich 
sie damit vereinige. | 
Tafel I, Fig. 3, 3 b, 3 c, Fiederstücke in natürlicher 
Grösse. Fiederchen 5 Millimeter lang 3 Millimet. 
breit Fig. 3 a dreimal, Fig. 3 d zweimal vergrössert. 
Fundort: Flötz G'' der Illten Etage zwischen Chrystalnoi 
und Nowo-Pawlowsk am Mius. 


c. Subordo: Callipteris Brongniart. 


Wedel doppelt getiedert, Fiederchen vor dem Mittel- 
nerv nicht an der Rhachis angewachsen, hinter ihr an- 
gewachsen und herablaufend. Mittelnerv deutlich vor der 
Spitze, jedoch stets sich in mehrere Secundärnerven aulf- 
lösend: die Secundärnerven sind mehrfach gegabelt und 
laufen in spitzem Winkel vom Mittelnerv aus, krümmen 
sich stark rückwärts und endigen in rechtem Winkel 
am Blattrande. Hinter dem Mittelnerv entspringen noch 
mehrere aus der Rhachis. 


1. Callipieris brevifolia Ludwig. 


Tafel I ie 24. 2: be de. 1: 


\vedel doppelt gefiedert. Fieder lang schmal. Fieder- 
chen wechselständig, kurz und breit (5 mm. lang, 4 mm. 
breit) sitzend, nur mit der untern Hälfte an die Rhachis 
befestigt, an der andern obern abgerundet, Seiten ge- 
welit, Spitze breit rund. Mittelnerv kurz und stark, schein- 
bar aus mehreren Nerven zusammengewachsen, sich in 
der Hälfte des Blattes auflösend, neben ihm noch mehre- 
'® aus der Rhachis entspringende Nerven, Secundärnerven 
nicht zahlreich, spitzwinklig aus dem Mittelnerv entsprin- 
gend, zweimal gegabelt. Endfiederchen an der Rhachis 


keilförmig herablaufend breit und stumpf abgerundet mit 
geweliien Seiten. Mehrere dieser Blältchen sind von, durch 
Einfaltung des Gesteines entstandenen Riefen durchzogen, 
in deren Folge die Nerven zusammengeschoben ein Ma- 
schennetz zu bilden scheinen, welches sich aber bei nä- 
herer Untersuchung auflöst. Solche Blättchen verglich 
ich mit Odontopteris (Dictyopteris) Münsteri v. Eichwald; 
sie sind jedoch dahin nicht zu stellen, so dass jene Dic- 
tyopteris Münsteri auf die Kohlenflötze unter der Kalk- 
schicht mit Spirifer Mosquensis u. s. w. von ÜUspenskoi 
und Luganskoi beschränkt bleibt. 


Tafel 1, Fig. 4 ec. d. Fieder eines Wedels, Fig. 4 a. 
b. einzelne Fieder in natürlicher Grösse Fig. A 
e. 4 f. Vergrösserungen um das dreifache. 

Fundort: Flötz G'? der Ilten und G'‘ der Illten koh- 
lenreichen Etage. Nowo-Pawlowsk am Mius. 
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2. Callipteris longifolia Ludwig. 


Tafel I, Fig. 5. 5. a.b. c.d. e. 


Wedel doppelfiedrig, Fieder lang unten zusammenge- 
zegen oben zugespitzt. Fiederchen lang lanzettförmig, die 
unten an der nicht dieken Rhachis sitzenden kleiner, die 
dann folgenden grösser werdend, die nach der Spitze 
hin angehefteten an Grösse abnehmend, mit dem kurzen 
stumpflanzettlichen Endfiederchen zusammenlaufend, wech- 
selständig, sitzend, obere Hälfte der Basis frei, meist mit 
einem gerundeten Lappen über die Rhachis reichend, un- 
tere Hälfte an der Rhachis festgewachsen, herablaufend. 
Die Fiederchen decken sich theilweise, sie sind lang 
und schmal (10 bis 20 Millimeter lang, 5 bis 6 Mm. 
breit), oben lanzettlich zugerundet, innere Seite gradlinig, 
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äussere wellig. Mittelnerv dick, zuweilen aus mehreren 
Fasern zusammengewachsen, entspiingt in spitzem Win- 
kel aus der Rhachis, zertheili sich im obern Drittel der 
Blattlänge, Secundärnerven zahlreich in sehr spitzem Win- 
kel am Mittelnerv beginnend, mehrmals gegabelt, rück- 
wärts gebogen am Rande senkrecht auslaufend. Fructiti- 
cationen nicht bekannt. 

Einige dieser Fiederchen hielt ich für übereinstimmend 
mit Ödontopteris Neuropteroides Römer welche sich jedoch 
durch «die rhombische Gestalt des Endfiederchens und 
die zahlreichern Secundärnerven, die nicht so star. rück- 
wärts gebogen sind, daven unterscheidet. Andere glaub- 
te ich mit Alethepteris lonchitis Sternberg vereinigen 
zu können, die Ausbildung der Seeundärnerven lässt dies 
jedoch nicht zn. 

Tafel, Fig. 5. u. Tafel I, Fig. 5 Fieder in natürlicher 
Grösse aus dem Hangenden des Flötzes U‘, bei 
Nowo-Pawlowsk, Tafel I, Fig. 5 a Vergrösserung. 

Tafel I, Fig. 5 a.b. Fiedergruppe von Flötz GC’. Fig. 
5° Vergrösserung. 

Fundorte: Flötz C'’ und Flötz GC!‘ zwischen Nowo- 
Pawlowsk und Krvstalnoi. 


Ordo: Sphenopterideae. 
a. Subordo: Sphenopteris Sternberg. 


Wedel zwei-bis dreifach gefiedert. Fiederchen selten 
ganzrandig, an der Basis zusammengewachsen. Hauptner- 
ven deutlich hervorstehend, Secundärnerven gegabelt. 


1. Sphenopteris imbricata Göppert. 


Fieder lanzettförmig, Rhachis gestreift. Die Fieder- 
chen gedrängt, abwechseind sitzend mit der. Basis an- 
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gewachsen, wellenartic gelappi, an der Spitze abgerun- 
det oder scharf zugespitzt. Der stark hervortretende Mit- 
telnerv reicht nicht bis zur Spitze, die spitzwinklig an- 
sitzenden etwas rückwärts gebogenen mehrfach gegabel- 
ien Secundärnerven enden senkrecht gegen den Blattrand. 

Ich fand nur das eine Fiederstück Fig. 5. (5 a vergrös- 
sert), welches sich mit der Göppert’schen Sphenopteris 
imbricata von Afonio am Altai (Plan 29 Fig. 9. in Pierre 
de Tchichatcheff voyage scientifique dans l’Altai orien- 
tal) vergleichen lässt, aber auch ziemlich nahe mit der 
Abbildung übereinstimmt, welche Dr. H. B. Geinitz in 
Bernhard von Cotta’s der Altai etc. Taf. 1, Fig. 5, von Sphe- 
nopteris anthriscifotiaGöpp. von Meretskaja am Altai giebt. 


Fundort. Flötz G'* Nowo-Pawlowsk. 


2. Sphenopieris meifolia Sternberg. 
Tafel I, Fig. 6. a. b. 


Rhachis hin und hergebogen, Fiederchen abwech- 
selnd oval mitfreier Basis, in 5 bis 8 Fiederschnitichen 
 gekerbt, Nerv gefiedert. in jedes rundliche Fieder- 
schnitichen einen Secundärnerv abgebend. Das kleine Fig. 
6 Taf. I in natürlicher Grösse und Fig. 6 b viermal 
vergrössert abgebildete Fiederstück vergleicht sich am 
besten mit der von G. von Ettingshausen, Taf. 18, Fig. 


3 in die Steinkohlenformation von Radnitz gegebener 
Abbildung. 


Fundort: Flötz G‘‘ der Illten Etage oder kohlen- 
reichen Abtheilung, Nowo-Pawlowsk gegen Kırystalnoi. 


— 
Ordo: Pecopterideae. 
a. Subordo Asplenites Göppert. 
1. Asplenites lindsaesides Filingshausen. 
Tafel I, Fig. 7. a. b. 


Wedel dreifach getiedert, Hauptrhachis dieker im Zick- 
zack gebogen; secundäre Rhachis dünner ebenfalls zick- 
zackförmig. Fieder wechselständig an jeder Beugung der 
Rhachis. Fiederchen ebenfalls wechselständig, länglich- 
oval, tief gelappt, Fiederschnitichen stumpf, mit der Ba- 
sis an der Rhachis herablaufend und mit einander ver- 
bunden. Vom zickzackgebogenen Nerv geht in jedes 
Fiederschnittchen ein Aestchen ab. 

Das abgebildete (Fig 7 b vergrössert gezeichneie) We- 
delstück vergleiche ich mit dem, von (C. von Ettingshau- 
sen in der Steinkohlenformation von Radnitz auf Ta- 
fel 20 Fig. 4 abgebildeten Farrn. | 


Fundort. Flötz G'* der Ilten Etage der kohlenreichen 
Abtheilung von Nowo- Pawlowsk am Mius. 


6. Subordo: Alethopteris Göppert. 
1. Alethopteris nervosa Göpper!. 


Wedel zwei- oder dreifiedrig, Fieder lanzettförmig zu- 
gespitzt schief zur Spindel sitzend wechselständig. Fie- 
derchen abstehend, schief zur Rhachis, an der Basis 
vereinigt und gänzlich angewachsen mehr oder weniger 
spitz lanzettförmig, an der Seiten eingekerbt und wel- 
lig; Endfiederchen mit einer oder mehreren zusammen- 
gewachsen. Mittelnerv stark, Secundärnerven in spitzem 
Winkel angesetzt, gegabelt. 


ich fand viele Fieder-Bruchstücke in einem durch 
Stenpenbrand verglühten Stücke Thonschiefer. 
Fundort: Flötz G'’. Nowo-Pawlowsk am Mius. 


III. Class: Selagines. 
Ordo. Sigillariene Brongniart. 


1. Sigillaria tesselata Brongniart. 


Stamm durch verticale Rinnen in 5 bis 6 Millimeter 
breite gewölbte Längsrippen getheilt.‘ Die Polster im 
Quinceunx angeordnet, wenig erhaben, durch flache ge- 
krümmte horizontale Linien von einander getrennt in die 
Quere gezogen oval, mit einem mittlern stärkeren und 
zwei schwächern seitlichen Nervenansatzstellen. 

Ein Bruchstück ist vorhanden, woran die Blattpol- 
ster deutlich erkennbar; meist sind die nicht sellen vor- 
kommenden Reste mit einer talxartigen Substanz bedecki 
und durch feine Querrisse undeutlich geworden. 

Fundort: Flötz G'? der Ilten Etage bei Nowo-Pawlowsk. 


». Sigillariae folia. 


Lange schmale oben zugerundete Blätier mit einem 
starken miltlern und zwei dünneren seitlichen unter 
sich parallelen Nerven können wohl als die einer Sigillarie 
angesehen werden. 


Fundort: Flötz G'* der Ilten Etage bei Nowo-Pawlowsk. 


a 
Ordo: Lepidodendreae. 
Subordo: Zepidodendron Brongniart. 


Lepidodendron sp. 


Im Sphärosiderit aus dem Liegenden des Flötzes G' 
der Ilten Flötzreichen Etage im Dolschikgraben bei 
Nowo-Pawlowsk beobachtete ich undeutliche Abdrücke 
einer dem Lepidodendron Sternbergi Lindl. et Hutt. sich 
nähernden Pflanze. 


Ordo: Lycopodiaceae. 
a. Subordo: Lycopodites Brongniart. 


1. Lycopodites sp. 


Schmal lanzeitliche scharfzugespitzte Blätichen mit fei- 
nem Mittelnerv, sitzen abwechselnd, zuweilen auch meh- 
rere zusammen an einem dünnen Stängelchen. 


Diese, dem Lycopodites Gutbieri Göppert ähnlichen 
Aestchen finden sich nicht selten in dem Schieferthone, 
welcher das Flötz G'? der Ilten Etage der kohlenreichen 
Abtheilung von Nowo-Pawlowsk begleitet. 


2. Lycopodites selaginoides Sternberg. 


Dichotomirende Aestchen, schuppenartig mit schmalen 
lanzeitiichen oben und unten zugespitzten, einnervigen 
blätichen bedeckt. Dieser Pflanzenrest fand sich in Schie- 
ferthon der Illten Etage, Flötz G'‘ zwischen Chrystalnoi 
und Nowo-Pawlowsk. 
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IV Classe: Zamieae. 


Ordo: Noeggerathieae. 


Aöggerathia sD. 

In den, die Flötze G'? und C'' der Ilten und Illten 
Etage der kohlenreichen Abtheilung der Formation bei 
Nowo-Pawlowsk begleitenden, Schieferthonen sind Ab- 
drücke von breiten fein und gleichmässig längsgestreil- 
ten Blättern eingestreut, die für solche von Nöggera- 
ihien gelten können. Es ist indessen nicht möglich, sie 
einer der bekannten Arten beizuzählen, da an keinem 
Stücke Basis oder Ende erhalten geblieben ist. 

Einige dieser Abdrücke könnten auch mit Cordaites 
prineipalis Germar verglichen werden. 


Erklärung der Tafel 1. 


. &. Neuropteris orientalis Ludwig. 

. 2. a. b. Neuropteris desertae Ludwig. 

. a. b. c. d. Odontopteris britannica N. Gutbier. 
.a. b. ce. d. e. f. Callipteris brevifolia Ludwig. 
a. b. c. d. e. Callipteris longifolia Ludwig. 

. a. b. Sphenopteris meifolia Sternb. 

.a. b. Asplenites lindsaesides Ettingsh. 


Fig. 
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BEITRAG 
zur 
KENNTNISS DER SÜSSWASSER CGLADOGEREH 
RUSSLANDS. 


Yon 
Alexander Hudendorff. 
(Mit 1 Tafel.) 


Obgleich seit mehr als einem Jahrhundert eine bedeu- 
tende Zahl ausgezeichneter Forscher ihre Aufmerksam- 
keit der kleinen Unterordnung (oder Familie) der Clado- 
ceren zugewandt hat und ungeachtet diese Thierchen mii 
zu den allergewöhnlichsten und weitverbeitetsten gehö- 
ren, ist die Zahl der bisher bekannten Üladocerenspe- 
cies eine nur sehr geringe zu nennen. Nur von einem 
kleinen Theile Europas ist Jdie Cladocerenfauna ziemlich 
vollständig bekannt, namentlich von Dänemark, Norwe- 
gen, Deutschland und England; über die Cladoceren Frank- 
reichs, der Schweiz, Oesterreichs, Russlands und Schwe- 
dens ist noch sehr wenig und über die der drei gros- 
sen südlichen Halbinseln Europas gar nichts bekannt. 

Der Erste, der die Cladoceren Russlands zum Gegen- 
stande seiner Studien machte war Sebastian Fischer, 


Le Ma 


der seit 1849 eine Reihe von Abhandlungen veröffeni- 
lichte. Die erste dieser Arbeiten erschien in den Memoi- 
res pr6esentes a ’Academie imperiale des sciences de 
St.-Petersbourg par divers savants. Tom. IV, 1851; un- 
ier dem Titel: Ueber die in der Umgegend von St.-Pe- 
tersburg vorkommenden Crustaceen aus der Ordnung der 
Branchiopoden und Entomostraceen; diese Abhandlung 
war der Akademie bereits am 3 December 1847 über- 
geben. Darauf folgten: Abhandlung über eine neue Daph- 
nienart, Daphnia aurita, und über Daphnia laticornis 
Jurine. (Bulletin. Tom. XXI, 1849); Branchiopoden und 
Entomostraceen in: Middendorfi, Reise in den äussersten 
Norden und Osten Sibiriens, Zoologie I, 1851; Bemer- 
kungen über einige weniger genau gekannte Daphnien- 
arten (Bulletin. Tom. XXIV, 1851); Abhandlung über ei- 
nige neue oder nicht genau gekannte Arten von Daph- 
nien und Lynceiden, als Beitrag zur Fauna Russlands 
(Bulletin. T. XXVI, 1854) und Ergänzungen, Berichti- 
gungen und Fortsetzung zu der Abhandlung über die in 
der Umgegend von St.-Petersburg vorkommenden Gru- 
staceen etc. (M&m, pres. a ’Acad&mie imp. de St.-Peters- 
bourg. (T. VII, 1854; Separatabdruck 1850). Vierzehn 
Jahre darauf erschien die Monographie N. Wagner’s über 
 Hyalosoma dux (bLeptodora hyalina) in: Tpyısı nepsaro 
epba1a Pycckuxp Ecrtecrponcnpimatenei. (.-Ierep6ypr® 
1868 und in demselben Jahre beschrieb Kessler einige 
Cladoceren aus dem Onega See in: Marepiansı ı1a no- 
snania OnBeickaro ozepa. C.-Herepöyprp 1868. Im XII 
bande der Tpyası O6mecrsa JIoönteseii EcTectBosHania 
veröffentlichte Poggenpohl ein Verzeichniss der Cladoce- 
ren Moskau’s und seiner nächsten Umgebungen und in 
demselben Bande befindet sich auch eine Notiz von Uka- 
nin über Gladoceren einiger Seen Mittel-Russlands. 


BET. WORRE 


In allen oben angeführten Schriften zusammen werden 
>4 Species Süsswassercladoceren beschrieben oder we- 
nigstens als in Russland vorkommend genannt; eine sehr 
geringe Zahl, wenn man die ungeheure räumliche Aus- 
«dehnung Russlands in Erwägung zieht. Für das relativ 
verschwindend kleine Dänemark führt P. E. Müller 
nicht weniger als 71 Species an. Dass Russland nichi 
arm an Gladoceren ist, wird man a priori annehmen 
dürfen und geht auch aus dem Umstande hervor. dass 
ich in drei Sommern (1872 — 74) auf einem Raume von 
nur wenigen Quadratwerst, in der unmittelbaren Umge- 
bung des Dorfes Belo-Omut (Gouv. Rjäsan) 49 Species 
sefunden habe, von welchen 22 bisher noch nicht als in 
kussiand vorkommend bekannt waren. Diese, wenn auch 
höchst geringe Bereicherung unserer Kenntniss der Fau- 
na Russlands möge das Erscheinen des nachfolgenden 
Verzeichnisses rechtfertigen. 


Belo-Omut. 
1 Mai 1875. 


1. Sida erystallina O. F. Müller. 


Sidaea crystallina Fischer: Ergänz., Berichtig. 
ste: pr >rTab 1:1: 
Sida erystallina, Sars: Norges Ferskv.-Krebs- 
dyr. etc. p. 33; Tab. I, Fig. 1 — 16. 
Sida erystallina, P. E. Müller: Danmarks Cla- 
docera, p. 101. 
Nur im See Istok und einigen Vertiefungen des Wie- 
senufers, die von der Oka bei ihrem Austreten im Früh- 


jahre angefüllt werden; in dem See kommt sie stellen- 
weise in grosser Menge vor. Bei Fall in Ksthland (Fi- 
scher); Dubowoje Ösero,Jegorjewsk, Gouv.Rjäsan (Sänger). 

Sars und Schödler haben mehrere Arten von Sida auf- 
gestellt, die sich hauptsächlich durch die verschiedene 
Anzahl der Ruderborsten an den Il-ten Äntennen unter- 
scheiden; Schödler giebt aber selbst zu, dass die Anzahl 
der Ruderborsten bei Sida variabel ist (Gladocer. d. fr. 
Haffs. p. 4.), was ich nur bestätigen kann. Die von mir 
beobachtete Sida hat normal an dem kürzeren, zweiglie- 
derigen Aste 9 +4, an dem längeren dreigliederigen 
0+3-+ 7, bei einigen Exemplaren aber üur 0 +8 +6 
Ruderborsten, also wie bei Sida elongata De Geer nach 
Sars, der auch Sidaea erystallina Fischer von Sida elon- 
gata De Geer anführt, obgleich Fischer bestimmt angiebt, 
dass seine Sidaea crystallina an dem letzten Gliede des 
längeren Astes sieben und nicht sechs Ruderborsten be- 
sitzi; bei zwei Exemplaren fand ich eine ungleiche Bor- 
stenzahl an den beiden Antennen, nämlich 0+3 +7 
auf der einen und 0+3-+ 6 auf der andern Seite; 
Schödler beobachtete gleichfalls bei vielen Exemplaren 
aus dem Plötzensee 0 +3 -+ 6, bei zwei Individuen 
0 + 4-6 und bei einem Exemplare 0 + 4—+ 6 aul der 
rechten und 0 + 3 +- 6 auf der linken Seite. Da nun, 
wie mir scheint, eine genügende Zahl von Beobachtun- 
gen vorliegt, welche die Variabilität der Ruderborsten- 
anzahl constalirt, so stimme ich der Ansicht P. E. Mül- 
lers bei, dass alie bisher aufgestellten Sidaarten, viel- 
leicht mit Ausnahme von Leydig’s Sida erystallina, zu- 
sammengezogen werden müssen. 


3. Daphnella brachvura Lievin. 
Sidaea erystallina Fischer: Üeber die in der 
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Umg. v. St.-Petersb. vork. Crustaceen etc. 
p. 160; Tab. 1, U. 


Diaphanosoma Leuchtenbergianum Fischer: Er- 
sänz., Bericht. etc. p. 3. 


Daphnella Brandtiana Sars: Norges Ferskv.- 
Krebsdyr. etc. p. 45; Tab. I, Fig. 25 — 
Daphnella brachyura P. E. Müller: Danmarks 

Gladocera, p. 100. 


3. Daphnella Brandtiana Fischer. 


Diaphanosoma Brandtianum Fischer: Ergänz., 
Bericht. etc. p. 10; Tab. II, Fig. 1—). 


Daphnella brachyura Sars: Norges Fershv.- 
Krebsdyr. etc. p. 44; Tab. II, Fig. 16 —24. 

Daphnella Brandtiana P. E. Müller: Honnarks 
Gladocera p. 101. 

Beide einander ungemein nahe stehende Arten habe 
ich an denselben Orten gefunden, die von Sida cerystal- 
lina bewohnt werden. Daphnella Brandtiana ist bei Fall 
in Esthland (Fischer), Daphnella brachyura bei St.-Peters- 
burg (Fischer) und bei Moskau (Poggenpohl) gefunden 
worden. Poggenpohl führt zwar in seinem Verzeichnisse 
der Cladoceren Moskau’s die Art als Daphnella Brand- 
liana Sars an; es scheint mir aber unzweifelhaft, dass 
Sars merkwürdigerweise die beiden Arten verwechselt 
hat, wovon man sich leichl überzeugen kann, wenn man 
die Beschreibungen und Abbildungen von Sars und Fi- 
scher vergleicht. Ulianin sagt in seinem Verzeichnisse der 
Cladoceren und Gopepoden einiger Seen Mittel-Russlands, 
dass eine Daphnella Art von Fedschenko in den Seen: 
Glubokoje und Trostenskoje (Rusa, Gouv. Moskau) ge- 
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funden worden ist; er nennt die Art Daphnella brachyu- 
ra Lievin und führt als Synonym Diaphanosoma Brand- 
tiana Fischer an, das heisst also, dass Ulianin entweder 
die beiden Arten zusammenzieht oder aber sich durch 
einen lapsus calami in P. E. Müllers Danmarks Glado- 
cera irre führen liess, wo pag. 100 wirklich Diaphano- 
soma Brandtianum Fischer als Synonym zu Daphnella 
brachyura Li&vin gezogen wird, aber auf pag. 355 des- 
selben Bandes der Naturhistorisk Tidskrift weisst Mül- 
ler selbst den Fehler nach. 


4. Latona setifera O. F. Müller. 


Latona setifera Sars: Norges Ferskv.-Krebsdyr. 
etc. p. 47, Tab. Il. 

Latona setifera P. E. Müller: Danmarks Gla- 
docera; p. 97; Tab. VI, Fig. 22 — 24. 

Von dieser höchst merkwürdigen, meines Wissens bis- 
her nur in Skandinavien und Dänemark beobachteten 
Art habe ich den 21 August 1873 ein weibliches Exem- 
plar in einem der vielen kleinen natürlichen Wassergrä- 
ben des Wiesenufers der Oka gefangen, zusammen mit 
Daphnella Brandtiana, Simocephalus vetulus, Geriodaphnia 
megops und pulchella, Eurycercus lamellatus, Acroperus 
leucocephalus, Alona sulcata, Pleuroxus gracilis, Ghydo- 
rus sphaericus und globosus. 


5. Daphnia Schäfferi Baird. 


Der geschwänzte zackige Wasserfloh mit dem 
Fischkopfe, Schäffer: Abhandl. von Insecten. 
Tab. I: pag. 251; Tab. I, Fig. 1 — 8,1, 
Fig. 2 — 6. 


a 
Daphnia Pulex Fischer: Bulletin, Tom. XXIV; 
p. 98; Tab. IH, Fig. 1. | 
Daphnia Schäfferi Schödler: Branch. d. Umg. 
v."Berlin. 2. IF EA IR, 
Daphnia magna Leydig. Naturg. d. Daphn. p. 
134; Tab. II, Fig. 2i—22; Tab. IN, Fig. 23. 
Daphnia Schäfferi P. E. Müller: Danmarks Cla- 
docera. .p. 108. 
In einem kleinen, sehr schmuzigen Teiche im Dorfe 
selbst, in grosser Menge, zusammen mit Moina reeti- 
rostris. Bei Gharkow (Fischer). 


5. Daphnia pulex De Geer. 
Daphnia magna Fischer: Ueber, die in der 
Umg. v. St.-Petersb. vork. Crustaceen etc. 
p. 185; Tab. VI, Fig. 12 — 16; Tab. VIH, 
ig. 1— 3. 
Daphnia magna, Fischer: Bulletin. T. XAIV; 
p: 102; Tabs, Fig: 2,4752. 
Daphnia pulex, Schödler: Branch. d. Umg. v. 
Berlin..p,.13; Ha 27, 
Daphnia pulex, Leydig; Naturg. d. Daphn. p. 
117; Tab. i, Fig. 1 — 7. | 
Daphnia pulex, P. E. Müller: Danmarks Clado- 
cera, p. 110; Lab. A 7Rie: 
In Strassenpfützen und Abzugsgräben des Dorfes. Bei 
St.-Petersburg (Fischer): Archangel (Croneberg). 


7. Daphnia longispina ©. F. Müller. 


Daphnia longispina, Fischer: Bulletin. T. XXVII, 
p. 423; Tab. Il, Fig. 1 — 4. 


a. 
Daphnia longispina, Leydig: Naturg. d. Daphın. 
p. 140; Tab. li, Fig. 13—20. 
Daphnia longispina, Sars: Crust. Glad. i Omegn. 
al. Christiania, p. 145. 
Daphnia longispina, P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera, p. 112; Tab. I, Fig. 1—3. 

In den Wassergräben des Wiesenulers der Oka. Bei 
Tambow (Fischer); Archangel (Croneberg); Moskau (Pog- 
genpohl). 

8. Daphnia Kahlhergensis Schödler. 
Hyalodaphnia Kahlbergensis, Schödler. Gladoc. 

des frischen Haffs. p. 18; Tab. I, Fig. 1—3. 
Daphnia Kahlbergensis, P. E. Müller: Danmarks 

Cladocera, p. 118; Tab. I, Fig. 7, 8 

Im See Istok, nicht häufig. In den Seen Trostenskoje 
und Glubokoje, Rusa, Gouv. Moskau (Fedschenko). 


9, Daphnia cucullata Sars. 


Daphnia cucullata, Sars: Grust. Gladoc. i Omegn. 
af. Christiania, p. 271. 
Hyalodaphnia Berolinensis Schödler: Gladoc. 
d. frischen Haffs. p. 24; Tab. Il, Fig. 3; 
Tab. II, Fig. 15. 
Daphnia cucullaia P. E. Müller: Danmarks 
Gladocera, p. 120; Tab. I, Fig. 28. 
Im See Istok, ein einziges weibliches Exemplar ge- 
ahıgen. | 
10. Simocephalus vetulus OÖ. F. Müller. 


Daphnia sima Fischer: Ueber die in der Umg. 
Je. 1816. 3 


En 


v. St.-Petersb. vork. Crust. etc. p. 177; Tab. 
VI, Fig. 2 — 4. 
Simocephalus vetulus Schödler: Branchiop. d. 
Umg. v. Berlin. p. 18. 
Daphnia sima Leydig: Naturg. d. Daphn. p. 
153; Tab. I, Fig. 11, 12; Tab. Il, Fig.24—29. 
Simocephalus vetulus, P. E. Müller: Danmarks 
Gladocera. p. 122; Tab. I, Fig. 26, 27. 
Wassergräben des Wiesenufers der Oka; gemein. Bei 
St.-Petersburg und Fall in Esthland (Fischer); Moskau 
(Poggenpohl). 


11. Simocephalus exspinesus Koch. 


Simocephalus congener Schödler: Branch. d. 
Umg. v. Berlin. p. 20. 
Simocephalus exspinosus Schödler: I. e. p. 21; 
Fig. 7—9. 
Simocephalus exspinosus, P. E. Müller: Dan- 
marks Gladocera, p. 122; Tab. 1, Fig. 24. 
In einem, langsam durch eine sumpfige Wiese flies- 
senden Bache und in einigen Abzugsgräben des Dories; 
gemein. Fluss Wyg, Archangel (Croneberg). Nach Ulia- 
rin soll Poggenpohl diese Art in Moskau gefunden ha- 
ben, in dem Verzeichnisse von Poggenpohl ist sie aber 
nicht genannt. 


12. Simocephalus serrulatus Koch. 


Daphnia Brandtii Fischer: Ueber die in der 
Umg. v. St.-Petersb. vork. Crust. etc. p. 
177, Tab. V, Fig. 1 —9. 


Daphnia serrulata Fischer: Ergänz. Bericht. 
und Fortsetzung etc. p. 4. 

Simocephulus serrulatus Schödler: Branchiop. 
d. Umg. v. Berlin. p. 22. 

Daphnia serrulata, Leydig: Naturg. d. Daphni- 
den. p. 165. 

Simocephalus serrulatus, P. E. Müller: Dan- 
marks Gladocera. p. 123; Tab. 1, Fig. 25. 


In Waldbrüchen, häufig. Bei St.-Petersburg (Fischer). 


13. Scapholeberis mucronata O. F. Müller. 


Daphnia mucronata Fischer: Ueber die in der 
Umg. v. St.-Petersburg vork. Grustaceen. p. 
183; Tab. VII, Fig. 1 —6, 11. 

Scapholeberis mucronata, Schödler: Branch. 
der Umg. v. Berlin. p. 23. 

Scapholeberis cornuta Schödler: I. c. p. 24. 

Daphnia mucronata, Leydig: Naturg. d. Daphn. 
pP. 187; Tab. IN, Fig. ‚37,38. 

Seapholeberis mucronata, P. E. Müller: Dan- 
marks, Cladocera, p. 124. 


In Abzugsgräben des Dorfes, in den Wassergräben des 
Wiesenufers und besonders häufig in Waldbrüchen. Bei 
St.-Petersburg und Fall in Esthland (Fischer); Archangel 
(Groneberg); Moskau (Poggenpoh!). 


Hier kommt sowohl die gehörnte als die ungehörnte 
Varietät vor, ebenso bei St.-Petersburg und Archangel; 
bei Fall in Esthland wurde dagegen nur die gehörnte und 
bei Moskau nur die ungehörnte Varietät gefunden. 
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1%. Seapholeberis obtusa Schödler. 


Scapholeberis obtusa, Schödler: Branchiop. der 
Umge. v. Berlin. p. 24; Fig. 11, 12. 

Von dieser, wie es scheint bisher nur in der Umge- 
bung von Berlin gefundenen Art, habe ich ein einziges 
Männchen in einem der Wassergräben des Wiesenufers 
gefangen. Es ist 0,7 mm. lang und besitzt am ersten Fuss- 
pare ein langes Flagellum, ähnlich dem Flagellum des 
Geriodaphnia-Männchen. Die Tastantenne ist bedeutend 
länger als die des Weibehens (ich urtheile freilich nur 
nach der Schödlerschen Zeichnung) und hat an der Vor- 
derseite einen Höcker, der eine blasse, stumpfe. unge- 
knöpfte Tastborste trägt; vor dem Höcker (dem freien En- 
de der Antenne näher) steht noch eine, etwas längere 
und spitz endigende Tastborste, die unfern der Basis eine 
ringlörmige Verdickung der Guticula zeigt, wie bei dem 
Männchen von Simocephalus vetulus. 


15. Ceriodaphnia reticulata Jurine. 


Ceriodaphnia quadrangula Schödler: Die Bran- 
chiop. d. Umg. v. Berlin. p. 26. 
Ceriodaphnia reticulata, Leydig: Naturg. d. 
Daphn. p. 182; Tab. IV, Fig. 34 — 36. 
Geriodaphnia retieulata, Sars: Crust, Clad. i 
Omegn. af. Christiania. p. 275. 
Ceriodaphnia reticulata, P. E. Müller: Dan- 
marks Cladocera. p. 127: Tab. 1. Fig. i1, 12. 
In Wassergräben des Wiesennfers; gewöhnlich. 
Ob Fischers Daphnia reticulata (s. Ueber die in der 
Umg. v. St.-Petersb. vork. Crust. etc. p. 180; Tab. VI, 
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Fig. 5 — 13) hierher zu ziehen, ist wohl kaum zu ent- 
scheiden, es ist aber doch sehr wahrscheinlich, denn auf 
Fig. 5 sieht man deutlich secundäre Zähnchen an den End- 
krallen des Postabdomens, und es ist meines Wissens 
bisher nur eine Geriodaphnia bekannt, welche solche iind- 
krallen besitzt, nämlich Geriodaphnia reticulata. Leydig 
hält Fischer’s Daphnia reticulata für eine besondere Art 
und hat sie Daphnia Fischeri genannt (s. Naturg. d. 
Daph. p. 185); er legt besonderes Gewicht auf Fischer’s 
Beschreibung und Abbildung des Männchens; ich glaube 
aber, dass Fischer ein noch nicht vollkommen ausge- 
wachsenes Männchen vor sich hatte, denn nach meinen 
Beobachtungen haben die jungen Ceriodaphnia-Männchen, 
wenigstens von C. reticulata, pulchella und megops, sehr 
kurze erste Antennen. 

Poggenpohl führt in seinem Verzeichnisse der Glado- 
ceren Moskaus eine Ceriodaphnia reticulata Desm. an, ob 
das ein Synonym von Monoculus reticulatus Jurine ist, 
weiss ich nicht. 

Mehrere Autoren legen Gewicht darauf, ob die hintere 
obere Schalenecke einen spitzen Winkel bildet oder 
nicht, obgleich bereits Fischer, Lievin und Leydig be- 
merkt haben, dass dieser Winke! bei ein und derselben 
Art, verschieden ausgebildet und sogar ganz fehlen kann; 
bei allen Ceriodaphnia-Weibchen mit Wintereiern fehlt 
er regelmässig. 


16. Ceriodaphnia megops Sars. 


Ceriodaphnia megops, Sars: Grust. Cladoc. i 
Omegn. af Christiania. p. 277. 

Daphnia quadrangula Leydig: Naturg. d. Daph- 
nia. p. 178; Tab. IV, Fig. 30 — 33. 
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Ceriodaphnia megops, P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera. p. 126; Tab. I, Fig. 9, 10. 
In Wassergräben des Wiesenufers; selten. 
Nur die Schale des Weibchens hat die charakteri- 
stische, quergestreiite Skulptur, die des Männchens ist 
retieulirt. 


17. Ceriodaphnia pulchella Sars. 


Ceriodaphnia pulchella, Sars: Grust. Gladocera i 
Omegn. af. Christiania. p. 276. 
Geriodaphnia pulchella, P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera. p. 128; Tab. I, Fig. 13, 14. 
In Wassergräben des Wiesenufers; sehr häufig. 


18. Ceriodaphnia quadrangula O. F. Müller. 


Geriodaphnia quadrangula, P. E. Müller: Dan- 
marks Cladocera. p. 130; Tab. I, Fig. 16—18. 

In Waldbrüchen; gemein. 

Das Ephippium dieser Art zeigt eine Bildung, wie ich 
sie bei keiner anderen Daphnidie gesehen habe; die ganze 
Oberfläche des vollkommen entwickelten Ephippium ist 
nämlich ziemlich dicht mit Chitinsäulchen besetzt. welche 
bis über 00,1””- hoch und an der Basis sowohl, als 
auch an dem freien Ende etwas verbreitert sind; dass 
hier keine Täuschung, durch Algenfäden und dgl. her- 
vorgebracht, vorliegt, davon habe ich mich überzeugt. 

Das Männchen dieser Art scheint bisher noch nicht 
beobachtet worden zu sein. Es gleicht im Allgemeinen 
dem Männchen von C. reticulata sehr, der Endfaden oder 
Ausläufer des Stammes der 1-sten Antenne endigt aber 
in einen einfachen Haken. 
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19. Ceriodaphnia laticaudata P. E. Müller. 


Ceriodaphnia quadrangula, Sars: Crust. Clad. i 
Omegn. af. Christiania. p. 274. 
Geriodaphnia laticaudata, P. E. Müller: Dan- 
marks Cladocera. p. 130; Tas. I, Fig. 19. 
In den Abzugsgräben des Dorfes und den Wassergrä- 
ben des Wiesenufers; nicht selten. 


20. Moina rectirostris Jurine. 


Daphnia rectirostris, Fischer: Bulletin. T. XXIV; 
p. 105; Tab. II, Fig. 6, 7. 

Daphnia rectirostris, Leydig: Naturg. der Daph- 
niden. p. 174; Tab. X, Fig. 76, 77. 

In Strassenpfützen und einem kleinen, sehr schmuzi- 
sen Teiche im Dorfe, in ungeheurer Menge. Bei Peter- 
hof (Fischer). 

Lilljeborg hält Moina rectirostris und brachiata für 
eine Art, das ist aber gewiss nicht richtig. Das Weib- 
chen von Moina rectirostris unterscheidet sich hinläng- 
lich durch den Zipfl am Abdomen, welcher der Moina 
brachiata fehlt; das Männchen hat an dem knieförmigen 
Höcker der Tastantennen zwei blasse Fühlfäden, von 
denen der eine viel länger ist als der andere; das Männ- 
chen von M. brachiata hat, nach Leydig, deren drei. 


21. Moina flagellata sp. nov. 


In Strassenpfützen des Dorfes; in grosser Menge. 

Das Weibchen dieser Art unterscheidet sich von der 
vorhergehenden dadurch, dass der ganze untere Schalen- 
rand mit starken Borsten besetzt ist und hauptsächlich 
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durch die Bewehrung des ersten Fusspares. Beide Arten 
haben am vorletzten Gliede des ersten Fusses zwei Bor- 
sten, von denen die eine gefiedert, die andere ungefie- 
dert ist: diese letztere ist bei M. rectirostris kurz und 
glatt, bei M. flagellata verhältnissmässig viel länger und 
an der convexen Seite mit einer Reihe spitzer Zähne be- 
seizt, welche in der Mitte der Borste am grössten sind 
und sowohl gegen die Basis als gegen das Ende der 
Borste allmälig an {rrösse abnehmen. An der Spitze des 
letzten Fussgliedes stehen, wiederum bei beiden Arten 
zwei Zefiederie und eine ungefiederte Borste; letztere ist 
bei M. rectirostris kürzer als die gefiederten Borsten 
und glatt, bei M. tlagellata dagegen länger als die Fie- 
derborsten und mit einer Reihe sehr kurzer und feiner 
Zähnchen besetzt. Das Männchen gleicht in Allem dem 
Männchen von M. rectirostris, hat aber am ersten Fuss- 
paare, ausser dem Haken ein langes Flagellum, welches 
auf einem besonderen Fortsatze sitzt. 


32, Maerothrix rosea Jurine. 


Echinisea rosea Lievin: Branchiopoden der 
Danziger Gegend. p. 31; Tab. VI, Fig. 3—7. 

Macrothrix rosea, Normann und Brady: A. Mo- 
nograph of ihe british Entomostraca, etc. p. 
11; Tab. XXH, Fig. 1 — 3. 

Macrothrix rosea, P. E. Müller: DanmarksQlado- 
cera, p. 136: Tab. II, Fig. 1—4. 

In Waldbrüchen: nicht selten. 

Die Vertheilung der verschiedenartigen Borsten der 
Ruderantennen dieser Art finde ich nur bei P. E. Mül- 
ler richtig angegeben, auch scheint keiner der Autoren 
die besondere Bildung der blasenförmigen Fussanhänge 
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beachtet zu haben. Der genannte Anhang des ersten 
Fusses ist lang schmal und so gekrümmt, dass er ganz 
das Aussehen einer mächtigen Kralle hat; die Anhänge 
des letzten Fusspaares sind noch bedeutend länger und 
liegen gewöhnlich beinah horizontal nach hinten, zu bei- 
den Seiten des Postabdomens, mit ihren Enden zuweilen 
den Schalenrand überragend. 


23. Sireblocerus serrieaudatus Fischer. 
@Rapı Near. 222 %b: ce.) 


Daphnia laticornis, Fischer: Bulletin. T. XX1, 
p. 45; Tab. IV, Fig. 2 — 8. 
Daphnia serricaudata Fischer: ibid. p. 46. 

In Waldbrüchen:; selten. 

Diese Species ist von Fischer in Sergiefskoje bei Pe- 
terhof gefanden und unter dem Namen Daphnia laticor- 
nis beschrieben worden, doch war Fischer nicht ganz 
sicher und schiug daher den Namen D. serricaudala vor, 
falls es sich bei weiterer Untersuchung herausstellen 
sollte, dass sie nicht mit der D. laticornis Jurine iden- 
tisch sei. 

Der Kopf ist nicht oder durch einen kaum merklichen 
Eindruck vom Rücken geschieden. Nach vorn und unten 
bildet der Kopf einen siumnfen Schnabel. Das Auge ist 
mittelmässig; das Nebenauge deutlich, viereckig und liegt 
nahe der Schnabelspitze, an welcher die grossen Tastan- 
tennen stehen; dieselben sind nach auswärts gebogen und 
verdicken sich gegen das Ende, welches einen Bündel 
blasser, stumpfer, gleichlanger Tasthaare trägt; an der 
convexen Seite der Antennen stehen vier starke Borsten. 
Der Stamm der Ruderantennen ist stark und hat an der 


Basis mehrere wulstige Hervorragungen. Der obere Asi 
ist viergliederig; das erste Glied ist sehr kurz, das zwei- 
te ist beinahe drei mal so lang und jedes der beiden 
letzten noch etwas länger. Das zweite und vierte Glied 
tragen je einen Dorn; das dritte Glied trägt eine gefie- 
derte Ruderborste und das vierte (rlied drei dergleichen. 
Der untere Ast ist kürzer als der obere und besteht aus 
drei Gliedern, von denen die beiden ersten zusammen 
kürzer sind als das dritte Glied, welches einen Dorn und 
drei Fiederborsten trägt; das erste und zweite Glied tra- 
gen jedes eine sehr starke, lange, glatte, ungegliederte 
Borste (doch findet man bei manchen, besonders jünge- 
ren Individuen eine Spur von Gliederung). Die Schale 
ist hoch, die Rückenkante derselben convex, der untere 
Rand stark nach unten vorspringend. Rückenkante und 
unterer Rand bilden hinten einen stumpfen Winkel. Am 
vorderen, absteigenden Theile des unteren Randes sitzen 
sechs bis acht starke Borsten, welche gewöhnlich nach 
innen geschlagen sind. Am hinteren, aufsteigenden Theile 
des Randes befindet sich ebenfalls eine gleiche Anzahl 
starker Borsten und zwischen ihnen eine viel grössere 
Zahl langer und dünner Borsten. Die Schale ist reticu- 
lirt; wenn man aber das Thierchen mit Vermeidung ei- 
nes jeglichen Druckes untersucht, so erscheint die ganze 
Schale wie mit kleinen Höckerchen besetzt. Die Füsse 
gleichen sehr denjenigen von Macrothrix laticornis (s. 
Lund: Bidrag til Cladocerernes Morphologie og Systema- 
tik. p. 156; Tab. IX, Fig. 5 — 10). Das Postabdomen ist 
sehr breit und mit zwei kurzen Krallen bewaffnet, hin- 
ter welchen sich die Mündung des Afters befindet; diese 
ist mit kurzen, in Querreihen geordneten Borsten be- 
setzt, darauf folgt eine kleine Ausbuchtung; der hintere 
Rand des Postabdomens, von dieser Ausbuchtung bis an 
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die Schwanzborsten ist convex, schneidend und sägeför- 
mig gezähnt. Die Schwanzborsten sind lang; das erste 
Glied glatt, das Endglied spärlich mit langen Fiedern be- 
setzt. Die Oberlippe ist gross; der Magen einfach, der 
Darmkanal bildet hinten eine starke Schlinge. 

Länge des ganzen Thieres 0,38”, Höhe 0,27”, 

Das Männchen habe ich nicht gefunden, es ist von 
Fischer, leider aber sehr unvollständig beschrieben. 

Ob diese Species identisch ist mit St. minutus Sars (Ss. 
Grustac. Clad. i Omegn. af Christiania. p. 284) wage ich 
nicht zu entscheiden. 


2A. Acantholeberis curvirostris OÖ. F. Müller. 


Acanthocercus rigidus Schödler: Arch. für Na- 
turgeschichte. 1846, p. 301; Tab. XI, XU. 
Acanthocercus rigidus, Li&vin: Branch. d. Dan- 
ziger Gegend. p. 33; Tab. VII, Fig. 1 — 6. 
Acantholeberis curvirostris, Norman and Brady: 
A. Monograph of ihe british Entomostraea. 

p. 16. 
Acantholeberis curvirostris, P. E. Müller: Dan- 
3 marks Cladocera, p. 153; Tab. III, Fig. 7. 

In Waldbrüchen; sehr selten. 


25. Ophryoxus paradoxurus Sp. nov. 
(Tab. II, Fig. 1 a. b.) 


Diese höchst merkwürdige Lyncodaphnide verdanke 
ich Herrn Al. Groneberg, der sie, leider in einem ein- 
zigen Exemplare im Flusse Wyg, Gouv. Archangel, ge- 
funden hat. 


BE WR 


Das Thierchen ist 1,38” lang, 0,72°°” hoch. Der Kopf 
ist verhältnissmässig klein, durch einen schwachen Ein- 
druck vom Rücken geschieden und vor dem Auge stark 
hervorgewölbt, nach unten verläuft der Gontour des Kop- 
[es concav zur Schnabelspitze. Das Auge ist nicht gross 
und liegt vom vorderen Kopfrande ziemlich entfernt; 
(das Nebenauge deutlich, unweit ‘der hervorspringenden 
Schnabelspitze, welche an ihrer unteren Fläche die lan- 
gen, eylindrischen, etwas nach hinten gekrümmten Tast- 
antennen trägt; diese werden gegen das Ende hin allmä- 
lig dünner und tragen an der Spitze ein Bündel blasser 
Borsten, von welchen drei mehr als doppelt so lang sind 
als die übrigen; an der concaven Seite befindet sich 
eine Reihe von 7 — 8 Borsten, welche von oben nach 
unten an Grösse abnehmen. Das Basalglied der Ruder- 
antennen ist nicht lang und verhältnissmässig dünn, wie 
auch die beiden Aeste derselben, deren Glieder alle ziem- 
lich gleich lang sind, mit Ausnahme des ersten Gliedes 
des viergliederigen Astes, welches wie gewöhnlich kurz 
ist. Das zweite und vierte (Glied dieses Astes tragen je 
einen Dorn und das Endglied ausserdem an der Spitze 
noch drei Fiederborsten; der dreigliederige Ast trägt am 
ersten und zweiten Gliede je eine und an der Spitze 
des Endgliedes drei Fiederborsten und einen Dorn. Alle 
Fiederborsten sind gegliedert und diejenige, welche am 
ersten Gliede des inneren Astes sitzt, ist bedeutend län- 
ger und etwas stärker als die anderen. Das Gewölbe 
scheint über der Basis der Ruderantenner ziemlich vor- 
zuspringen. 

Die Schale ist länglich viereckig; die Rückenkante 
schwach, der hintere Rand stärker convex; der untere 
Rand ist in der Mitte etwas ausgeschweift und seiner 
ganzen Länge nach mit starken Borsten besetzt, welche 
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in der Nähe der hinteren — unteren abgerundeten Ecke 
an Länge abnehmen. Eine Skulptur der Schale konnte 
ich nicht wahrnehmen. 


Füsse scheinen in sechs Paaren vorhanden zu sein; von 
einer genaueren Untersuchung derselben musste Abstand 
genommen werden, da ich das einzige Exemplar nicht 
vernichten wollte. Die blatiförmigen Anhänge der zwei 
vorletzten Beinpaare sind grosse Platten mit langen und 
breiten Fiederborsten besetzt; der blattförmige Anhang 
des letzten Fusspaares ist eine noch grössere Platte, de- 
ren Rand fein bewimpert ist und keine Fiederborsten be- 
sitzt. Die blaseniörmigen Anhänge, wenigstens der bei- 
den letzten Fusspaare sind länglich rund und haben am 
oberen und unteren Ende einen feinen, ceylindrischen 
Fortsatz. 

Das Postabdomen ist breit und spitzt sich gegen das 
Ende hin allmälig zu; das Ende selbst ist wieder etwas 
breiter, von dem übrigen T'heile durch eine Querfurche 
abgesetzt und trägt vier Krallen: an der Spitze die bei- 
den, ziemlich langen, kaum gekrümmten Endkrallen, de- 
ren Hinterrand mit feinen Borsten besetzt ist und ein we- 
nig höher jederseits noch eine ähnliche Kralle, die aber 
bedeutend kürzer sind als die Endkrallen. Die Ränder 
der Analfurche sind in der Gegend der Aftermündung 
glati, weiler nach unten sind sie weilenförmig; diese wel- 
lenförmigen Erhöhungen werden allmälig höher und die 
letzten drei sind so hoch und spitz, dass man sie auch 
Zähne nennen könnte; darauf folgen noch drei beweg- 
liche Zähne, deren concaver Rand mit feinen Borsten 
besetzt ist; ein ähnlicher Borstenbesatz findet sich auch 
an den nach oben gerichteten Abhängen der wellenför- 
migen Erhöhungen der Afterfurchenränder. Ueber dem 
After bildet der Dorsal oder Hinterrand des Postabdo- 
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mens einen stumpfen Winkel und verläuft nach vorn und 
oben. Auf dem Rücken des Abdomens,. vor den kurzen 
Schwanzborsten, befinden sich vier Querreihen von Bor- 
sten, wie bei vielen Lynceiden. 

Die Oberlippe ist gross und hat an der unteren Fläche 
einen kleinen, spitzen Fortsatz. Der Magen scheint vorne 
ein Paar kürzer Blindschläuche zu besitzen. Der Darm 
macht hinten eine (doppelte?) Schlinge; der After mündet 
unter dem Winkel des hinteren Postabdomenrandes, weit 
von den Endkrallen entfernt, wie es bei den meisten Lyn- 
ceiden und bei Moina der Fall ist. 


36. Lathonura reetirostris OÖ. F, Müller. 


Pasithea rectirostris Lievin: Branchiop. d. 
Danziger Gegend. p. 42; Tab. XI, Fig. 1—3. 
Daphnia mystaeina Fischer: Ueber die in der 
Umg. v. St.-Petersb. vork. Crust. eic. p. 174; 
Tab. IV, Fig. 1 — 8. 
Pasithea reectirostris, Fischer: Ergänz., Be- 
richt. und Fortsetz. etc. p. 3. 
Lathonura spinosa, Schödler: Branch. der Um2. 
v. Berlin, p. 27; Fig. 10. 
Lathonura rectirostris, P. E. Müller: Danmarks. 
Uladocera, p. 139. 
In einem Wassergraben des Wiesenufers ein einziges 
Exemplar gefangen. Sergiefskoje bei Peterhof und Fall in 
Esthland (Fischer). 


27. Bosmina longiroestris OÖ. F. Müller. 


Bosmina longirostris, Sars: Crust. Clad. i Omegn. 
af Christiania. p. 153. 


Be. 
Bosmina longirostris, Schödler: Gladoc. d. fr. 
Haffs. p. 45; Tab. Il, Fig. 16, 17. 
Bosmina iongirostris, P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera. p. 146; Tab. Ill, Fig. 8, 9. 
Im See Istok; stellenweise in Menge. In den Seen: 


Trostenskoje il Glubokoje, Rusa, Gouv. Moskau (Fed- 
schenko); Onega See (Kessler). 


98. Bosmina cornuta Jurine. 


Bosmina cornuta, Sars: Crust. Clad. i Omegn. 
af Christiania. p. 280. 


Bosmina cornuta, Schödler: Cladoc. d. fr. Haffs. 
p. 49; Tab. Ill, Fig. 18 — 22. 


Bosmina eornuta, P. E. Müller: Danmarks Gla- 
docera, p. 147; Tab. U, Fig. 12; III, Fig.10. 
In einem sehr kleinen See des Wiesenufers; in Menge. 


29. Bosmina Lilljeborgii Sars. 


Bosmina Lilljeborgii, Sars: Crust. Gladocera i 
Omegn. ai Christiania, p. 278. 


Bosmina Lilljeborgii, P. E. Müller: Danmarks 
‚Cladocera. p. 152; Tab. II, Fig. 1, 2. 


Im See Istok, ein einziges Exemplar gefangen. 


30. Eurycercus lamellatus O. F. Müller. 
(Tab. I, Fig. 3 a. b.) 


Lynceus lalicaudatus Fischer: Ueber die in 
der Umg. von St.-Petersb. vork. Grust. etc. 
p. 187; Tab. VIE, Fig. 4 — 7. 


Lynceus lameilatus Leydig: Naturg. der Daphn. 
p. 209; Tab. VI, Fig. 52 — 56; X, Fig. 72. 

KEurycercus lamellatus Schödler: Neue Bei- 
träse, p.9; «Bab.ı, »Bie008:% und "Lladoc. 
d. frisch. Haffs. p- 105.,Tab.. 1, Fig..6. 

Eurycercus lamellatus, P. E. Müller: eh 
Gladocera, ». 162. 


In Wassergräben des Wiesenufers und iu der Oka; 
häufig. Bei St.-Petersburg und Fall in Esthland (Fischer); 
im, Twerschen Gouv. (Ulianin). 


Dieser grösste bis jetzt bekannte Lynceide ist schon 
oft und ausführlich beschrieben worden; auch die Füsse 
iesselben sind von mehreren Forschern untersucht wor- 
den und doch giebt es noch keine richtige Darstellung 
derselben, selbst die neueste von Gerstäcker in Bronn’s 
Thierreich Bd. V ist in vieien Punkten mangelhaft. Die 
2 PO AUMEEL des ersien, zweiten, vierten und fünften 
Fusses (l. ec. Tab. XXIV, Fig. 1, 2, 4 und 5) sind wohl 
im Alleemein so ziemlich richtig, nicht aber die Deu- 
tung der verschiedenen Fusstheile: br soll an allen Bein- 
paaren den Kiemen- oder blattförmigen Anhang Dbe- 
zeichnen; nun hat aber das erste Fusspaar keinen sol- 
chen Anhang und das zweite nur einen ganz rudimentä- 
ven ohne Fiederborsten, welcher auf der Abbildung gar 
nicht dargesteilt ist und die mit dr bezeichneien Theile 
auf Fig. 1 und 2 sind die Maxillarfortsätze, welche an 
allen Beinpaaren mit Ausnahme des letzien (sechsten) 
zugegen sind. Die Abbildung des dritten Fusses (|. c. 
Tab. XXIV, Fig. 3) ist ganz falsch; dieser Fuss ist dem 
entsprechenden Beinpaare von Acantholeberis curviros- 
tris ungemein ähnlich (s. Lund: Bidrag til Gladocerernes 
Morphologie og Systematik. p. 148 en 164: Tab. VI, 
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Fig. 9) und besteht aus einem Basaltheil, welcher nach 
innen einen starken Maxillarfortsatz, nach aussen einen 
blasenförmigen Anhang trägt; der Stamm (innerer Ast 
des Fusses, Lund) ist mit zwei Reihen Borsten besetzt, 
von welchen die vordere aus drei, hintere aus acht Bor- 
sten besteht; der blattförmige Anhang (äusserer Ast des 
Fusses, Lund) ist länglich viereckig und trägt am unteren 
Rande vier, am äusseren Seitenrande drei Fiederborsten. 

Höchst merkwürdig ist Gerstäcker’s Darstellung des 
Baues der Branchialanhänge des vierten und fünften Bein- 
paares; sie sollen nämlich aus einer Platte bestehen 
«zwischen deren fächerartig ausgespreizten Ausläufern 
sich ein am Rande ausgefranztes, ungemein zartes, porö- 
ses Gewebe ausspannt.» Diese Ausläufer sind nun weiter 
Nichts als Fiederbursten und von einem zwischen ihnen 
ausgespannten Gewebe ist auch keine Spur vorhanden. 
Dass Eurycercus sechs Fusspaare besitzt scheint Ger- 
stäcker nicht bekannt zu sein, wenigstens ist bei ihm 
fünftes und letztes Beinpaar gleichbedeutend (Ss. I. c. p. 
868). Das sechste Beinpaar besteht aus einem sehr kur- 
zen Basalgliede, welches einen blasen-und einen blattför- 
migen Anhang trägt; dieser letztere (nach Lund der ver- 
breiterte Stamm des Fusses) ist eine ziemlich grosse, 
breite, stumpf dreieckige Platte, deren Aussenrand mit 
Cilien besetzt ist. Beiläufig will ich hier noch bemerken, 
dass sich bei allen Cladoceren bei Behandlung mit Ueber- 
osmiumsäure die blasenförmigen Anhänge stark, die blatt- 
förmigen dagegen nur schwach färben. 


31. Camptocercus rectirostris Schödler. 


Lynceus macrourus, Fischer: Ueber die in 
der Umg. v. St.-Petersb. vork. Crust. etc. 
p- 188; Tab. VIII, Fig. 8; IX, Fig. 1, 2. 
N 1. 1876. A 
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Camptocereus rectirostris, Schödler: Neue Bei- 
träge. p- 37; Tab. I, Fig. 43; IE, Eig. 
419, 50. 
Camptocereus rectirostris, P. E. Müller: Dan- 
marks Cladocera. p. 163; Tab. II, Fig 19; 
III, Fig. 13. 
In Wassergräben des Wiesenufers; nicht häufig. Bei 
St.-Petersburg (Fischer); Onega See (Kessler). 


32. Camptocereus Lilljeborgii Schödler. 


Gamptocereus Lilljeborgii, Schödler: Neue Beitr. 
p. 36; Tab. III, Fig. 46—48. 
GamptocercusLilljeborgii, P. E. Müller: Dan- 
marks Cladocera, d. 166; Tab. III, Fig. 14. 
In Wassergräben des Wiesenufers; selten. 


33. Acroperus leucocephalus Koch?. 


? Lynceus leucocephalus, Fischer: Ergänz. Be- 
richt. und Fortsetz. p. 11: Tab. IH, Fig. 
6—9. 

? Acroperus leucocephalus, Schödler: Neue 
Beitr. p. 30; Tab. I, Fig. 11—16. 

? Acroperus leucocephalus, P. E. Müller: Dan- 
marks Cladocera, p. 167; Tab. III, Fig. 26. 

In Wassergräben des Wiesenufers; nicht selten. Fluss 
Wyg, Archangel (Croneberg). 

Ich bin durchaus nicht sicher, ob die hier vorkom- 
mende Species mit der, der oben angeführten Autoren, 
wirklich identisch ist. Dje Beschreibung und Abbildung 
Fischer’s sind sehr unvollkommen. Schödlers Abbildun- 
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sen sind nach seinem eigenen Geständniss nicht correct 
genug und seine Beschreibung ist auch gerade nicht Ver- 
trauen erweckend; er hält Leydig’s Lynceus leucocephalus 
für identisch mit seiner und mit Fischers Species, was un- 
möglich richtig sein kann, vorausgesetzt, dass Leydigs 
Abbildung (s. Naturg. der Daphn. Tab. IX, Fig 64.) 
correct ist. P. E. Müller giebt nur eine kurze Diagnose, 
die unzulänglich ist, um in dieser Frage zu entscheiden. 

Der innere Ast der Ruderantennen der von mir be- 
obachteten Art hat am ersten Gliede eine kurze, unge- 
gliederte Borste; am zweiten Gliede, eine zwar eben- 
falls kurze, aber doch deutlich gegliederte Fiederborste 
und an der Spitze des Endgliedes einen Dorn und drei 
ungleich lange, gegliederte Fiederborsten, von denen die 
zweite merklich und die dritte beträgtlich länger ist als 
die erste. Von den drei Borsten des Endgliedes des äusse- 
ren Astes sind zwei eben so lang wie die kürzeste End- 
borste des inneren Astes und die dritte ist noch etwas 
kürzer. Schödler giebt von seiner Species an, dass die 
Borsten der Endglieder beider Aeste gleich lang und die 
rudimentäre Borste des zweiten Gliedes des inneren 
Astes (nach Schödler des äusseren) ungegliedert seien. 

Es kommen hier zwei Varietäten vor; die eine mit 
hohem, die andere mit bedeutend niedriegerem Kopf- 
helm, diese letztere ist auch beständig dunkler gefärbt. 
Möglicherweise sind es auch zwei verschiedene Species, 
was ich aber nicht zu entscheiden wage, da ich leider 
nur Weibchen gefunden habe. Die aus dem Flusse Wyg 
stammenden Exemplare haben einen niedrigen Kopfhelm. 


34. Acroperus alonoides, sp. noV. 
(Tab. II, Fig. 4). 


Von dieser kleinen, zierlichen Art habe ich nur ein 
A" 
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einziges Exemplar in einem der Wassergräben des Wiesen- 
ufers gefangen. 

Der Schnabel ist kurz und stumpf, der Kopfhelm nie- 
drig, das Gewölbe überdacht die Tastantennen und den 
Stamm der Ruderantennen beinahe vollkommen. Das Ne- 
benauge ist bedeutend kleiner als das eigentliche Auge 
und von diesem weiter entfernt als von der Schnabel- 
spitze. Die Tasiantennen konisch mit einem Bündel 
hlasser Borsten an der Spitze, von denen eine wenig- 
stens eben so lang ist als der Stamm der Tastantenne. 
Die Endglieder beider Aeste der Ruderantennen tragen 
je drei ziemlich gleich lange Fiederborsten, das Mit- 
telglied des inneren Astes eine bedeutend kürzere, ge- 
gliederte Fiederborste; ob sich an dem ersten Gliede des- 
selben Astes eine rudimentäre Borste befindet, bleibt 
fraglich.—Die Rückenkante und der hintere Rand der 
Schale sind schwach convex, der untere Rand in seiner 
hinteren Hälfte leicht ausgeschweift. Vorder-und Un- 
terrand mit Borsien besetzt, die nach hinten an Länge 
abnehmen; die hintere untere Schalenecke mit drei Zähn- 
chen versehen. Skulptur der Schale wie bei Ac. leu- 
cocephalus. — Postabdomen verhältnissmässig viel brei- 
ter als bei der vorhergehenden Art und jederseits mit 
einer seitlichen Reihe von ungefähr 14 Zähnchen ver- 
sehen. Die Endkrallen lang, beinah gerade und mit ei- 
nem Secundärzahn an der Basis. — Länge des Thieres 
y,38, 


35. Alona sulcata Schödler. 
‚ Alona sulcata Schödler: Neue Beitr. p. 21; 
Tab.:l, Fig. 24, '25. 


? Alona quadrangularis €. E. Müller: Dan- 
marks Gladocera. p. 176; Tab. Ill, Fig. 20, 21. 
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In Wassergräben des Wiesenufers; häufig. 

Obgleich P. E. Müller angiebt, dass seine A. qua- 
drangularis in allem Wesentlichen mit Schödlers A. sul- 
cata übereinstimmt, scheint mir doch die Identität nicht 
ganz zweifellos zu sein; erstens, erwähnt Müller nicht 
den fünfzähligen Stachelkranz am Mittelgliede des inne- 
ren Astes der Ruderantennen und zweitens heisst es in 
der Diagnose: ungues caudales dente parvo; bei den 
mir vorliegenden Exemplaren aber und auch auf Schöd- 
lers Abbildung ist der Sekundärzahn der Endkrallen des 
Postabdomens eher gross zu nennen. 


36. Alona lineata Fischer. 


Lynceus lineatus, Fischer: Bulletin. T. XXVH,; 
p. 429; Tab. IH, Fig. 16. 

Alona lineata, Schödler: Neue Beiträge: p. 20; 
Tab. I, Fig. 23. 

Alona lineata, P. E. Müller: Danmarks Clado- 
cera: 178; Tab. IV, Fig. 3, A. 

In Wassergräben des Wiesenufers; nicht häufig. Bei 
Sergiefskoje und Peterhof (Fischer. 


37. Alona inornata, Sp. nov. 
(Tab. I, Fig. 5). 


In Waldbrüchen; selten. Länge 0,40”, Höhe 0,26” 
Schnabel kurz und stumpf; Nebenauge wenig kleiner 
als das eigentliche Auge; Entfernung des Nebenauges 
von der Schnabelspitze doppelt so gross als die Entfer- 
nung desselben von dem Auge. Am Mitielgliede des in- 
neren Astes der Ruderantennen ein fünfzähliger Dor- 
nenkranz und eine gegliederte Fiederborste; an den End- 


gliedern beider Aeste je ein Dorn und drei gegliederte 
Fiederborsten, von welchen eine bedeutend kürzer ist 
als die beiden andern; am ersten Gliede des äusseren 
Astes ein starker Dorn. Rückenkante und Hinterrand der 
undeutlich gestreiften Schale schwach convex, Unterrand 
in seiner hinteren Hälfte schwach ausgeschweift und 
mit ziemlich zleichlangen Borsten besetzt, die nicht bis 
an die hintere, untere, abgerundete Schalenecke reichen. 
Postabdomen breit, in der Gegend der Aftermündung 
leicht ausgeschweift, die Ränder der Analfurche mit fei- 
nen, ungleich langen Stacheln bewehrt, die in Gruppen 
von je drei bis vier zusammenstehen und von welchen 
die erste gewöhnlich länger ist ais die Uebrigen. End- 
klauen stark, leicht gekrümmt, mit einem Secundärzahn 
an der Basis. 


38. Alona tubereulata, sp. nov. 
(Tab. ID, Fig. 6.) 


In Waldbrüchen; nicht selten. 

Schnabel mittelmässig; Nebenauge etwas kleiner als 
das eigentliche Auge; die Entfernung des Nebenauges 
von der Schnabelspitze merklich grösser als ven dem 
Auge. Am ersten Gliede des inneren AÄstes der Ruder- 
antennen eine rudimentäre Borste, an dem zweiten Glie- 
de eine, und an den Endgliedern beider Aesie je drei ziem- 
lich gleich lange Fiederbersten, ausserdem am ersten Glie- 
de des äusseren Astes und an den Endgliedern beider 
Aeste je ein Dorn. Rückenkante der Schale gleichmäs- 
sig convex, Hinterrand nur wenig abgerundet, Unterrand 
kaum ausgeschweift und mit Borsten besetzt, welche kurz 
vor der etwas abgerundeten hinteren unteren Ecke aufhö- 
ren. Kopfschild und Schale mit Längsreihen von Tu- 
berkeln. Postabdomen wie bei der vorhergehenden Art. 
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Das Männchen ist kleiner; der Schnabel desselben ist 
kürzer und stumpfer. Die Schale ist längsgestreift. Hin- 
terrand des Postabdomens unbewehrt, sonst von dersel- 
ben Form wie beim Weibchen, nur scheint es breiter zu 
sein, da der Samenausführungsgang vor den Endklauen 
ausmündet. Am ersten Fusspare eine starke Klaue. 


39. Alona rostrata Koch? 


Lynceus rostratus, Schödler: Neue Beiträge. p. 
58; Tab. Ill, Fig. 60. 

Alona rostrata, P. E. Müller: Danmarks Clado- 
cera. p. 182; Tab. IV, Fig. 12. 

Bei dem einzigen, von mir in einem der Wassergrä- 
ben des Wiesenufers gefangenen Exemplare war die 
hintere untere Schalenecke unbewehrt, wie es auch von 
Schödler angegeben wird; P. E. Müller fand dagegen 
bei seiner Al. rostrata ein bis zwei Zähnchen an der 
Schalenecke, meint aber, dass dieselben wohl auch ganz 
verschwinden können. Schödlers Angabe, dass bei Al. 
rostrata beide Aeste der Ruderantennen mit wer Fie- 
derborsten ausgestattet seien, beruhi wahrscheinlich auf 
einem Fehler. 


40. Alona angusticaudata sp. noV. 
(Tab: U, Fig. 7 a. b.) 


In Wassergräben des Wiesenufers; sehr selten. 

Schnabel mittelmässig, spitz. Das Gewölbe überdacht 
nur einen kleinen Theil der Tastantennen, dagegen den 
Basaltheil der Ruderantennen ganz. Die Tastantennen 
fast cylindrisch, gegen das untere Ende, welches einen 
Büschel langer Tastborsten trägt, nur etwas dünner wer- 


dend. Nebenauge merklich kleiner als das eigentliche 
Auge und von der Schnabelspitze mehr als doppelt so 
weit entfernt als von dem Hauptauge., Das erste Glied 
beider Aeste der Ruderantenne so lang als die beiden 
folgenden zusammen; innerer Ast mit fünf, äusserer mit 
drei Fiederborsten, an den Endgliedern beider Aeste je 
ein Dorn. Die Schale längsgestreift, die Rückenkante des- 
selben gleichmässig convex, Hinterrand beinah gerade, 
Unterrand in seiner hinteren Hälfte leicht ausgeschweift 
und, wie auch der Vorderrand mit Borsten besetzt, die 
nach hinten allmälig an Länge abnehmen und noch vor 
der hinteren unteren Ecke aufhören. Postabdomen lang, 
schmal, gegen das Ende sich allmälig verschmälernd, vor 
den Endkrallen mit einem Ausschnitt versehen; After- 
furche jederseits mit ungefähr 12% feinen Zähnchen be- 
setzt, weiche nach unten nur sehr wenig an Länge zu- 
nehmen. Endkrallen lang, fast gerade, mit einem kleinen 


Sekundärzahn an der Basis. Länge des Thieres 0,54”, 
Höhe 0,38”, | 


Diese Species steht der Alona camptocercoides Schöd- 
ler’s sehr nahe, unterscheidet sich aber hinlänglich durch 
den spitzen Schnabel und den Borstenbesatz des Unter- 
randes, weicher sich bei Al. camptocercoides auf die 
ganze Ausdehnung des freien Randes der Schale er- 
streckt und am Hinterrande seinen Verlauf längs der In- 
nenfläche der Schalenklappen nimmt. 


41. Pleuroxus truncatus O. F. Müller. 


Lynceus truncalus Li&vin: Die Branchiopoden 
der Danziger Gegend. p. 40; Tab. X, Fig. 
28% | 


Lynceus truncatus, Fischer: Ueber die in der 


Umg. v. St.-Petersb. vork. Crust. etc. p. 
190; Tab. IX, Fig. 7— 10. 

 Peracantha truncata Schödler: Neue Beiträge. 
n. 40; Tab. IL, Fig. 29, 30. 


Lynceus truncatus Leydig: Naturg. d. Daphni- 
den, p. 224. 
Pleuroxus truncatus P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera, p. 188. 
In Wassergräben des Wiesenufers; häufig. Bei St.-Pe- 
tersburg und bei Fall in Esthland (Fischer); bei Moskau 
(Poggenpoh]). 


42. Pleuroxus exiguus Lilljeborg. 


Pleuroxus exiguus, P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera. p. 187; Tab. IV, Fig. 16, 17. 


In Wassergräben des Wiesenufers; häufig. 
43. Pleuroxus aduncus Jurine. 
Pleuroxus aduncus, Schödler: Neue Beiträge. 


p. 46; Tab. IH, Fig. 59. 


Pleuroxus aduncus, P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera, p. 189. 


in Wassergräben des Wiesenufers; selten. 


44. Pleuroxus gracilis, sp. nov. 
(Tab. I, Fig. 8a. b.) 


In Wassergräben des Wiesenufers; sehr selten. 


Schnabel lang, spitz, etwas nach hinten gebogen. Das 
Gewölbe bedeckt nur einen kleinen Theil der Basis der 
konischen Tastantennen, das kurze Basalglied der Ruder- 


en re 


antennen dagegen ganz. Das Nebenauge bedeutend klei- 
ner als das eigentliche Auge und von der Schnabelspitze 
mehr als doppelt so weit entfernt als von dem Auge. Die 
Schale deutlich längsgestreift, im vorderen unteren Theile 
gehen die Streifen dagegen dem vorderen Rande paral- 
lel. Die Rückenkante der Schale convex, der hintere Rand 
beinah gerade, der untere kaum convex und mit langen 
gefiederten Borsten besetzt, welche in der Mitte am läng- 
sten sind und nach hinten schnell an Länge abnehmen. 
Vor der abgerundeten hinteren Schalenecke ein kleiner 
Zahn. Postabdomen schlank, nach unten allmälig schmä- 
ler werdend; Analfurchenränder beiderseits mit unge- 
fähr 14 spitzen Zähnen besetzt, die nach unten allmälig 
länger werden; Endklauen stark, gekrümmt, mit zwei 
Sekundärzähne, von welchen der erste bedeutend kleiner 
ist als der zweite. Länge des Thieres 0,61”, Höhe 0,36”. 

Das Männchen ist etwas kleiner; der Schnabel desselben 
ist bedeutend kürzer und stumpfer; am vorderen Beinpaa- 
re hat es, wie alle Pleuroxusmännchen, eine starke Klaue. 

Alle von mir gefundene Exemplare waren dunkel braun 
gefärbt. 


45. Pleuroxus personatus Leydig. 


Lynceus personatus Leydig: Naturg. d. Daphn. 
p. 227; Tab. IX, Fig. 70. 

Rhypophilus glaber Schödler: Neue Beitr. p-. 
55; Tab. III, Fig. 54 — 56. 

Pleuroxus personatus P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera. p. 191; Tab. UI, Fig. 26; IV, 
Fig. 21 — 23. 

In Wassergräben des Wiesenufers; selten. Bei Moskau 
(Poggenpohl); Archangel (Groneberg). 


a N 


Von dieser Species habe ich ausser einigen typischen 
Exemplaren, zwei weibliche Individuen gefunden, deren 


Schnabel auch nicht die geringste Spur einer Krümmung 
nach vorn und oben zeigt. 


46. Chydorus sphaericus O. F. Müller. 


Lynceus sphaericus Fischer: Ueber die in der 
Umg. von St.-Petersburg vork. Crust. etc. 
p. 192; Tab. IX, Fig. 13 — 15. 

Lynceus sphaericus Leydig: Naturg. d. Daphn. 
p. 225. 

Chydorus sphaericus Schödler: Neue Beitr. p. 
12; Tab. I, Fig. 5 — 7. 

Chydorus sphaericus, P. E. Müller: Danmarks 
Gladocera, p. 194; Tab. IV, Fig. 24. 


Ueberall gemein. Bei St.-Petersburg und Fall in Esthland 
(Fischer); Moskau (Fedschenko, Poggenpohl). 


47. Chydorus latus Sars. 


Chydorus latus Sars: Grust. Glad. i Omeg. af 
Christiania, p. 289. 


In einem der Wassergräben des Wiesenufers ein ein- 
ziges Exemplar gefangen. 


48. Chydorus globosus Baird. 


Chydorus globosus, Schödler: Neue Beitr. p. 13. 
Chydorus globosus, P. E. Müller: Danmarks 
Cladocera. p. 195; Tab. IV, Fig. 25. 


In Wassergräben des Wiesenufers; nicht selten. Gouv. 
Moskau (Fedschenko). 


m 
49. Polyphemus pediculus De Geer. 


Polyphemus oculus Lievin: Branch. d. Danz. 
Gegend. p. 43; Tab. XI, Fig. 4— 8. 
Polyphemus stagnorum Fischer: Ueber die in 
der Umg. von St.-Petersb. vork. Crust. etc. 
p. 168; Tab. II, Fig. 1 —9. 
Polyphemus oculus, Leydig; Naturg. d. Daphn. 
p- 232; Tab. VIU, Fig. 63; Tab. IX, Fig. 71 
Polyphemus pediculus, oculus et Kochii, Schöd- 
ler: Neue Beiträge p. 67; Tab. Il, Fig. 45; 
p. 69, 70. 
Polyphemus pediculus, P. E. Müller: Dan- 
marks Cladocera, p. 200; Tab. V; Fig. 19—21. 
In Waldbrüchen häufig, klein und sehr dunkel ge- 
färbt; in den Seen und Wassergräben des Wiesenufers 
selten aber bedeutend grösser und hell. Sergiefskoje bei 
Peterhof und Fall in Esthland (Fischer); Moskau (Pog- 
genpohl); Archangel (Groneberg). | 


50. Leptodora hyalina Lilljeborg. 


Leptodora hyalina, P. E, Müller: Danmarks 
Cladocera, p. 226; Tab. VI, Fig. 44 — 21. 
Hyalosoma dux Wagner: Tpyısı mepBaro C#$- 
531a Pycer. Ectects. BB (.-Ierepö. p. 218; 
Tab. I— IV. 
Leptodora hyalina, Weismann: Zeitsch. £ w. 
Zoologie. Bd. XXIV, p. 349; Tab. XXXII— 
XXXV. 
Im See Istok; nicht häufig. Bei Kasan (Wagner); in den 
Seen: Trostenskoje und Glubokoje, Gouv. Moskau (Fed- 
schenko). 
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Erklärung der Abbildungen: Taf. U. 


Fig. 1. a. Ophryoxus paradoxurus, sp. nov. Weibchen. 

Fig. 1. b. Postabdomen desselben. 

Fig. 2 a. Streblocerus serricaudatus Fischer. Weibchen. 

Fig. 2 b. Postabdomen desselben. 

Fig. 2 e. 1 Fuss desselben. 

Fig. 3 a. Eurycercus lamellatus, III Fuss. 

Fig. 3 b. Idem VI Fuss. 

Fig. 4 Acroperus alonoides, sp. nov. Weibchen. 

Fig. 5. _Alona inornata, sp. nov. Postabdomen des Weibchens. 
Fig. 6. Alona tuberculata, sp. nov. Postabdomen des Männchens. 
Fig. 7 a. Alona angusticaudata sp. nov. Weibchen. 

Fig. 7 b. Postabdomen derselben. 

Fig. 8 a. Pleuroxus gracilis, sp. nov. Weibchen. 

Fig. 8 b. Postabdomen des Männchens. 


MONOGRAPHIE DES SIAGONIDES 


par le 


Baron de Chaudoir. 


On sait que Fabrieius a deja connu quatre especes de 
ce groupe qu’il avait placees dans les genres Cucujus, 
Galerita et Carabus; c’&taient les Siagona (Cucujus) ru- 
fipes, (Galerita) depressa et flesus et !’Holoscelis (Cara- 
bus) laevigatus. En 1806 Latreille &tablit sur ces insec- 
ies le genre si naturel de Siagona que Bonelli en 1813 
enrichit d’une espece, la /uscipes, deerivant en outre 
sous un nouveau nom la depressa qu’il appela plane. Il 
etablit en m&me temps un nouveau genre faisant partie 
du möme groupe, celui d’Enceladus, qui ne contient 
jusqu’a present qu’une seule espece, le Gigas, et qu’on 
a longtemps cru etre africain, jusqu’a ce qu'on en ait 
recu de nombreux individus de CGolombie et de la Guya- 
ne hollandaise (Surinam). Apres lui Dejean fit successi- 
vement connaitre de 1825 a 1831 six especes nouvel- 


les de Siagona savoir: brunnipes, atrata, Jenissoni, eu- . 


ropaea, avec sa variet6 Oberleitneri, senegalensis, et 
dorsalis, et nous lui devons une description d6taill&e de 
UHoloscelis laevigata, qu'il avait r&uni au genre Ence- 
ladus, dont il a &galement pr&cise les caracteres accom- 
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pagnes d’une bonne description du gigas qu'il a fait. fi- 
surer dans son Iconographie des CGol&opt. d’Europe. 
Klug dans les «Symbolae physicae» a donne une figure 
de la S. brunnipes. Rambur a d&couvert dans son vo- 
vage en Espagne et a decrit et figure dans sa Faune de 
l’Andalousie la belle Siagona Dejeani, retrouvee depuis 
sur la cöte opposede d’Afrique, et l’annee suivante M. de 
Castelnau a decrit sous le nouveau nom de Siagona 
herculeana V’Holoscelis laevigata de Fabricius. Apres 
cela, dans son Histoire naturelle des Insectes en 1835, 
Brulle a &tabli le groupe des Siagoniens sur les deux 
genres Siagona et Enceladus, mais sans en faire con- 
naitre d’especes nouvelles. En 1838 dans la Revue zoo- 
logique qu’il dirigeait, Gu&rin M@neville donna un aper- 
cu des especes connues du genre Siagona. Nous lui de- 
vons la connaissance de la 8. mandibularıs que les en- 
tomologistes qui l’ont pr&c&de, paraissent avoir confon- 
due avec la brunnipes, il &numere la 8. fuscipes parmi 
les especes apieres, ce qui prouve qu'il ne l’a pas re- 
connue, qu'il aura eu sans doute connaissance de l’esp&ce 
syrienne decrite plus tard par M. Reiche sous le nom de 
longula, ei a la veritable fuscipes il a donne le nom 
nouveau de .bugueti, dont je possede le type. Il a de 
plus fait entrer dans ce genre le Carabus laevigatus et 
a deerit sous le nom de S. Goryi une superbe espece 
qui appartient au genre Holoscelis, et que bien plus tard, 
en 1854, M. Apetz a redecrite sous le nom d’Alfredi 
d’apres un individu pris en Nubie par les freres Brehm. 
En 1840, dans cette möme Revue, M. Buquet a publie 
la description de la $. Gerardi, espece algerienne que 
jai decrite trois ans plus tard sous le nom de $. rufa, 
et ceite meöme annde M. de Castelnau, en s’occupant 
dans son «Histoire naturelle des Insectes CGol&opteres» 
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du groupe des Siagonites, a propose pour la Siagon« 
herculeana le nom generique de Luperca, mais comme 
il &tablit ce nouveau genre sur des caracteres complete- 
ment errones, ce nom n’a a mes yeux d’autre valeur 
qu’un nom de catalogue. Dans le Bulletin de la Societ& 
Imp£riale des Naturalistes de Moscou de l’annee 1843, 
jai decrit 5 Siagona, dont l’une, la sulcicollis, n’est 
guöres qu’une variete de la brunnipes, peu connue & 
cette &poque, les rufa et bicolor (de Nubie), sont syno- 
nymes des Gerardi et senegalensis, de sorte quiil n’y a 
que la picea et Vangustata qui soient nouvelles. Quel- 
ques annees se passerent sans apporter d’autre contingent 
a Faugmentation du nombre des especes de ce groupe 
que la description de la Siagona caffra par Boheman dans 
son ouvrage sur les insectes de la Caffrerie en 1848, et 
celle de la pubescens m. dans le Bulletin de Moscou, 
puis en 1853 et 1854 Klug et Apetz reproduisirent deux 
especes connues, la S. caffra et Holoscelis Goryi sous 
les noms de $. melanaria et Alfredi, mais en 1850 
dans le Bulletin de Moscou je pr£&cisai les caracteres des 
trois genres qui constituent ce groupe et donnai aux 
S. laevigata ei Goryi le nom generique d’Holoscelis, 
auquel Lacordaire a eu tort, je crois, de preferer celui 
de Luperca propos& avec des caracieres faux. Get au- 
teur, dans le premier volume de son «Genera des Co- 
leopteres» publi@ en 1854, a donne A ce groupe le nom 
de Siagonides que j’ai adopte. Dans son travail sur les 
Col&opteres d’Orient provenant du voyage deM. de Saul- 
cy, et qui a paru dans ie volume des Annales de la So- 
ciete entomologique de France l’annde 1855, M. Reiche 
a deerit sous le nom de longula une Siagona aptere 
bien distinete, mais que Schaum a cru ätre la fuscipes 
qui est ailee. 
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La decouverte faite par le Dr. Leconte en 1853 d’un 
caractere neglige jusqu’alors, consistant dans la differen- 
ce de conformation des &pimeres du mösosternum, el 
doni le savant entomologiste americain s’est servi pour 
partager les Garabiques en trois sections, les Brachini- 
des, les Harpalides et les Scaritides, a appel& lattention 
des entomologistes sur ces organes, et en 1855 M. le 
Professeur Schioedte a reconnu qu’on pouvait partager 
tous les Garabiques en deux grandes sections, dans P’u- 
ne desquelles rentreut tous ceux dont la sulure qui 
joint les &pimeres du mesosternum & leurs &pisternes, 
atteint les hanches intermediaires, tandis que chez les 
autres, bien plus nombreux, celte suture s’arrete conire 
le prolongement externe de la piece mediane dw meta- 
sternum. (Juoiqu’on ne se soit pas encore rendu compte 
de la cause anatomique qui donne a ce caractere une 
telle importance, il n’en a pas moins rendu de grands 
services a la classification de cette famille, et bien que 
dans quelques cas il semble separer ce que la nature 
a visiblement uni, il a certainement ccntribu6 & faire 
reconnaitre la veritable place que certains groupes qui 
flottaient a l’aventure, doivent occuper dans la serie. Le 
travail du savant danois a &te rendu plus accessible aux 
entomologistes et 6&lucid& par Schaum dans un m&moire 


‚intitul& «das System der Carabicinen» insere dans la 


«Berliner entomologische Zeitschrift 1860 p. 161 et suiv.» 
D’apres le caractere indique, les Siagonides, qui n’avaient 
616 rapproch6s des Scaritides par Dejean, Brulle, le Gom- 
te de Gastelnau que par des considerations de forme ex- 
terieure, tandis que Lacordaire, dans son «Genera» les 
place entre les Oz6nides et les Ditomides, ont 616 re- 
connus appartenir a la section dans laquelie les &pime- 
res du m&sosternum atleignent les hanches intermediai- 
N 1. 1876. 5 
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res. Cependant pour ce qui regarde les vraies Siagona, 
on a dü proceder ainsi plutöt par analogie, et parce 
qu’on ne saurait raisonnablement &loigner ces insectes 
des Enceladus et des Holoscelis ou ce caractere est 
tres-visible, tandis que chez les Siagona la suture des 
epimeres est tellement obsolele, ei ces organes sont tel- 
lement soud&s ä leurs Episternes qu’on la devine plutöt 
qu’on ne la distingue. Dor@navant done les Siagonides 
devront quitier le voisinage des Ditomides qui font par- 
tie de la seconde section, et rester dans celui des Sca- 
ritides dont ils different par leur menion inarticule, leurs 
antennes d&ecouvertes a leur base, leurs jambes ant6rieu- 
res non palmees etc. Depuis que ce groupe a ei& con- 
venablement class, on ne s’en est plus occupe&, et la seule 
espece dont il se soit enrichi est la S. Kindermanni 
que jai decrite en 1861 dans le Bulletin de la Soeciete 
de Moscou. Apres cet intervalle de 15 anndes, je donne 
dans les pages qui suivent la description .de 11 nouvel- 
les especes de Siugona. | 

Les premiers &tais de ces insectes n’ont, ä ma con- 
naissance, &t& etudies jusqu’a pr&sent par aucun entomo- 
logiste. C’est une täche qui incombe aux Espagnols et a 
ceux qui habitent l’Algerie, mais ni les uns ni les autres 
ne se la sont encore impos&e. Je ne puis m’empecher d’ex- 
primer ici mon etonnement et mes regreis que les Espa- 
gnols, qui comptent pourtant parmi eux plusieurs entomo- 
logistes distingues, abandonnent presque entierement aux 
&irangers le soin de faire connaitre la faune si riche de 
leur patrie, et quoique pour une parlie de leur coniree, ils 
puissent allöguer les difficultös provoqu&es par les Ev£- 
nements poliliques, cette excuse ne s’etend heureusement 
pas aux r&gions möridisnales relalivement paisibies, et 
qui sont pr&eisöment celles qu’habitent les Siagona. 
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Apres cet expos& historique il ne me reste qu’a don- 
ner les caracteres distinctifs de ce groupe et Aa proc6- 
der a la description des genres et des espöces dont il 
se compose. 


Caracteres du groupe. 


Epimera intermedia (mesosterni) coxas attingentia, su- 
tura interdum obsoleta. 


Episterna postica haud appendiculata, i. e. epimeris 
concretis. 


Mentum haud artieulatum, concretum, (sutura basali 
nulla); lobis maximis, plerumque subquadratis, in-- 
tus parallelis, exius rotundatis, dente sinus pro- 
ducto, bicuspi. 


Antennae basi haud tectae, scrobe suboculari nulla. 
Tibiae anticae haud palmatae. 


Mandibulae breviores, validissimae, valde incurvae, in- 
tus dentibus tricuspibus armatae. 


il. Antennae articulis quatuor primis glabris, 
nitidis. | 

A. Ligula paraglossis haud 
distinelis. . . - . Enceladus. 


B. Ligula paraglossis in 
distinctis, eandem supe- 
rantibus.. ».. ... ... Holoscelis. 
Il. Antennae articulis primis 
valde pilosis; paraglossis 
nulis. 02.220. 00.02. )020g0Ra. 
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BB 1 
Enceladus. 


Bonell:, M&moir. Acad. Torin 1813. p. 460; Dejean, 
Species des Col&opt. V, p. 472. 

Ligula cornea, subtus obtuse carinala, apice angulata, 
obtusa, biseiosa; »paraglossae corneae, eandem 
amplectentes, eidem omnino concretae, supra ad 
latera piligerae, pilis convergentibus. 

Palpi labiales glabri, articulo ultimo penultimum ae- 
quante, subsecuriformi, modice dilatato, in 2 
paulo angustiore. 

Maxillae valde arcuatae, acutissimae, intus dense ci- 
liatae; lobo externo biarticulato, apice ovatim di- 
latato, subarcuato, supra excavato. 

Palpi mazxillares erassiusculi, glabri, articulo ultimo 
penultimum aequante, in utroque sexu trigono, 
apice subtruncato, in 2 paulo angusliore. 

Mandibulae haud porrectae, valde arcuatae, apice sub- 
acutae, singula intus basi dente ingenti tricuspi 
armala; supra laeves, convexae, dente supra ob- 
lique siriato, extus profunde ante antennarum 
basin excavatae. 

Labrum transversum, subfornicatum, antice rotunda- 
tum, sed medio angulatim emarginatum, punctis 
ulrinque duobus pilileris. 

Mentum dente medio breviore bicuspi; lobis angustio- 
ribus, latitudine duplo fere longioribus, planissi- 
mis, laevibus, acutius antice rotundatis; intus 
marginatis; epilobis verticalibus, medio subdila- 
tatis, loborum apicem haud attingentibus. 

Antennae filiformes, apicem versus atlenuatae, dimi- 
dium corporis vix aequantes, ab articulo quinto 
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pubescentes, basi glabrae; primo sat brevi, sub- 
cylindrico, basi haud attenuato, ante apicem sup- 
ra puncto piligero; sequentibus tribus circa api- 
cem punclis nonnullis piligeris impressis, secundo 
praecedente haud breviore, clavato, tertio eodem 
lertia parte breviore, sequenli subaequali; sequen- 
tıbus quatuor elongato-cylindrieis, versus basin 
sensim attenuatis, tribus ultimis angustis parallelis, 
ultimo apice recte truncato (ut in Oarabo). 


Pedes 'mediocres; femora medio modice incrassata, 
punctis hine inde sparsis paucis piliferis; tebiue 
anticae intus valde oblique (ut in Carabo) emar- 
ginatae, calcare utroque longo apicali; apicem 
versus sensim dilatalae; posteriores infra modice 
incrassatae, haud canaliculatae, punctis piliferis 
in series nonnullas disposilis, supra minus pro- 
funde unisulcatae, apice longius bicalcaratae, ?n- 
termediae sulei dimidia parte inferiori dense ful- 
vo pilosa;tarsi articulis quatuor primis subcordato- 
trigonis, primo caeteris evidenter longiore, quarto 
sat emarginato, ultimo vix primum aequante, ul- 
rinque haud setigero; ungwiculi simplices, parum 
elongati, modice acuti; tarss amtici maris haud 
dilatati; coxae anlicae haud liberae, posticarum 
appendice ovato, brevi. 

Corpus subdeplanatum, glabrum. 


Prosiernum simplex, laeve, inter coxas obtuse rotun- 
datum. 

Mesosternum modice convexum, anlice haud excava- 
tum; episterna laevia, epimerorum suiura valde 
distincta, coxas atlingente. 


Metasterni episterna latitudine longiora, posterius sen- 
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sim angustiora, laevia, haud sulcata, epimeris 
concretis. 

Abdomen apicem versus attenuatum, minus obtuse ro- 
tundatum, segmentis laevibus, haud transversim 
sulealis, singulo medio bipunctato; ano in utro- 
que sexu ad marginem posticum utrinque uni- 
punclato. 

Caput magnum, quadratum, planius; fronte biimpressa, 
ab oeulis suleulo antice juxta marginem arcua- 
tim produeta distincta; his postice liberis, modi- 
ce convexis, genis haud inflatis; puncto utrinque 
unico jaxta sulculum impresso. 

Prothorax transverso-cordatus, angulis postieis obtu- 
sis rotundatis, margine laterali tenui seriepun- 
ctate, utrinque postice tantum profundius lineato- 
impressus, intra utrumque marginem punctis in 
mare binis, in femina singulo impressis. 


Elytra basi media longius peduneulata, scutello pe- 
duneuli basin vix superante, ovata, modice con- 
vexa, humeris obsoletis, plurisulcata. Alae desunt. 


La seule espece connue est: Enceladus gigas Bonel- 
li, loc. eit. — Dejean, Spec. des Col. V. p. 473; Icon. 
des Col. d’Eur. I. pl. 20 fig. 1. Long. 42 mm.; larg. 13 
mm. Je n’ai pas grand’chose a ajouter & la description 
de Dejean; jobserverai seulement que sur le eöl& exter- 
ne de la troisieme cöle arrondie des Elytres, il y a ge- 
neralement plus de trois points, et quelquefeis jusqu’a 7; 
qu’il y en a un ä la base, non loin de l’&cusson, a la 
jonetion des deux premiers sillous; que ceux de la sep- 
tieme cöte sont plus petits et ir&s-nombreux vers la base, 
quil y a une serie de points sur le eöte externe de la 
neuvieme cöle, que teus ces points sont ombiliques et 
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plus ou moins petits, que la sixieme cöte se releve un 
peu en carene obiuse vers la base et que le rebord mar- 
ginal est partout assez 6troit. 

Son habitat parait s’&tendre le long de la cöte nord 
de l’Amerigque me£ridionale depuis Surinam jusqu’ä la 
Nouvelle-Grenade. Il ne se trouve pas a Cayenne, comme 
on Pa cru pendant quelque temps. (Lacordaire). 


Holoscelis. 


Chaudoir, Bull. des nat. de Mosc. 1850 1, 
p. 438. 


Luperca Castelnau. 


Ligula cornea, crassa, sublus carinata, apice excava- 
to-truncato, trigono, bisetoso; paraglossae ligulae 
marginem superiorem anlicum limbo coriaceo 
circumdant, angulis anticis in lobos tenues, lon- 
siusculos, intus arcuatos produclis. 

Palpi omnes ut,in Siagona. 

Maxillae longiores, apice tenuissimae et aculissimae. 

Mandibulae ut in Siagonarum feminis, adhuc breviores. 

 Labrum planum, medio angulatim emarginatum, juxta 
marginem anticum sexpunctatum, punclis piligeris. 

Mentum plica transversa elevata angula distinctum, 
sutura nulla, lobis laevibus, extus magis rotunda- 
tis, caeterum ut in Siagonis. 

Antennae quoad formam fere ut in Siagona; articulo 
primo basi minus attenuato, versus apicem paulo 
minus incrassato; articulis basalibus glabris, ut 


in Eincelado, terlio quartoque tamen summo api- 
ce pilosulis. 


Pedes ut in Encelado; tibiae anticae minus oblique 
emarginatae, calcare interiore magis ab apice re- 
moto, posteriores magis spinulosae, extus non 
sulcatae; Zarsi supra sparse pilosi, nitidi, magis 
tenues, articulo quinto subtus utrinque pluriseto- 
so; unguiculi temues, arcuati, elongati, aculissimi. 

Corpus ut in Siagonis compressum, deplanatum, at 
glabrum. 

Prosternum laeve, pone coxas obtuse triangulariter 
produetum, tum marginalum (Goryi), tum simp- 
lex (laevigata). 

Mesosternum medium antice latius recte truncatum, 
parum elevatum, epimerorum sutura distinetissima. 

Metasterni episterna latiludine anteriore duplo longiora, 
posterius angusta. 

Abdomen ut in Encelado, sed planius, obiusiusque 
apice rotundatum, ano ad marginem posticum 
utrinque 2 — 3 punctato, segmentis sulco trans- 
verso nullo, 

Caput fere Enceladi, frons tamen non impressa, mar- 
gine laterali juxta et ante oculos magis elevato, 
his minus convexis, Jamina subantennali multo 
latiore evidentioreque. 

Prothorax Siagonae, utrinque vero nec basi nec me- 
dio impressus; margine laterali vix punctato, 
subrugoso, punclis 3 seltigeris intra marginem 
ulrumque impressis. 

Elytra ut in Siagonis, plana, aut laevissima aut sub- 
tiliter aciculata, alas integras tegentia, tenuissi- 
me marginata; in singulo puuetis ocellatis juxta 
basin 2, in disco &—5 in seriem minus rectam 
digestis, serie intramarginali vix perspicua; epi- 
pleuris angustis, posterius sensim angustissimis. 
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Jai deja dit plus haut pourquoi je ne consid6rais pas 
le genre Zuperca comme d&crit. M. de Gastelnau &nen- 
ce que sa Siagona herculeana devrait peut ötre former 
un genre nouveau, dA cause de ses palpes mazwillaires A 
‘dernier article entierement transversal, arque, arrondi & 
Vextremite, et de ses jambes nullement &chaner6es. Or 
ces deux caracteres sont faux, comme on peut s’en con- 
vaincre en lisant l’expose ci-dessus. 


H. Goryi. 
Chaudoir, Bull. des nat. de Mosc. 1850 1. 
p. 439. 
Siagona Goryi Guerin, Rev. zool. Cuv. 1838 
p. 76. 


S. Alfredi Apetz, De Coleoyt. quae Osc. et 
Alfr. Brehm in Afr. leger. 1854 p. 8, 14. 


Long. 33 mm.;larg. 9 mm. Elle se distingue de la lae- 
vigata, par sa taille plus grande et par le luisant qui 
la couvre. Tete un peu plus convexe, trös-lisse. Corselet 
un peu moins court, le bourrelet marginal plus lisse, tou- 
te la surface polie comme celle de la t&te; pres des 
angles post6rieurs un vestige d’impressions. Elytres de 
la möme forme, mais plus allongees, tout aussi planes, 
mais tres-lisses, cependant avec un fort grossissement on 
apercoit, surtout vers l’exiremit& des points infiniment 
petits peu serr&s, et quand on regarde l’insecte sous un 
certain jour, on enirevoit des vestiges de siries; les points 
ombiliques sont distribuös comme dans la laevigata, mais 
il yen a un de plus dans la rangde du milieu de cha- 


que Elytre. Le prosternum est reborde entre les hanches; 
l’abdomen tres-lisse. 


UN 


Il parait &tre rare au Senegal, et on le retrouve en 
Nubie; je le possöde des deux localites. L’individu de- 
crit sous le nom de $. Alfredi vient du Sennaar. 


H. laevigata. 


Chaudoir |. c. 


Carabus laevigatus Fabricius, Ent. syst. 1. 
p. 143.,n2 86. 


Enceladus laevigatus Dejean, Spec. d. Col. 


V,p. 474. 

Lunperca laevigata Lacordaire, Gener. Atl. 
pl. 6... 0. 

Siagona herculeana Castelnau, Eitud. ent. 
p. 151. 


Long. 31 mm.; larg. 9 mm. Si nous comparons cet 
insecte a la S. mandibularis, outre les differences gene- 
riques, nous Irouvons qu'eile est proportionnellement bien 
plus large. La tete est plus courte et plus £largie vers 
la base, il n’y a pas de trace de l’impression transver- 
sale qui dans les Siagona s&pare le vertex du front; ce- 
Jui-ci est assez plane et toute sa surface est finement 
chagrinee, mais nullement ponctude; il n’offre ancune 
impression, la caröne laterale qui le separe des yeux, 
ne depasse pas ceux-ci en arriere, elle est bien moins 
elev&e, et en avant des yeux elle est simplement ar- 
quee en dedans sans former de coude. Le corselet est 
sensiblement plus large et d&passe davantage la largeur 
de la tete, il n’est proportionnellement pas plus court; 
le bord anterieur est coup6 plus carr&ment, mais il 
s’avance davantage en formant un coude vers les an- 
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gles anterieurs qui sont plus proeminents, plus aigus; les 
cötes sont plus arrondis ant&rieurement, et le prolonge- 
ment basal avec la sinuositE qui le forme est plus 
court; le dessus est l&gerement convexe, mais nullement 
ondule, la ligne mediane est tres-fine et n’est pas en- 
tourde d’une depression; il n’y a ni sillons lat6raux ni 
impressions basales, ni d&pressions anterieures; il est fi- 
nement chagrine comme le front; le bourrelet lateral 
est un peu plus large antörieurement et un peu aplali, 
il devient de plus en plus fin vers les angles posterieurs, 
et sans etre ponclue ni cr6nele, il est un peu rugueux; 
en dedans du bourrelet, un peu apres les angles anie- 
rieurs, vers le milieu et a l’endroit ou le corselet se 
retrecit le plus, on voit 3 points piliferes. Les elytres 
sont d’un demi millim. plus larges que le corselet, moins 
allongees et plus &largies que dans la mandibularis, avec 
les &paules bien marqu6es. mais plus arrondies, les cö- 
t&s moins parallöles, plus arqu6s, ce qui denne aux ely- 
ires une forme plus ovalaire; le dessus est un peu moins 
plane, sans vestiges de stries, entiörement chagrine com- 
me le devant du corps, avec deux points ombiliqu6es sur 
chaque le long de la base, 4 points pareils, quelquefois 
peu marques, sur l’emplacement du 3-e intervalle, pla- 
ces en ligne peu r&guliere et une serie marginale tres- 
peu distincte; le prosternum n’est point reborde entre 
les hanches; les segments abdominaux sont finement ru- 
gueux, quelquelois a peu prös lisses. L’insecte est en- 
lierement d’un noir opaque en dessus, un peu moins ter- 
ne en dessous, surtout aux cuisses. 


Outre l’individu de la collection Dejean, que ce der- 
nier croyail &ire Africain, j’en ai deux autres rapport6s 
de la presidence du Bengale par le Dr. Bacon. 
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Siagona. 


Latreille, Gener. Grust. et Ins. I, 1806 p. 160. 


Dejean, Spec. d. Col. I, p. 357; Chaudoir 
Bull. des nat. de Mosc. 1850. I, p. 439. 


Galerita Fabricius; Cucujus Fabricius. 
Carabus Schoenherr, Syn. ins. 


Ligula cornea, ad latera coriacea, quadrata, medio sub- 
tus subacute carinata, apice recte truncata, sex- 
setosa; paraglossae cum margine ligulae omnino 
concreltae. 

Palpi labiales articulo ultimo latissime transverso, trigo- 
no,valdeoblique rotundato-truncato,apice excavato. 

Maxillae valde arcuatae, basi latiusculae, intus dense 
ciliatae, apice longe glabro, acutissimo, tenui; lo- 
bo externo gracili, biarticulato, apice haud dila- 
tatlo, nec excavalo. 

Palpi mazillares validiusculi, glabri, artieulis ultimis 
duobus inter se aequalibus, ultimo apicem ver- 
sus non nihil latiore, subrecte truncato. | 


Mandibulae parum porrectiae, validissimae, valde ar- 
cuatae, basi dilatata, apice tenui acuto; singula 
inlus basi in dentem maximum tricuspim extensa, 
anterius praeterea dente acuto armata, supra con- 
vexa, in maribus plerumque basi carenigera, in- 
terdum subcornuta. 

Labrum planum, medio sat profunde emarginatum et 
obtuse dentatum, punctis setigeris 5. 

Mentum amplissimum, sutura basali plieaque gulari 
nullis, prefunde emarginalum, lobo medio angu- 
stiore, breviore, anterius convexa, in dentem bre- 
vem, acute bicuspim marginatumque producto; 


lateralibus quadratis, latitudine parum longioribus, 
intus valde parallelis marginatisque, anlice obtu- 
se extusque rotundalis, planis, anterius saepius 
rugulosis, ant punctis sparsis impressis, angulo 
interno apicali recto; epilobo verticali angusie 
ovato, lobis breviore. 

Antennae dimidium corporis plerumque superantes, 
apicem versus evidenter sensim attenuatae, arti- 
culis 4 primis dense punctulato-pilosis, caeteris 
pubescentibus; primo clavato, basi tenuissimo, se- 
quentes tres simul sumptos longitudine aequante, 
pilis paueis longioribus ante apicem ornato, se- 
cundo sequente breviore, crassiusculo, ovato, basi 
parum attenuata, subnodosa; tertio quatroque in- 
ter se aequalibus, subconicis, basi parum altenu- 
alis, caeteris cylindricis, sensim angustioribus, 
ultimo tenui, reete truncato. 


Pedes mediocres, femora basi valde attenuata, medio 
incrassata, densius pilosula; tibzae anterius densius 
punetulato-pubescentes, posterius parcius puncta- 
tae; anticae forlius et vix oblique emarginatae, 
calcare superiore ab apice omnino remoto; inter- 
mediae exius a medio ad apicem dense fulvo pu- 
bescentes; tars? undique pubescentes, articulis 
subeonieis, primis A sensim decrescentibus, quar- 
to haud emarginato, ultimo primo longiore; ungu:- 
culi tenues, elongali, arcuati, acuti, simplices. 


Corpus compressum, deplanatum, haud glabrum. 

Prosternum punctatum, inter coxas haud marginatum, 
sensim deplanatum nec productum. 

Mesosternum antice latius, recte truncatum, inter 
coxas latiusculum, haud abrupte reflexum; epe- 


sterna postice coxas altingunt, cum epimeris cOn- 
creta, sutura obsoleta. 


Metasterni episterna valde elongata, posterius angu- 
stissima, anterius sensim latiora, epimera concreta. 


Abdomen parum convexum, apice minus acute rotun- 
datum, punctulatum; segmentis tribus ultimis an- 
tice sulco transverso instructis (ex. gr. ut in Or- 
thomis), ano in utroque sexu ad marginem porti- 
cum utrinque bipunctato. 


Caput magnum praesertim in mare, quadratium, sulio 
inter frontem et verlicem transverso plus minus- 
ve impresso; juxta et ante oculos ulrinque allius 
carinatum, plus minusve punctatum, vertice pos- 
tice semper et interdum toto laevi. 


Prothorax eyathiformis, media basi angustius subpro- 
ductus, medio disco impressus, utrinque sulcatus, 
suleis interdum medio obsoletis, plus minusve 
punctatus, pilosus, pilis erectis, circa angulos an- 
ticos densioribus. 


Elytra deplanata, aut regulariter ovata, (in speciebus 
apleris), aut basi plus minusve (in spec. alatis) 
obtusata, plus minusve punctala, striis nullis, te- 
nuiter marginata, epipleuris angustis, basi parum 
dilatatis, media basi in pedunculum angustum pro- 
ducta, thoracis basi aequali. 


Les Siagona sont des insectes qui par l’&tranglement 
du milieu de leur corps, rappellent les Scaritides, les Di- 
tomides, et certains Brosiodes, mais qui different de ces 
groupes par leurs formes gröles et surtout par le peu 
d’epaisseur de leurs corps plats; aussi est-on &tonn& que 
la nature les ait doues de mandibules aussi puissantes, 
car ces organes, s’ils sont beaucoup plus courts que ceux 
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de la plupart des Scarites et des Anthia, sont en .re- 
vanche tres-&pais, surtout a leur base et arm&s de gros- 
ses dents qui par leurs trois saillies ressemblent ä des 
molaires, et doivent avoir une grande force. Destines a 
vivre dans des regions ou abondent les scorpions, les 
scolopendres et autres animaux semblables, et a avoir ä 
peu pres le m&me genre de vie, il fallait que dans leurs 
luttes probables avec eux, les Siagones eussent des mo- 
vens de defense proportionnes au danger. Leurs tegu- 
ments sont aussi assez durs, ce qui est pour elles un 
autre gage de securite. Ge sont des animaux &minem- 
ment continentaux, car si l’on fait exception des iles 
de la Mediterrange, qui ne sont que des fragments des 
continents voisins, ils sont &trangers a tous les groupes 
d’iles qui entourent l’Asie et l’Afrique. M. Wollaston ei- 
te bien la Siagona europaea comme ayant 616 trouvee 
aux Canaries, mais malgr& les longues recherches de cet 
habile chasseur, il n’a jamais pris lui-meme cet insecte 
si commun pirtout ou il habite, et il ne l’enumere que 
d’apres un individu unique qui lui a et& envoy& comme 
venant de ces iles, sans dösignation plus preeise. Ni Wal- 
lace, ni le Dr. Beccari, ni les entomologistes qui ont ex- 
plore les Moluques, les Philippines, les iles de la Sonde 
meme, si voisines de la presqu’ile orientale des Indes, 
avec laquelle elles ont tant d’especes en commun, n’en 
ont jamais rencontre; Madagascar n’en possede pas davan- 
tage, et elles sont etrangeres a l’Australie et a la Nou- 
velle Guinge. Il semble que le cours du Mechong seit 
la limite orientale de la patrie de ces insectes, car feu 
Mouhot n’en a pas trouv6 dans le Laos, et il ne nous en 
est jamais venu d’aucune partie de la Chine ou du Ja- 
pon, quoique nos connaissances de la faune de Hongkong 
et du cours du Yan-tsö-kiang jusqu’a une assez grande 
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distance de son embouchure, soient assez grandes pour 
qu’on eüt pu s’attendre a trouver des Siagona parmi les 
especes rapporices de ces pays, siil s’en trouvait; ces 
insectes €tant generalement communs. Quant ä l’Arabie, 
c’est encore une terre inconnue pour les entomologi- 
stes, mais il est &vident qu'il doit y en avoir dans ce 
pays situe entre des contr&es ou ils abondent. Quelques 
unes des especes de ce genre paraissent avoir une pa- 
trie assez restreinte, d’autres au contraire ont un habi- 
tat excessivement eiendu. Tandis que les unes sont res- 
treintes au Maroc et a la cöte oppos&e de l’Espagne, 
d’autres a l’Abyssinie, quelques autres A une ou A l’au- 
tre presquile des Indes; un certain nombre traversent 
tout le centre du continent afiricain dans sa plus grande 
largeur, &tant communes au Senegal, a la Nubie et a 
’Abyssinie, mais aucune n’est r&öpandue sur un areal 
aussi vaste que l’europaea, qui, a lexception de la pres- 
qu’ile orientale des Indes. se retrouve dans tous les 
pays habites par les Siagona; sa limite au nord parait 
etre la presqu’ile d’Abscheron dans la mer CGaspienne 
(Mönetries), la cöte meridionale de la mer noire (Kin- 
dermann); l’isthme de Corinthe, les iles Joniennes, la Si- 
eile et la Calabre, la Corse, la Sardaigne et le midi de 
’Espagne. Ni Menetries dans son @nume£ration des insec- 
tes rapportes par Lehmann de son voyage a Boukhara 
et a Samarkand, ni M. Solsky, dans son travail sur les 
insectes du Turkestan, ne citent cet insecie, et il est 
possible qu’il ne se renconire qu’en Perse sur le chemin 
de I’Inde eisgangetique ou il reparait dans les parties 
septentrionales (Bombay, Bengale); au midi il ne depasse 
pas le Senegal et ’Abyssinie. Son habitat s’&tendrait done 
du 15-e au 40-e degr& de latitude septentrionale et du 
meridien de l’ile de Fer jusqu’au 105-e de longitude E. 


Se 


On sait que dans ce genre, il y a des especes aildes, 
et d’aufres qui n’ont pas d’ailes propres au vol. Quel- 
ques auteurs (Erichson, Lacordaire) ont möme cru quela 
meme espece pouvait &tre tantöl ailde, tantöt aptere, et 
que par ex. la brunnipes n’etait pas specifiquement di- 
stinete de la fuscipes. Je ne puis que contredire cette 
hypothese, provenant d’une connaissance imparfaite des 
especes observ&es. La presence ou l’absence d’ailes pro- 
pres au vol, est au contraire le moyen le plus sür de 
distinguer certaines especes, qui d’ailleurs pr&sentent tou- 
jours encore d’autres caracieres. Je dois mäme avouer 
que je ne suis pas parvenu & en trouver un aulire pour 
etablir les sous-divisions principales, et je ne ferai que 
suivre l’exemple de Bonelli en meitant dans une premi- 
ere section les especes aildes, et dans la seconde les 
apteres. Dans la premiere je range les especes d’apres 
leur ponctuation plus ou moins serree, dans la seconde 
je reserve pour la fin les quatre esp&ces dont les E&pau- 
les sont tout a fait effacdes, et je fais suivre aux autres 
la m&me progression que celles de la premiere section. 
Une meilleure distribution ne r&ussira, je crois, qu’a l’en- 
tomologiste qui aura decouvert des caracteres nouveaux 
negliges jusqu’a present. 


Especes ailees. 


Elytres ä ponciuation tres-clair-sem6e. 


S. mandibularis. 


Guerin Meneville, Rev. Zool. Guv. 1838. 
p- 76. 
Long. 19 — 22 mm.; larg. 54%, — 6%, mm. Une des 
plus grandes du genre. Tete grande, surtout dans les 
Je 1. 1876. 6 
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mäles, carree, nullement r&tr&cie vers sa base; vertex 
lisse, separ& du front par une ligne transversale qui s’ar- 
röte aux joues, et qui devient assez faible vers le mi- 
lieu; front peu convexe, couvert de points pilif@res assez 
gros, peu serres, devenant de plus en plus clair-sem6s 
vers le milieu et le devant; s&par& des yeux par une 
carene &levee assez forte, qui en arriere arrive jusqu’a 
la ligne transversale du vertex, reste parallele jusqu’a 
la hauteur de la base des antennes, puis forme un angle 
bien marqu& en se dirigeant vers le milieu de l’Episto- 
me; ce dernier est en forme de trapeze transversal, im- 
prime longitudinalement au milieu, poncetu& de chaque 
cöte, legerement &chanere en arc de cercle, avec une 
suture posiörieure assez marqu6e; yeux assez saillants, 
convexes, libres posi&rieurement, la saillie des joues 
&tant tres-I&gere. Mandibules des mäles tres-d&ve:opp6es, 
surtout dans certains individus, beaucoup plus fortes a 
leur base que celles de la femelle, beaucoup plus elar- 
gies et presque couddes a leur base externe qui est un 
peu creuse, rebordee ext@rieurement et rugueuse dessus, 
tandisque la convexit& interieure du dessus s’eleve en 
corne obtuse, assez haute, qui cache les dents de la ba- 
se; c’est la seule espece pr&sentant ce caractere, qui lui 
a valu son nom; le dessus des dents est stri& oblique- 
ment. Corselet a peine d’un demi millim. plus large que 
la tete, un peu moins de moili6 plus large qu'il n’est 
long, faiblement mais r&ögulierement echancre& en arc de 
cercle a son bord anterieur, avec le sommet des angles 
arrondi; partie anterieure des cötes peu arquee, presque 
parallele, puis d&crivant a partir du milieu une courbe 
tres forte, en se r&lr&cissent brusquement jusqu’a la si- 
nuosit6 ou ils se redressent brievemeni pour tomber a 
angle droit sur la base, qui n’a que la largeur du p@don- 
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eule'basal des &lyires du m&sosternum, et qui est tres- 
legerement &chancree; le disque est peu convexe, mais 
les cötes descendent assez brusquement sur les cöt6s qui 
pr&sentent un bourrelet extremement fin, et qui sont as- 
sez eiroitement, mais dens6öment ponctu6s, ainsique les 
deux bords anierieur et post6rieur, tandisque le disque 
est beaucoup moins ponctu6, luisant, avec une ligne m&- 
diane ires-fine, presque entiere, et qui sur le milieu est 
entour6e d’une l&gere d&pression; on voit en outre sur 
le milieu de chaque moiti6 du corselet une espöce de 
large sillon, peu sensible vers le milieu, mais assez pro- 
fond vers la base et vers l’extr&mite ou il se dilate en 
forme de friangle assez large, se reunissant par une I£- 
gere depression transversale avec le triangle de lautre 
sillon; les points du disque ne sont un peu abondants 
que dans .la depression qui longe la ligne me&diane et 
aux abords des sillons lat6raux; ils sont sötiferes, les 
poils sont presque verticaux, ils sont surtout visibles 
pres des bords et principalement pres des angles ante- 
rieurs. L’ecusson qui est en iriangle assez large et poin- 
tu, ne depasse gueres la base du pedoncule; celui-ci est 
peu allonge et s6par& de la base de l’Elyire par un &- 
tranglement presque nul sur le milieu, mais assez marqu6 
sur le cöt6, aA cöt& duquel la base des elytres commen- 
ce par une l&gere saillie anguleuse. Gelles-ci A peine d’un 
demi millim. plus larges que le corselet, gueres plus lon- 
gues que la partie anterieure du corps et ayant 6'/, mm. 
de largeur sur 10‘, de long; leur base assez tronquee, 
un peu arrondie, les Epaules assez carrees, quoique lar- 
gement arrondies au sommet, les cötes, surtout dans les 
mäles, assez paralleles, l’extr&mite tres-regulierement ar- 
rondie en demi-cercle; le dessus plan, descend brusque- 
ment et assez fortement sur les cötes, un peu moins sur 
6° 
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le bord posterieur; le rebord lateral tres-fin, surtout le 
long de la base et de l’extr&mite; la surface luisante, 
parseme6e de points ronds assez marques, mais tres- 
elairsemes, surtout vers le milieu; vers l’extr&mite ils 
deviennent plus petits, parmi ces points on en distingue 
quelques-uns de plus gros, qui semblent former sur cha- 
que Elyire deux rangees dont l’exterieure est parallele 
au cöte; dans la rigole marginale regne une rang&e inin- 
terrompue de points omb:liqu&s tres-petits, qui comme 
tous les autres sont s6tiferes et roussältres. Tout le des- 
sous du corps est assez dens6öment ponctu6 et pubescent; 
le bord anterieur des trois derniers segments devant le 
sillon transversal est lisse; le dessous de la t&te n’a que 
des points clair sem&s, les episternes des diverses sec- 
tions du sternum sont plus finement pointilles. L’in- 
secte est en dessus d’un noir brillant vernisse, en des- 
sous d’un noir brunätre terne, ainsi que les cuisses et 
la base des antennes; celles-ci exterieurement, les jambes 
et les tarses sont roussätres, les mächvires et les palpes 
d’un brun luisant plus ou moins rougeätre, la pubescen- 
ce des jambes et des tarses fauve. 

Elle habite les possessions francaises et portugaises sur 
le Senegal. M. Raffray l’a retrouvee a Adowa en Abyssi- 
nie. Dejean l’avait confondue avec la brunnipes qu’il 
deerit comme etant ailee, tandis que l’individu typique de 
sa collection est aptere; il avait recu de Dumolin une 
femelle de la mandibularis qui 6tait piqu&e parmi des 
brunnipes, et c’est &videmment elle qu’il decerit quand 
il dit que les elytres de la brunnipes sont moins ovales 
que celles de la fuscipes, plus larges ant&rieurement, 
presque paralleles; il faudrait a proprement parler don- 
ner a la mandibularis le nom de brunnipes, mais je 
crois preferable de ne pas faire ce changement qui pro- 


duirait une grande confusion, et la description que j’en 
ai donnee suffira, je l’espere, ä bien faire connaltre l’in- 
secie et pourra remplacer celle de Dejean. 


S. atrata. 


Dejean, Spec. d. Coleopt. I. p. 360. 


Long. 17‘), —20 mm. Un peu moins grande, encore 
‚plus noire et plus luisante que la mandibularis dont elle 
differe par les caractöres suivants. La Zete est un peu 
plus petite, möme dans le mäle; les mandibules de ce 
dernier sont tout aussi fortes et aussi dilat6es exterieu- 
rement, mais elles ne portent point de corne et n’ont 
que la car&ne Elev6e et obtuse que ce sexe a ordinai- 
rement sur la base du dessus de ces organes; le milieu 
du front est quelquefois l&gerement imprime& longitudina- 
lement; il est plus bomb&, moins ponctue, la car&ne jux- 
ta-oculaire ne forme pas de coude anterieurement; la 
ligne transversale du vertex est fortement imprim&e m&me 
sur le milieu; les yeux sont plus saillants. Le corselet 
excede davantage la largeur de la tete, vu la dimension 
moindre de celle-ci; il est au moins aussi couri et aus- 
si transversal; les angles ant&rieurs sont plus arrondis, 
ce qui fait que le devant des cöles est moins parallele; la 
courbe posierieure et la forme de la base sont identi- 
ques; les sillons latöraux sont plus profonds et ne diminu- 
ent pas de profondeur sur le milieu; la ponetuation ne dif- 
fere gueres. Les elytres sont gön6ralement un peu plus 
courtes et un peu moins paralleles; leur base et leurs 
&paules sont conformees de m&me; le disque est un peu 
moins plan; iln’yagueres de difförence dans le mode 
‚de ponctualion, les points sont seulement un peu moins 
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petits. Le milieu des segments abdominaux est plus fai- 
blement ponetu£. 

J’en possöde quelques individus venant du Deccan, da 
Bengale et de Birmanie. Le Mus@e de Gönes le possöde 
aussi. 

S, obseuripes. 


Long. 15 mm. Une femelle. Tres-voisine de Fafrata, 
mais beaucoup plus petite: la f£te et le corselet sont 
moins larges, les e’/vtres un peu plus ovales, vu la ron- 
deur plus prononceee des &paules; la ponctuation est plus 
abondante sur la töte ei le corselet, plus menue mais 
plus egalement distribu&e sur les @lytres; le troisieme 
article des antennes est plus court. 

Ceite espece, dont le mäle est encore inconnu, aurait 
besoin d’etre &tudiee sur un nombre plus consid@rable 
d’individus; elle vieni de Rangoon en Birmanie, 


S, sublaevis., 


Long. 17'/, — 18°, mm. Les deux sexes. Elle differe 
de Tafrata par sa forme plus @iroife, par ses anlennes 
brunes möme & leur base, par son labre et ses pattes 
ferrugineuses. La feie est unpeu moins large; la car&ne 
juxta-oculaire s’arrete en arriere vers le milieu_ des 
veux; la convexit& de ceux-ei, la courbe anterieure de la 
carene, la ponetuation dufront et la ligne iransversale 
‘du vertex sont identiques, mais la dilatalion externe de 
la base des mandibules des mäles est moindre, et exte- 
rieurement elles sont couvertes de fortes rides entrem&- 
les, dans le möme sexe seulement. Le corselet est plus 
etreit, meins court, moins transversal, avec les angles 
anterieurs moins arrondis, mais les impressions du des- 
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sus et le mode de ponctuation sont identiques, Les ely- 
tres sont visiblement plus &troites et plus allongees me&- 
me que dans la mandibularis, elles sont passablement 
paralleles, la base est coupee un peu plus obliquement, 
mais les &paules sont bien marqu6es et. ne sont pas plus 
arrondies que chez celle-ci; elles sont a peu pres aus- 
si planes et leur ponctuation n’est gueres plus serr£e, 
mais les points sont egalement distribu6s et ne deviennent 
pas plus petits vers l’exr&mite; le dessous de la töte est 
presque lisse, les lobes du menton ne sont pas rugueux, 
mais parsemes de points peu nombreux. 

Geite esp&ce est bien distincte et &tablie surun nom- 
bre assez grand d’individus trouves par le comte de Cas- 
telnau a Bangcok, dans la presqu’ile de Malacca et dans 
le Camboje; la plupart appartiennent au Musde de G£- 
nes; les autres font partie de ma collection. 


Especes a ponctuation ronde assez serr&ee sur 
les elytres. 


S. fuseipes. 


Bonelli, Obs. entom. 2. p. 26; Dejean, Spec. 
d. Col&opt. I, p. 359. 

S. Buqueti Gucrin Meneville, Rev. Zool. 
cuv. 1838. p. 77. 


Long. 16 — 17'/, mm. Dans cette espece qui atteint 
a peine la taille de la sublaevis, la ponetuation est un 
peu plus serrde et surtout plus forte et tres-reguliere, 
les points sur les 6lytres sont ronds; la largeur est ä 
peu pres la m&me, mais les &lytres sont moins allong6es. 
La tete n’est pas aussi grande que dans la mandibula- 
ris; & la base du dessus des mandibules, il n’y apas de 
corne, mais une carene obtuse plus ou moins elevee, 
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dont le versant externe jusqu’au bord lateral est cou- 
vert d’assez fortes rides longitudinales dans le mäle; la 
carena juxta-oculaire se prolonge jusqu’a la ligne trans- 
versale du vertex, qui est assez imprim&e m&me sur le 
milieu; la ponctuation du front est la m&me. Les anten- 
nes sont moins longues, leurs articles plus courts a 
partir du troisieme et un peu plus forts. Le corselet est 
moins court, moins transversal; la courbe des cötes, & 
partir du milieu, est &videmment moins forte et la sinuosite 
qui precede les angles post&erieurs un peu plus longue; le 
dessus semble un peu plus convexe, les ondulations de 
la surface sont identiques, les sillons lat&raux ne sont 
gu&res plus marques sur le milieu; la ponctuation n’est 
plus abondante qu’en dehors de ces derniers. Les elytres 
sont plus &troites que dans la mandibularis, leur base 
est coup&ee un peu plus obliquement vers les @paules qui, 
quoiqu’arrondies au sommet, sont bien marquees, les 
cöt£s sont assez paralleles, et ne se retrecissent point 
en avant; elles ne sont gueres plus convexes et sont 
couvertes partout &galement de points ronds assez gros, 
moder&ment serres. Le dessous de la tete est assez ponc- 
tue, les lobes du menton sont finement chagrines et 
n’ont que quelques points Epars; le prosternum est for- 
tement et dens&ment ponctue, surtout sur la piece du 
milieu; l’abdomen ne l’est que faiblement. Les pattes 
sont plutöt courtes; les &lytres des femelles sont un peu 
moins paralleles. 


Ges caracteres sont constants dans plusieurs individus, 
dont les uns viennent d’Egypte et d’Abyssinie, d’autres 
du Senegal. J’ai le type de la $. Buqueti qui ne differe 
absolument pas de la vraie fuscipes. 


u 
S. picea. 


 Chaudoir, Bull. des nat. de Mosc. 1843. 
p. 719. 


Long: 14'/, — 15'/, mm. Je ne connais que des fe- 
melles de cette espece, qui me paräit bien distincte. La 
ponctuation des elytres est la m&me, mais elle s’affaiblit 
un peu plusen arriere. Ge qui frappe au premier aspect, 
c’est le moins de largeur et la longueur plus consid6rable 
de la tete, dont les yeux sont moins saillants dans le 
memesexe et plus petits; la ligne transversale posterieure 
est au moins aussi fortement imprim&e et le bord ante- 
rieur du vertex distinctement ponetu6; la carene juxta- 
oculaire parait s’oblitörer un peu plus en.arriöre, le front 
est un peu plus ponetu6; les articles exterieurs des an- 
tennes sont encore un peu plus courts. Le corselet est 
plus &troit, presque aussi long que large; les cötes sont 
moins arrondis, surtout dans leur moiti& posterieure, le 
milieu des sillons lateraux est aussi profond que les ex- 
tr&mites. Les elytres egalement plus etroites, se retre- 
cissent un peu plus en avant et sont plus ovales que 
dans la fuscipes femelle; la base descend un peu plus 
vers les &paules qui, quoique obtuses, sont encore assez 
marquees. Le dessus est plus plan et descend moins sur 
le bord post£rieur; elle est ail6e, comme j’ai pu m’en con- 
vaincre sur mes trois individus, dont deux viennent du 
Kordofan, le troisieme 6tait &tiquet& de Nubie dans la 
collection Laferte. Ge dernier a les &lytres brunes comme 
la variet& Oberleitneri de leuropaea. 


S. Baconi. 


Long. 12‘), — 15 mm. On dirait une forme interme- 
diaire entre la sublaevis etla depressa. Par sa taille elle 


tient le milieu entre les deux, et sa coloration est identi- 
que, mais elle a les proportions de la seconde. La Zete 
des mäles est proportionnellement aussi grosse que dans 
la mandibularis et ses mandibules sont presque aussi 
formidables, cependant la corne n’est jamais aussi hau- 
te et quelquefois elle est m&me peu elev6e. Si nous la 
comparons a la depressa, espece bien Connue, nous Ver- 
rons, qu’outre sa taille bien plus consid&rable, elle en 
differe par la car&ne juxta-oculaire qui atteint la ligne 
transversale du vertex, et qui dans les mäles est cou- 
pee par un petit sillon oblique A peu pres a la hauteur 
de l’insertion des antennes; par les yeux qui sont moins 
saillants, moins h&misph6riques, quoique aussi grands; 
la ligne du vertex est moins profonde et le bord ant6- 
rieur de ce dernier lisse; la ponctuation du front est 
moins abondante, surtout vers le milieu. Le corselet est 
un peu plus large, plus court, plus transversal. La forme 
et la ponetuation des elytres ne different guäres; celles 
de la femelle sont un peu plus ovalaires. Le dessus est 
moins luisant que dans la sublaevis, a peupres comme 
dans la depressa. 

J’en ai sous les yeux sept individus de l’Indostan et 
de la Birmanie; ces derniers, provenant de la collecti- 
on Gastelnau, font partie du Mus6e de G£nes. 


$. depressa. 


Dejean, Spec. des Col. I. p. 361. 

Galerita depressa Fabricius, Syst. El. I. 
215. 5. 

S. plana Bonelli Observ. entom. 2. p. 26. 


Long. 10 — 11 mm. Je n’ajouterai que quelques mots 
a la description de Dejean. Taille de l’europaea; la ca- 
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‚rene juxta:oculaire n’atleint pas le bord posterieur des 
yeux qui ne sont guöres moins convexes que dans l’a- 
trata. Les mandibules du mäle ne different gueres de 
‚celles de la femelle que par plus de convexite; le front 
est assez bomb& et couvert de points assez nombreux, 
.moins serres vers le milieu; le devant du vertex est 
‚distinctement pointill6; en gen6ral la Zeie differe peu de 
celle de l’europaea, si ce n’est que les. antennes 


sont plus fortes. Le corselet differe de celui de cette 


derniere par la courbe bien plus forte de la partie poste- 


rieure des cöt&s et par le plus de profondeur des sil- 
lons lat&raux me&me sur le disque. Les elytres sont un 
peu plus raccourecies, la base est coupee moins oblique- 
ment vers les epaules qui sont plus senties; la ponctua- 
tion est d’un soupcon plus serree. Gelle de l’abdomen 
est fine, mais assez dense. L’insecte est d’un noir bru- 
näfre, plus terne en dessous qu’en dessus, les antennes 
sont d’un brun rougeätre, le labre et les palpes plus 
clairs, les pattes ferrugineuses. 


Sept individus venant du Deccan et du Goromandel. 


$. europaea. 


Dejean, Spec. des. Col. II. p. 468; Icon. d. 
Col. d’Eur. I. pl. 20. fig. 2. 


Var. $. Oberleitneri Dejean, Spec. d. Col V. 
p- 477; Icon. I. pl. 20. fig. 3. 


Long. 9'/, — 12 mm. Je crois inutile de donner une 
nouvelle description de cette espece, maintenant si con- 
nue et dont il ne saurait plus y avoir le moindre doute 
que l’Oberleitneri n’est qu’une vari6te de coloralion, 
qu’on rencontre plus fr&equemment en Orient. L’habitat 
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de Peuropaea s’etend sur tous les pays qui appartien- 
nent aux bassins me&diterraneen et caspien, et sur les 
contrees qui s’y ratlachent, telles que le Senegal, la Nu- 
bie et ’Abyssinie, la Perse et les Indes orientales (Ben- 
gale, et cöte occidentale, Bombay). Je possede un indi- 
vidu indien color comme l’Oberleitneri. Dans cette es- 
pece les mandibules du mäle ne soni d’un peu plus 
robustes que celles de la femelle; la car&ne juxta-ocu- 
laire ne d&passe pas le milieu des yeux qui sont bien 
saillants et assez gros; la ligne transversale du vertex 
est profonde et le bord ant£rieur de ce dernier ponc- 
tue; le corselet nes’elargit pas vers le milieu, les angles 
ant&rieurs ne sont point avances et sont largement ar- 
rondis, la courbe des cötes apres le milieu est relative- 
ment faible, le milieu des sillons lateraux plus ou moins 
efface. L’angle exterieur de l’etranglement du pedoncule 
des elytres est assez aigu et bien marque, la base des- 
cend en ligne droite, mais assez obliquement, vers l’e- 
paule qui est arrondie mais assez marque@e; les Elytres 
sont ovalaires; elles sont couvertes de points ronds as- 
sez serr&s, mais assez petits et diminuant vers leextr&- 
mite. Ges quelques mots me semblaient n&cessaires pour 
faire mieux ressortir les differences qu’offrent quelques 
especes voisines. 


S. senegalensis. 


Dejean, Spec. d.. Col. V. p. 476. 


S. bicolor Chaudoir, Bull. des. Nat. de Mose. 

1843. p. 721. 
Long. 10‘/, — 12 mm. Les caracteres qui la distin- 
guent de l’europaea sont tres-lögers, mais ce qui la 
fait reconnaitre de suite, c’est la coloration des Elytres, 
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qui sont ferrugineuses, a lexception de la base qui est 
brune, et d’une bande (vitta) sulurale de m&me couleur 
qui diminue peu a peu de largeur et se termine aux 
trois quaris de l’elyire. Le corselet est plus long, moins 
elargi en avant et la courbe de la partie posterieure 
des cötes est plus forte; la ponctuation des elytres reste 
aussi forte jusqu’a l’extr&mite; les antennes sont un peu 
plus robustes. 

“Elle habite le Senegal et le Kordofan, et n’est certai- 
nement point une variet6 de l’europaea, j’en ai examine 
sept individus, tous exactement pareils. | 


S. plagiata. 


Long. 11 mm. Taille de l’europaea dont la distinguent 
en premier lieu ses eElytres testacdes ou ferrugineu- 
ses entourees d’une bordure brune de moyenne largeur, 
qui est plus large le long de la base et surtout sur la 
suture; les bords de cette grande tache ferrugineuse sont 
netitement determines dans les individus frais. Les au- 
tres caracteres distinctifs sont une ponctualion plus forte 
sur tout le dessus; Pextr&mit6 post&rieure de la carene 
juxta-oculaire est plus &levee et se termine plus brus- 
quement; le corselet est bien plus arrondi sur toute la 
longueur des cötes et pres des angles ant6rieurs, les 
cötes en dehors des sillons sont plus convexes. La base 
des Elytres est coup&e un peu moins obliquement, les 
&paules sont mieux marquees; leur forme est plus pa- 
rallele; la ponctuation reste la mdme jusqu’a l’extr&mite. 
Coloree en general, a part les elytres, comme l’europaea; 
cependant le labre, les palpes, les appendices des han- 
ches posterieures et les tarses sont ferrugineux; les an- 
fennes rousses, avec le premier article brun; la base 
des cuisses et les jambes sont rougeätres. 


eg 


Deux individus provenant du Deccan et vendus par 


M. S. Stevens. 
S. flesus. 


Dejean, Spec. d. Col. I. p. 363. 


Galerita flesus Fabricius, Syst. el. De. 


211 Det. 
Var: S. dorsalis Dejean, Spec. d. Col. V. 
p. 477. 


Long. Dejean n’apas eu tort de comparer cette espece 
a la depressa, dont elle a a peu pres la forme, mais 
elle est beaucoup plus petite et en differe par sa cou- 
leur testac&e,.avec une large bande brune sur la suture 
dont elle n’atteint point l’extr&mite. Les yeux sont moins 
pro@minents, la carene juxta-oculaire s’abaisse insen- 
siblement en arriere, et ne d&passe pas le milieu des 
yeux, tandis que dans la depressa elle s’y arrete brus- 
quement; le front est moins convexe et plus ponctuß; 
la ligne iransversale du vertex est moins enfonc6e, et 
le bord anterieur de ce dernier est plus largement ponc- 
tue; le milieu des cötes du corselet est droit, parallele; 
les sillons lat@raux sont moins imprimes, surlout sur le 
milieu; la ponctuation de la surface est plus abondante. 
Les elytres ont la m&me forme, mais elles sont plus Efroites, 
et la ponctualion qui les couvre est d’un soupcon plus 
serree, ce qui fait qu’elles paraissent aussi plus pubes- 
cenies. | 

li m’a &te impossible de decouvrir des caracteres dis- 
tinctifs entre la dorsalis Dejean et la vraie flesus, car 
excepti& la bande suturale un peu plus etroite et la 
taille ordinasrement plus peltite de la premiere, ces deux 
insectes m’ont sembl& exactement pareils. Je suis donc 


oblige, malgr& la grande difference d’habitat, de n’en 
faire qu’une möme esp6ce. J’ai compar& beaucoup d’in- 
dividus de la flesws dont la plupart appartiennent au 
Mus6e de Genes et proviennent de diverses localit&s des 
deux presqu’iles des Indes, avec 8 individus de la dor- 
salis du Senegal. Jusqu’a present elle n’a pas 6t& re- 
trouvede dans les regions orientales de l’Afrique. Si l’on 
venait a I’v renconirer, cela expliquerait sa pr&6sence 
dans des localit&s aussi distantes l’une de l’autre, com- 
me c’est le cas pour l’europaea. 


8. einctella. 


„ Long. 9 mm. Tres-voisine de la flesus, elle parait ce- 
pendant en differer spöcifiquement; elle est entierement 
brune comme l’europaea, a l’exception d’une bordure 
jaunätre de mödiocre largeur, dont les bords sont peu 
definis, et qui fait le tour posterieur des Elytres en com- 
mencant vers le milieu des cöles. Elle est plus large; 
sa Zete est plus grande, les yeux ne sont pas plus pe- 
tits, mais ils sont moins convexes; le corselet est encore 
plus parallele sur le devant des cöt6s, avec les angles 
anterieurs plus ötroitement arrondis et les sillons lat6- 
raux plus marques. 


Mes deux individus viennent de Rangoon en Birma- 
nie; il serait bien a desirer qu’on püt en etudier 
plus d’individus; les miens paraissent avoir s&journ long- 
iemps dans l’alcool. 


Especes a Elytres couvertes de points allong£s. 


S. pubescens. 


Chaudoir, Bull. des Nat. de Mosc. 1850. I. 
p. 489. 


Long: 20 mm. Elle a la taille et presque la forme de 
la mandibularis, mais elle en differe par le mode de 
ponctuation des &lytres et par la forte pubescence dont 
elles sont rev&tues. Les mandibules du mäle ne sont pas 
surmontdes de la corne qu’on y voit dans cette espe&ce, 
mais elles sont encore plus developpees et plus coudees 
et arqu&es exterieurement que chez l’atrata; la ca- 
rene du dessus est plus elevee et l’excavation externe 
est fortement ridde et se prolonge davantage. Tete com- 
me dans la mandibularis, cötes et arriere du front plus 
forlement ponctu£s, ligne transversale du vertex pas plus 
imprimee, celui-ci tout aussi lisse; yeux un peu moins gros, 
moins saillants. Corselet exactement pareil, mais plus 
ponctue le long de la base, du bord anterieur et sur 
les cötes en dehors dessillons, qui ne l’affaiblissent pas 
sur le disque. Elytres presque pareilles, sauf que la base 
entre le pedoncule et l’epaule n’est pas arrondie, et 
qu’elle est coupe plus obliquement; elles sont & peu 
pres aussi planes et entierement couvertes de points 
assez gros, bien plus serres que dans la fuscipes, et qui 
ne sont pas ronds comme dans celle-ci et les especes 
prec&dentes, mais prolonges en pointe en arriere et s’obli- 
törant peu A peu; de chacun de ces points sont un 
petit poil a demi incline, ce qui produit une pubescence 
grise bien visible. La ponctuation et la pubescence du 
dessous sont aussi plus denses. Goloree comme la man- 
dibularis, mais bien moins luisante. 

La paire que je possede a &t& prise par le capitaine 
Boys dans le nord de l’Hindostan.. 


S. germana. 


Long. 17'/, mm. Je n’en connais qu’un seul individu 
mäle, mais je ne puis le rapporter a aucune autre es- 
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pece. Par sa taille et sa forme ilse rapproche de la 
fuscipes, mais le mode de ponetuation est le meme que 
dans la pubescens dont on aurait pu le croire un petit 


‚individu, s’il ne presentait les differences suiväntes. La 


tete est bien plus pelite, les mandibules sont bien moins 
developpees, moins dilatdes et moins arquees A leur 


base externe, ou l’excavalion est lisse; les yeux sont bien 


moins convexes et peu saillants, la ligne transversale du 
vertex est neltement imprimee, meme sur le milieu, 


‚sans cependant eire tres-proicnde; le milieu du iront est 


plus largement depourvu de poinis. Le corselet est moins 


court et moins large, moins transversal; vu la petitesse 


relative de la tete, il est »ius reireci vers celle-ci, mais 
le milieu des cötes est droit, la ponelualion et les on- 
dulations du dessus sont identiques. Les Alyires ne sont 
pas plus larges que le corselet, elles sont plus etreites 
que dans la pubescens, plus ovales, les Epaules plus ar- 


rondies; la ponetuation qui ies couvre est conlormee de 


meme et tout aussi serree, mais la pubescence est moins 
visible, a cause de la plus grande tenuite des poils qui 
sortent des points. Le dessous de la tete (gwia) est 
moins ponctue; les cuisses sont moins velues. 

‚Je l’ai acquise de M. Guerin-Meneville qui lavait 
eue de la cöte de Goromandel (Pondichery? Neelguerries?). 
Elle aurait besoin d’etre etudiee sur un nombre plus 
consid6rable d’individus. J’aurais &t& tente d’y rappor- 


- ter un individu de la collection Gastelnau, appartenant 


maintenant au Musee de (s&nes, qui ne me semble pas 
en differer; mais comme il est indique comme venant 
dde Madagascar, j’hesite encore ä le faire; cependant comme 
Uhabitat peut n’ötre pas exact et que Madagascar ne 
nous apas encore fourni de Siagona, ce pourrait bien 
eire la germana. 

‘E 7..1876, 7 


22.2). 
S. induta. 


Long. 22 mm. Cette belle espece a les e&lvtres les 
plus longues et les plus paralleles de tout le genre. Elle est 
bien plus allongee que la pubescens et s’en distingue en 
outre par la ponctuation des Elytres qui est conformee de 
m&me, mais qui est moins profonde et plus serree. Tete 
du mäle (seul sexe que je connaisse) un peu plus petite; 
yeux aussi convexes que dans l’atrata, suture de l’£pi- 
stome plus profonde, carene juxta-oculaire plus haute, 
surtout posierieurement, ligne transversale du veriex bien 
plus marqu&e, mais peu enfonc&e; vertex lisse, a l’ex- 
ception de quelques points sur les cötes; ponctuation du 
front bien plus forte et s’e&tendant davantage sur le mi- 
lieu, ou on voit une depression longitudinale; mandibu- 
les moins coudees et un peu moins dilat6es & la base 
externe; point d’excavalion ext@rieure et son emplacement 
lisse; le dessus tres-convexe, sans carene ni corne et 
remarquablement poli et luisant. Corselet un peu plus 
petit, se retr&eissant un peu plus en avant, mais avec 
la partie anterieure des eötes droite, jusqu’aux angles 
anterieurs, et la courbe posterieure encore plus arqu&e; 
tout le dessus fortement et densement ponctue, sauf un 
ires-pelit espace lisse sur chaque moitie du disque enire 
Ja ligne mediane et les sillons lateraux qui sont tres- 
profonds sur toute leur longueur; la ponctuation le long 
du bord anterieur plus fine et plus serr&e qu/ailleurs; 
les cötes en dehors des sillons tr&s-bombes. Elytres pas 
plus larges que le corselet, une fois aussi longues que larges; 
base descendant peu obliquement et en ligne droite vers 
les £paules qui sont moins arrondies que dans ja man- 
dibularis; les cötes droits et paralleles depuis l’&paule 
jusqu’au dela du milieu ou elles commencent a se r£- 
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trecir er a s’arrondir vers l’extremite, qui est moins ob- 
tusement arrondie; le dessus tout aussi plane, ponctue 
de la m&me maniere, mais plus finement et plus den- 
sement; la ne encore plus visible que dans la 
pubescens, surtout sur les cuisses qui sont moins ren- 
fl&es;, antennes ei pattes plus longues et plus greles. 
Goloree comme la pwbescens, et encore plus terne. 

Cet individu m’a &t& cö&de pas M. Stevens comme 
venant du Deccan. 


$S. punctulata. 


Long. 18 mm. On la reconnäit a la forte rondeur des 
cötes du corselet, a partir de l’angle anterieur, et a la 
ponctuation trös-dense et tres-fine des Elytres; les points 
sont prolonges en arriere et plus fins et plus serres que 
dans aucune autre espece. Tete plus petite que dans 
les mandibularıs, pubescens et induta, a peine aussi 
grande que dans la germana dans les deux sexes; les 
mandibules des mäles sont a peine plus dilatees et plus 
arquees a leur base externe que dans les femelles et 
n’en different que par les rides qui couvrent le dessus, 
qui est simplement tres-convexe, presque sans excava- 
lion externe; les carenes juxta-oculaires, moins paral- 
ieles, legerement convergentes et arrondies anterieure- 
ment, se prolongent aussi jusqu’a la ligne transversale 
du vertex qui esi profonde m&me sur le milieu; celui-ci 
est parfaitement lisse; les yeux sont tres-saillants; le 
front, plus bombe, est ponctu& presque &galement par- 
tout; les points sont plus petits, mais plus abondantis. 
Corselet d’environ un millim. plus large que la töte avec 
les yeux, moins large, aussi court et aussi transversal 
que dans la mandibularis; le bord anterieur avec ses 
angles pareil, mais la forte courbe des cötes commence 
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des ceux-ci eb se continue regulierement jusqu’a la si- 
nuosit& basale, de sorte que le milieu est sensiblement 
plus large que l’extremite anterieure, et que le cor- 
selet gagne par la une forme plus arrondie, les sillons 
lat&raux sont profonds parteut, les cötes en dehors des 
sillons aussi convexes et la ponelnation du dessus aussi 
serree que celle de linduta et que celle du front. Zilry- 
res (le la meme lorme que celles de la pubescens, mais 
un peu plus etroites; leur base eonlormee de meme, 
Pextr&mite moins obtusement arrondie; Te dessus Ires- 
egalement couvert d’une ponctuation de meme nature, 
mais bien plus fine et plus serr&e m&me que dans lin- 
duta, le bord anterieur de chacun de ces points est 
legerement releve en dent (le rape landis que postcrieu- 
rement ils se fondent avec la surface, eependant ils 
semblent moins jrolonges en arriere que dans la pube- 
scens; la pubescence est xussi plus fine et plus couchee, 
mais bien visible dans les endroits ou le f[rottement 
ne l’a pas fait disparaltre. La ponctualion du dessous 
est aussi plus fine, plus dense et la pulescence plus 
sensible. Pattes pas plus lortses „we dans lindute, mais 
pas plus longues qme celles de la pubescens. Goloration 
comme dans celle-ci, mais encore plus terne. 

Outre V’individu dema collection, qui vient du Deecan, 
jai pu, gräre a l’obligeance de M. le Dr. Gestro, en 
examiner trois autres des deux sexes qui appartiennent 
au Musee de Genes et proviennent des m&mes conirees. 


S. eyelobasis. 


Long. 12 — 13 mm. Sa taille depasse de peu celle le 
l’europaea , et elle lui ressemble tellement que je les 
avais d’abord confondues, mais elle en differe positive- 
ment par la conformation de la base des Elytres et par 
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les points de celles-ci prolong&s en arriere. Tete plus large, 
surlout vers la base; mandibules des mäles plus fortes 
ei plus convexes; verlex &galement ponetue a son bord 


_ anlerieur; yeux moins saillants, sans etre plus pelits; an- 


tennes plus Epaisses, leurs articles plus gros, moins &- 
troils. Corselet plus echan:re a son bord anterieur, ses 
angles plus avances et bien moins arroudis au sommet, 
qui n’est cependant pas aigu; les cötes, decrivant apres 
le milieu une courbe presque aussi forte que dans la 
mandiıbularis, donnent au corselet une forme plus carree; 
les eötes en dehors des sillons sont plus convexes; la 
ponctuation du dessus est plus abondante, et pres de la base 
ei du bord anterieur, elle est assez serree. Zlytres moins 
ovalaires, plus paralleles; Vangle externe de l’etrangle- 
ment du pedoncule, d’ordinaire si bien marque dans les 
autres especes ei nolamment dans leuropaea, est ici 
completement arrondi; la base descend muins oblique- 
ment vers les epaules ei au lieu de s’y diriger en ligne 
droite, elle decrit une courbe assez sensible qui se con- 
linue regulierement par dessus l’epaule jusque sur la 
base des cötes; le dessus est plus convexe, surtout pres 
de l’extr&mite; la ponetuation plus forte, plus serr6e. 
Paltes plus Epaisses, cuisses plus renflees; tarses visi- 
blement plus gros, surtout dans le mäle. Goloration des 
antennes ei des patlies plus fonc6e. 

Cet insecte a öt& decouvert par M. Rafiray a Adowa 
en Abyssinie; j’en ai eu pour ma part une femelle que 
Jai pu comparer ä deux autres qui sont &chues en par- 
lage au Musee de Genes, qui a achetE un lot des re£- 
coltes de ce voyageur, ei a un mäle qu’il s’est reserv£. 
Je suppose qu’il s’en est trouve d’auires individus dans 
les autres lots vendus par M. E. Deyrolle. Le caractere 
de la base des &lytres est tr&s-constant. 
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Especes apteres. 


Epaules indiquees par une courbe plus ou 
moins prononc£e. 


Ponctuation des @lytres clair-sem&e. 
S. brunnipes. 


Dejcan, Spec. des Col. I. p. 360. 


Var: S. suleicollis Chaudoir, Bull. des nat. 
de Mosc. 1843. p. i18. 


Long. 18%, — 20V, mm. Elle ressemble par sa taille 
et la faible ponctuation de ses Elytres A la mandibula- 
ris, et a 6t€ confondue avec elle par quelques ento- 
mologistes sans en excepter Dejean qui ne connaissait pas 
le mäle de cette derniere; mais elle s’en distingue par 
’absence d’ailes propres au vol et par ses &iytres plus 
ovalaires. Tete plus pelite meme dans les mäles qui 
sous ce rapport different peu des femelles. Mandibules 
des premiers sans corne, moins dilatees et moins coudees 
a leur base externe qui est creuse en dessus, tantöt 
lisse, tantöt rugueuse, car&nees en dessus a leur base; 
veux un peu moins grands et moins convexes; carenes 
juxta-oculaires simplement ‚arquees mais non coudees 
anterieurement, et se prolongeant de m&me jusqu’a la 
ligne transversale du vertex qui est mieux imprimee, 
quoique moder&ement profonde; le devant du veriex lisse; 
ponctuation du front pareille. Corselet moins court, moins 
transversal, se r6trecissant davantage vers les angles 
anterieurs, surtout chez les femelles; angles anterieurs 
moins arrondis, courbe de la partie posterieure des cö- 
ts un peu moins forte, ce qui donne & la partie ante- 
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rieure du corselet une forme moins carree; les ondula- 
tions et la ponctuation du dessus sont presque sembla- 
bles, seulement cette derniere est plus fine et plus ser- 
rös le long de la base et du bord anterieur. Les elytres 
ont les m&mes proportions, mais elles sont plus ovales, 
se reir6eissent davantage vers les &paules qui sont plus 
obtuses et plus arrondies, sans 6tre completement effa- 
cees; la saillie externe de l’Etranglement du pedoncule 
bien marqu&e; de la la base se dirige en ligne droite tres- 
oblique vers l’Epaule; les cötes sont plus arrondis meme 
vers le milieu; le dessus est aussi plan; le disque tres- 
lisseg&n&ralement, tandis que la base et les bords lateraux 
sont assez finement et densöment pointilles et pubescents; 
en se rapprochant du milieu, les points, quoique plus 
sros, deviennent de plus en plus clairsem&s et disparais- 
sent souvent tout a fait sur le milieu; comme ices points 
donnent chacun naissance a un poil roux, les bords et 
la base sont bien plus pubescenis que le disque qui est 
presque lisse ei glabre. C’est sur des individus ou les 
points ne disparaissent pas tout a fait sur le disque et 
restent assez marqu6s ei assez nombreux, que jai £ta- 
hbli ma sulcicolis qui maintenant n’est plus pour moi 
qu’une variei& qu’on renconire dans le Kordofan. 

Primitivement decouverte en Nubie, elle a &i& reirou- 
v6e dans le Soudan et le Senegal. M. Reiche a distri- 
bu& sous le nom de Sesostris des individus lisses ve- 
nant de la Haute-Egvpte. 


S. eaflra. 


Boheman, Ins. Caffr. I. p. 115. 
S. melanaria Klug, Peter’s Reis. n. Mozamb. 
p. 154. 
Long. 20 mm. Elle a tout & fait la forme de la drun- 
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nipes, mais elle est plus fonc&e ei en dessus d’un noir 
brillant et comme vernisse; la ligne transversale du ver- 
tex est beancoup moins imprimee et assez eflacee sur 
le milieu, comme dans la mandibularis; le Iront m’est 
parseme que d’un fort petit nombre de points; le cor- 
selet, dont les cötes sont moins arrondis anterieurement, 
et qui a d’ailleurs les m&mes pronortions, n’est gueres 
ponctue que le long de la base et du bord ani£rieur, 
les sillons lateraux sont plus marques sur le disque, et 
a part un fres-petit nombre de points, les cötes sont 
lisses; les elytres sont un peu plus 6troites et plus allon- 
gees, Je dessus est tres-lisse, il n’y a sur tout le disque 
qu’un fort petit nombre de points et ce n’est que tout 
pres de la base et de la partie anterieure des cöles 
qu'il v en a un peu plus. Le dessous est aussi beau- 
coup moins ponctu& et plus glabre, le milieu de ’abdomen 
"est m&me tout a fait. 

L’individu femelle que je possede vient de Gaflrerie 
et je le tiens de Boheman m&me; sa description nous 
apprend que les mandibules du mäle sont comme celles 
du meme sexe de la brunnipes. Gette espece, ainsi que 
bien d’autres du Natal, a et& retronvge au Mozambique, 
mais elle ne parait pas s’ötre avanede jusqu’a Zanzibar. 


Ponctuation des elytres plus ou moins dense. 


S. longula. 


Reiche, Ann. de la soc. ent. de France. 1855. 
p-. 584. 


Long. 14 — 16 mm. Quoique quelques auteurs lai- 
ent erue identique avec la fuscipes qui est ailee, elle 
en differe par l’absence d’ailes propres au vol et par 
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la forme regulierement ovale de ses Elylres; c'est l’es- 
pece qui se rapproche le plus sous ce rapport de la 
rufipes el des especes de ce groupe. Tete plus ou moins 
grosse, atteignant dans certains mäles d’assez forles di- 
mensions; le vertex semble meme renfle, il est a pei 
pres lisse et n’est separ& du front que par une depres- 
sion qui n'est gueres sensible que vers les cötes; le 
front, peu convexe, mest ponctu& que comme dans la 
brummipes; les carenes juxta-oculaires sont pareilles, les 
veux un peu plus petits ei peu saillants; les mandibules 
souvent aussi developpees que dans V’atrat« el confor- 
mees a peu pres de möme. Le corselet »e differe gu6- 
res de celui de la fuscipes, mais il est bien moins 
ponctu& sur le milieu et sur les cötes, les sillons late- 
raux sont plus profonds, surtout sur le milieu; dans les 
femelles il est plus arrondi vers les angles anlerieurs 
que dans les mäles. Elytres presque aussi ovales que 
dans la vwfepes. cependant la courbe reguliere de la 
base et des cöt&s dans laquelle se fondent les &paules, 
est plus forte et plus convexe; elles sont moins planes 
et a peu pres ponctudces de m&me, les points sont ronds 
comme dans cette esp&ce; le dessous du corps est aussi 
ponctu& de la m&eme maniere, les lobes du menton sont 
a peu pres lisses. Les pattes sont moyennes et les 
cuisses des mäles assez renfl&es vers le milieu. D’un . 
noir tres-luisant, avec les 10 articles exlerieurs des 
antennes, les palpes, les hanches, les appendices de cel- 
les posterieures, les attaches des cuisses et les tarses 
d’un roux fonc6; les poils dont sont rev&tues les jambes 
sont d’un jaune dore, et quelquefois les jambes sont 
ferrugi:leuses. 

Elle n’a encore 616 irouvee que dans diverses parties 
de la Syrie et dans l’ile de Chypre. M. de la Brülerie 
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nous apprend quelle y est commune en general dans 
les lieux humides, mais qu’en hiver elle se tient sous 
les pierres sur les collines. 


$. punetatissima. 


Long. 14'/, — 16 mm. Quoique dans cette espece les 
epaules ne soient pas moins marquees que dans 
l’europaea, cependant elle est aplere, mais les deux 
especes suivantes sont dans le meme cas. Par sa 
forme et surtout par le mode de ponctuation des ely- 
tres, elle se rapproche de la pubescens, mais elle est 
bien plus petite et proportionnellement plus &troite. La 
tete est moindre, m&me dans le mäle, mais d’ailleurs a 
peu pres pareille; les mandibules des mäles sont comme 
dans cette espece, si ce nest que l’excavation basale ex- 
terne est lisse; la ligne transversale du vertex n’est 
gueres plus imprimee et par consequent .assez faible. 
Le corselet est pareil, un peu moins large ei moins 
transversal, ponetu& de m&me, mais les sillons lateraux 
sont moins imprimes sur le disque. Les elyires sont un 
peu moins larges, un tant soit peu plus arrondies sur 
les cötes, moins aplanies vers l’extr&mite, ponctuees de 
la m&me maniere, mais plus densöment et bien moins 
pubescentes, ainsi que le dessous du corps et les cuisses. 
CGoloration identique. 


Trois individus, dont 2 mäles et 1 femelle, venant 
des environs de Pondichery (cöte de Goromande!). 

C’est plutöt a cette esp&ce qu’a la pubescens que de- 
vrait &tre rapporte l’individu pour lequel j’avais propose 
(Bull. des natur. de Moscou 1850. I. p. 440) le nom de 
dilutipes, dans le cas ou il constituerait une espece 
distincte. N’ayant pu me procurer depuis lors d’autre 
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individu semblable, je ne sais toujours pas s’il est spe- 
cifiquement distinct. Gependant je ferai observer que la 
ligne transversale du vertex est plus marqu&e, ainsi que 
le milieu des sillons lat&raux du corselet, que les &pau- 
les sont plus arrondies, et sur le nombre assez consi- 
derable d’especes ei surtout d’individus que j’ai exami- 
nes dans ce genre, jen’ai jamais vu que dans la meme 
espece la coloration des pattes variät du brun fonce au 
testace, comme ce serait le cas ici, si lindividu en 
question, qui n’est point recemment transforme, n'est 
qu’une vari6t® & paltes testac6es de la punctatissima. 
Il provient d’ailleurs d’une localit& tres-differente, car 
le capitaine Boys l’a trouve dans la presidence du Ben- 
gale (Simläh). 


S. angustaia. 


Ohaudoirv, Bull. des natur. de Mose. 1843. 
p. 219: 


Long. 11 mm. Il est facile de la confondre avec l’ew- 


‚ropaea dont elle a la taille et la coloration des indivi- 


dus de cette espece qui tirent sur le brun, mais oulre 
qu’elle est apiere, ses yeux sont beaucoup plus petits 
et tres-peu saillants; le corselet est plus etroit et paral- 
lele dans sa partie anterieure, ses angles anterieurs sont 
plus avances et bien plus etroitement arrondis au som- 
met; le dessus est plus abondammeni et plus &galement 
ponetue, les sillons lat&raux sont plus marques au milieu; 
les elytres sont un peu plus ovalaires, plus fortement 
ponctuees et les points ne deviennent ni plus petits ni 
moins profonds vers l’extremite; le dessous du corps 
est plus aplati, avec une ponctualion plus fine et plus 
dense. 
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Je ne connais toujours que lindividu que jai recu 
de Parreyss comme venant du Kordofan. 


S. Kindermanni. 


Chaudoir, Bull. des natur. de Mosc. 1861. 
129.26. 

Long. 7Y, — 8 mm. De la taille de la flesus var. 
dorsalis, mais aptere, ainsi que la pr&cedente. Indepen- 
damment de ce caraciere et de sa pelite taille, elle dil- 
fere de l'europaea par sa tete el son corselet bien plus 
ponctues; le corselet ressemble par le parallelisme de 
ses cötes a celui de l’angustata, mais avec des angles 
anterieurs plus arrondis et les sillons lateraux comme 
dans l’europaea; quoique aptere, la base des @lytres des- 
cend moins obliquement vers les Epaules qui sont plus 
marquees; le dessus est plus dens&ment et plus forte- 
ment ponetu& partout; la pubescence bien. plus visible. 
Le dessous du corps est aussi ponctue que dans !angusta- 
fa. 1 est, ’abdomen surtoul, ainsi que les palpes labiaux, 
la partie inf&rieure des jambes et les tarses d’une couleur 
rousse assez claire. Les yeux ne sont ni aussi pelits que 
dans langustata, ni aussi pro6minents que dans l’ewro- 
paea; les antennes sont plus grosses et sensiblement plus 
courtes que dans les deux. Feu Kindermann me !’a en- 
voyee comme venant d’Egypte. M. de la Brülerie la 
prise commun&ment au Gaire et dans les marais du lac 
Menzaleh, pres de Port Said, ce qui lui fait penser qu’- 
elle se retrouvera en Syrie. 


S. pubigera. 


Long. 17 mm. Cette int6ressante espece a un facies 
parliculier dü a la petitesse relative de sa iete, meme 
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dans le mäle, a la fine ponetwation et a la pubescence 
rousse qui couvre le corselet, les elytres et les pattes. 
Tete carr&e, mais sensiblement plus petite que dans les au- 
‚tres especes, pareille dans les deux sexes; yeux assez petits 
et fort peu pro&minents; carene juxta-oculaire s’arretant 
a la moitie de l’eil, nullement coudde et simplement ar- 
quee anterieurement; mandibules a peine plus fortes el 
plus eonvexes dans les mäles; ligne transversale du ver- 
tex fortement imprimee, bord anterieur de celui-ei legere- 
ment ponctug; front lisse au milieu, moderement ponetue 
sur les cöt&s et en arriere. Corselet presque aussi long que 
large, de pres de moiti& plus lärge que la tete, fortement 
echanere a son bord anterieur, avec les angles passa- 
blement avances, etroils, presque aigus, les cöles modere- 
ment et regulierement arrondis depuis les angles ante- 
rieurs jusqu’a la sinuosite basale qui est aussi courte, 
mais moins forte que dans la brunniprs; base assez echan- 
cree; le dessus peu convexe, surtout sur !e milieu; sil- 
lons lat&raux peu profonds, excepte vers la base; ponc- 
tuation fine, assez serr&e, presque dgalement r&pandue 
_ partout. Zlytres de la largeur «du corselet, du double A 
peu pres plus longues que larges, en ovale allonge, sans 
epaules saillantes ni m&me indiquees par un angle quel- 
conque, mais plus arqudes Aleur base que dans la rufipes 
etles especes voisines, presque paralleles et fort l&gerement 
arquees sur les cöt&s, peu convexes, entierement couvertes 
d’une ponctuation tres-serree, mais aussi tres-fine, peu pro- 
fonde, composde de points arrondis; les poils roux qui 
en sortent, tant sur le corselet que sur les elytres, sont 
passablement longs, eouches en arriere et forment une 
pubescence tres-marqu&e. Les lobes du menton sont fi- 
nement chagrines et parsemes de petits points; le milieu 
du dessous de la tete (gula) est lisse; le reste du des- 
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sous du corps finement et dens&ment pointille et pubes- 
cent, ainsique les cuisses. Gette esp&ce est plutöt brune 
que noire, tr&s-terne tant en dessus qu’en dessous; toutes 
les extr&mites sont brunes, sans melange de roux;il n’ya 
de cette derniere couleur que la pubescence, surtout 
eclle des jambes. Prise en nombre par M. Raffray a 
Adowa en Abyssinie. 


Especes a base des cötes des Elytres a peine arquee. 
(Epaules completement obliter&es). 


$. Dejeani. 


Rambur, Faune de l’Andal. p. 37, pl. 2. fig. 
7; Jacquelin-Duval, Gener. des Col. Ga- 
rab. pl. 21. fig. 101. 


Long. 21 — 24 mm. Cette espece et les trois suivanles 
constituent un groupe naturel caracterise par labsence 
totale d’angle humeral, la base des &lytres, a partir du 
peduncule, se fondant dans une courbe tres-legere avec 
a rondeur des cötes, ce qui donne aux &lytres une 
{orme ovalaire, legerement retr&cie en avant. Toutes les 
quatre sont naturellement apteres. La Dejeani et la ru- 
fıpes se distinguent des deux autres par une ponctuation 
plus forte, mais moins serree sur les &lyires; la pre- 
miere differe de la seconde par sa taille beaucoup plus 
grande, ses mandibules moins d&veloppees a leur base 
et denuces en dessus de corne et d’elevation; la t&te est 
a peu pres semblable dans les deux sexes, tandis que 
dans la rufipes elle est plus large dans les mäles et 
quelquefois tres-grande; les elytres de la Dejeani sont 
aussi moins planes. Avant le Dr. Rambur, Bedeau l’a- 
vait deja prise pres de Cadix; elle est tres-commune et 
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se tient sous les pierres, en hiver, sur les collines, pres 
de $. Roque et d’Algesiras, en nombreuse compagnie. 
Rambur dit qu’elle n’est jamais mel6e a la Jenisoni, tan- 
dis que Rosenhauer affırme les avoir rencontr&es sous 
les mömes pierres. On l’a reirouv&e a Tanger, mais elle 
ne parait pas &tendre son habitat vers l’orient au dela 
d’Oran. 


S. rufipes. 


Dejean, Spec. d. Col. I. p. 158; Latreille, 
Gen. Crust. et ins. 1. pl. 7. fig. 9. 


Oucujus rufipes Fabricius, Ent. syst. 11. 94. 3. 


Long. 14 — 17 mm. J’ai indiqu& les caracteres qui la 
distinguent de l’espece precedente ei des suivantes. Les 
patites sont en general plus ferrugineuses que celles de 
la Dejeani. Il parait qu’on ne la trouve qu’en Algerie, 
d’apres Fabricius (Desfontaines) dans le bois pourri, d’a- 
pres MM. Lucas et Lallemant sous les prierres en fe- 
vrier et mars. 


S. Jenisoni. 


Dejean, Spec. des Col. II. p. 467; Rambur, 
Faun. de l’Andal. p. 39. pl. 2. fig. 6. 


Long. 13 — 16 mm. En gen£ral d’une taille. un peu 
inferieure A la rufipes, et sa tete, m&me dans les mäles, 
n’atteint pas les mömes dimensions, les mandibules du 


meme sexe ne sont pas surmontees d’une corne et dif- 
ferent peu de celles des femelles qui sont seulement 


moins elargies A leur base externe. Le corselet est un 
peu moins court, la base des cöt6s des elyires est en- 
' core moins arquee; la ponctuation du front, du corselet 
et des elytres est un peu plus fine et bien plus serr&e, 
surtout sur ces dernieres. La coloration est identique, 
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cependant les paltes sont en general moins ferrugineu- 
ses. Rosenhauer dit que celles anl&rieures, en se froltant 
eontre les Epipleures du corselet, produisent un son stri- 
dent. Elle habite les memes localites que la Dejean:, 
c’est a dire le midi de [’Espagne et du Portugal et la 
cöte opposee du Maroc; mais pas plus qu’elle, elle n’ar- 
rive jusqu’en Algerie. Salzmann (voy. Brulle, Hist. nat. 
des ins. V. p. 49) pretend l’avoir rencontree avec la rr- 
fipes et pensait m&me que c’etaient les deux sexes d’u- 
ne meme espece, mais il parait qu'il s’est tromp£, ei 
d’ailleurs on connait parfaitement les deux sexes de cha- 
cune d’elles, 
S. Gerardi. 
Buguet, Rev. zool..cuv. 1830. p. 240; Lv- 
cas, Explor. seient. de l’Alger. Entom. p. 
35, pl- 4. fig. 3. 
S. rıfa Chaudoir, Bull. les natur. de Mose. 
1843 p. 720. 

Long. 11— 12'/, mm. (Quoique Ires-veisine de la 
Jentsoni, elle en est parfaitement distincte non seule- 
ment par sa petite taille, mais encore par la pelitesse 
de ses yeux qui sont a peine saillanis, par la carene 
juxta- -oeulaire qui s’affaiblit davantage en arriere, par son 
eorselet visiblement plus arrondi sur le devant des cö- 
tes et par ses Ölytres plus planes. La ponctuation, moins 
dense sur le disque du corselet, est identique sur les 
elytres. La tete des mäles est souvent proportionnelle- 
ment moins grosse que dans la swfipes. La coloration est 
en general d’un testace plus ou moins clair, cependant 
elle est quelquefois presque aussi fonc&e que dans la 
Jenisoni. Au dire des entomologistes qui l’ont prise, elle 
ne se rencontrerait en Algerie que dans la province de 
Constantine et pres de Pöne. 
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Je ne saurais irouver une meilleure occasion que 
celle-ei pour dire quelques mots d’un genre qui avait 
d’abord &t& confondu par Dejean avec les Siagona, et 
que, apres qu'il l’eut etabli Iui-m&me sous le nom de Co- 
scinia, en le placant a leur suite, les entomologistes ont 
les uns laiss6 dans ce groupe, les autres ont place dans 
celui des Ditomides. Cette incertitude doit cesser depuis 
qu’on a trouv6 un crilerium assez -sur pour savoir dans 
quelle division de la famille des Carabiques tel ou tel 
sroupe doit eire place. Ge eriterium, est, comme je Vai 
dit plus haut, extension des £pisternes du mesoster- 
num jusqu’a l’insertion des hanches iniermediaires, ou 
seulement jusqu’au prolongement externe des pieces me- 
dianes des deux parties posterieures du sternum, qui 
dans la majeure partie (es Garabiques viennent se re- 
joindre en dehors des hanches intermediaires, n’en lais- 
sant par cons@equent pas approcher la partie posierieure 
les Episternes du mesosternum, soit que leurs epimeres 
aient une suture visible, soit qu’elle soit effacde. Schaum 
(Berl. entomol. Zeitschr. 1860. p. 162.) a observ& que, 
de m&me que dans les vraies Siagona, la sulure de ces 
epimeres n'&tait pas distinete, mais il lui a sembl& que 
les Episternes m&mes n’&taient point s6pares de la piece 
m&diane du me&sosternum par une suture et que le tout 
etait d’une seule piece; il en conclut qu’on ne peut ap- 
precier des-lors l’extension des Episternes et que ce n'est 
que par l’analogie des Ooscinia avec les Sragona, qu' 
on doit les placer a cöteE de ces dernieres; mais um 
examen attentif m’a laisse apercevoir une ligne distinc- 
tement imprimee entre le milieu du me&sosternum et 
ses episternes, ligne qui, decrivant une l&gere courbe. 
vient donner contre l’extr&mite ant&rieure du prolonge- 
ment exterieur de la piece mediane du me&tasternum, 
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excluani par la la possibilite d’une extension des £Epi- 
sternes interme@diaires jusqu'’aux hanches. La question 
se frouve ainsi tranchee, et les Coscinia ne peuvent 
plus apres cela rentrer dans la premiere grande divi- 
sion des Garabiques, ni faire partie des Siagonides, 
comme Schaum le pensait, appuyant son opinion sur 
un autre caractere &galement mal observe, la soi-disant 
soudure du menton au dessous de la teile, comme 
chez les Siagonides; mais cette soudure est imaginaire, 
car on remarque au contraire entre le bord anterieur 
releve du dessous du col (gxla) et la base du menton 
une suture bien distinete que, chose &trange a dire, 
Schaum et m&me avant lui Dejean avaient pourtant a- 
percue. D’un autre cötE les Coseinza se distinguent de 
tous les autres groupes faisant partie de la seconde gran- 
de division, par deux caracteres dont l’un est l’absence 
de suture entre les €pisternes intermediaires et leurs 
epimeres, et l’aufre l’absence d’epimeres aux £pisternes 
posterieurs, caractere qu’on rencontre au contraire dans 
la plupart de ceux de la premiere division. Il en resul- 
te que les Coscinia seraient, selon moi, le mieux places 
comme groupe distinct en tete de la seconde division, 
faisant une transition assez naturelle de ’une a l’auire. 
Quant & les placer avec les Ditomides, comme l’ont fait 
Brulle, Lacordaire et d’autres, il n’y a pas A y songer, 
car elles ne prösentent aucun des caracteres propres & 
CeuX-ci '). 


*, Je ferai observer que, suivant l’exemple de ses devanciers, M. 
de la Brülerie dans sa „Monographie des Ditomides“ (Abeille XI. 
1873) a trop &tendu ce groupe en y faisant entrer les genres Erzo- 
tomus et Penthus qui ont la languette semblable & celle des Har- 
palides, tandisque celle des Ditomides a une conformation qui leur 
est particuliöre et qui est le meilleur caractere pour le circonscri- 
ce, mais dont cet auteur n’a cependant tir€ aucun parti. 


une 
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Quant aux caracteres du groupe des Coscinides qui 
seront en meme temps ceux du seul genre qui !e con- 
stitue, il n’est pas ötonnant que M. Baudi di Selve ne 
les ait pas reconnus dans l’insecte dont il a fait son gen- 
re Oymbionotum, car Dejean ei apres lui Lacordaire les 
ont exposes d’une maniere toute fantastique, avancant 
que le menton est soud6 au dessons du col, qu’iln’ya 
point de dent dans l’eEchancrure du menton, que les man- 
dibules ne sont pas dent&es interieurement, que le der- 
nier article des palpes est cylindrique, ce qui est erro- 
ne d’un bout a l’autre. On ne saurait nier que M. Baudi 
ne les ait decrits plus exactement, toutefois il neglige 
de narler des paraglosses, cependant bien developpees 
et de quelques autres caracteres. Pour remedier a cette 
lacune, je donne un nouvel expose detaill&E des caracte- 
res des Üoscinia. 


Ligula cornea, subtus haud carinata, apice subdilata- 
ta, subrecte truncata, quadrisetosa, breviter li- 
bera; paraglossae membraneae, angustae, glabrae, 
ligulam longe superantes, subarcuatae. 


Moaxillae breviores, valde arcuatae, intus dense ci- 
liatae, apice longius glabrae, lobo externo tenui, 
biarticulato. 


Polpi erassiusculi, breviores; mazxillares articulo ulti- 
mo praecedente subconico duplo longiore, sub- 
compresso, medio subampliato, recte truncato, 
parce pilosulo; labiales artieulo penultimo intus 
bisetoso, ultimo ut in maxillaribus. 


Mandibulae breves, valide, trigonae, apice arcuatae, 
sat acutae, dextra basi intus dente lato, brevi 
tricuspi, sinistra dente basali obtuso armatis, su- 
pra basi carinatae, laeves, extus latius excavatae. 

g* 
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Labrum planum, laeve, transverso-quadratum, apice 


profundius subangulatim emarginatum, sexse- 
tosum. 


Mentum a gula antice iransversim elevato plicata su- 


tura tenui evidenter distinetum, media basi pro- 
[unde excavatum, profunde et late emarginatum, 
dente medio latiore, brevi, acute bicuspi, basi 
Iransverse subearinato, lobis trigonis, intus reetis 
divergentibus, extus rotundatis, laevibus, planis, 
parum deelivibus, apice subobtuse acutis; epilo- 
bis latis, quadratis, reflexis, sub dente medio la- 
mina inter se conjunchis. 


Antennae plerumque vix dimidium corporis aequan- 


tes, erassiores, apicem versus haud aut vix in- 
erassatae, articulis quatuor primis nitidioribus 
dense longiusque pilosis, caeteris opacis dense 
pubescentibus; primo eylindrico, interdum tertio 
longiore, semper crassiore, secundo breviusculo 
crasso, basi abrupte truncato, a medio subito in- 
crassato, interdum autem subgloboso (ut in Se- 
meledert), tertio basi atienuata, eylindrica, api- 
ce abrupte incrassato; sequentibus ‚seplem su- 
pra plerumque rectis, basi interdum subnodosa, 
subtus aut rotundalis aut valde dilatatis, cum 
basi attenuata cylindrica, serrulam obtusissimam 
interdum (Semeledert, microphthalma«a) simulan- 
tibus; ultimo longo, ovato, apice longius altenua- 
to, rotundato. 


Pedes mediocres; femora incrassata, plus minusve Jen- 


se pilosa, nunquam autem glabra; tibiae anticae 
fortiter emarginatae, calcare superiore longius ab 
‚apiece remoto, intermediae pilosae, 'extus ante 
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apicem scopula e pilis fulvis ornalae; tarsi le- 
nues, supra pilosuli, articulis quatuor primis bre- 
vibus, sensim longitudine decrescentibus, ullimo 
longissimo, caeteros simul sumptos longitudine su- 
perante, basi tenuissimo, apicem versus sensim 
incrassato, arcualo, utrinque subius ciliato, su- 
pra pilis longiusculis pluribus instructo; unguscu- 
%% tenues, simplices, arcuali. 

Corpus subcompressum, deplanatum, pilosum aut pu- 
bescens. 

Prosternum punclatum, inter coxas deplanalum, ro- 
tundatum, haud productum, medio profundius 
canaliculatum, sulce utrinque abbreviato. 

Mesosternum cribratum, planum; episterna sutura evi- 
denti metasternum attingente ab eodem distincta, 
coxas vero haud attingentia; epimerorum sutura 
omnino obsoleta. 

Metasternum medio laevius, ad latera cribratum, co- 
xis posticis distantibus, episternis longissimis ei 
angustissimis, basi ampliatis, punctatis, epimerts 
concrets, sutura nulla. 

Abdomen planiusculum, punctulatum, pilosulum. 

Cupwt majusculum, grosse punciatum, inter frontem el 
verlicem laevim sulculo iransverso interdum ob- 
soletiore impresso; margine ante oculari supra 
antennarum basin haud dilatato, carinula laterali 
pone oculos in suleulum rectum desinente; sub- 
tus etiam punctalum, basi profunde sinuatim trans- 
verse impressum, gula impressa, antice in plicam 

 transversam juxta menti basim elevata, sutura 
utraque profunda; collo laevi. 

 Prothorax poculiformis, modice convexus, cribratus, 
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-medio suleatus, tanuissime marginaltus, basi bre- 
viter strangulatus, angulis postieis plerumque 
dentiformibus. 


Elytra parallela, angustiora, basi recte iruncata. hu- 
meris apice rotundatis, medio in pedunculum lon- 
siorem (ut in Siagonis) angusium producta, su- 
pra subdeplanata, punctata, interdum ad suturam 
substriata, apice subeaudata. 


Habitus Siagoniformis. 


Costinia. 


Dejean, Spec. gen. des Coleopt. V. p. 478. 


Graniger Moischulsky, Bull. des natur. de 
Mosc. 1864. II, p. 197. 


Cymbionotum Bau di, Berl. ent. Zeitschr. 1864. 
p- 211. ; 


Siagona Dejean elim. 


On ne cennait aussi rien encore des premiers etais de 
ces petits insectes, et l'on manque d’observalions sur 
leur genre de vie. Il est probable qu'ils vivent sous les 
pierres ou sous les &corces. Ils habitent a peu pres les 
memes contrees que les Siagona, cependant ils n’ont pas 
encore et€ rencontres en Europe, et sur la eöte nord de 
l’Afrique ils ne s’etendent pas vers l’ouest au dela de 
’Algerie. L’une des esp&ces a un habitat assez &tendu, 
car on lalrouvee dans ce dernier pays, en Syrie et dans 
les provinces transcaucasiennes de l’Empire russe (Se- 
melederi), les autres n’ont &t& prises jusqu’& present que 
dans des localits bien plus restreintes. Elles sont enco- 
re assez rares dans les collections, ce qui tient sans 
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donie a leur petite taille, qui leur a permis d’&chapper 
aux recherches de la plupart des voyageurs naturali- 
sites. Il est assez singulier qu’un chasseur aussi habile 
que M. Raffray n’ait mis Ja main sur aucun de ces in- 
sectes, qui cependant ne doivent pas eire &irangers aux 
pays qu'il a visites. 

Le type du genre et la premiere espece qui en alt 
ete deerite est la C. Schuppeli, a laquelle Dejean en a 
ajoute encore deux autres dans son Species, toutes deux 
du Senegal, la fasciata et la basalis; trois autres, les 
Helferi et fuscigera, especes indiennes, et la Semelede- 
ri ont &t& publi&es par moi dans l’ordre ou je les cite, 
mais a diverses epoques. En 1864 M. Baudi di Selve a 
 deerit sous le nom de Cymbionotum collare, mais d’ap- 
res un individu immature pris dans l’jle de Chypre, une 
espece qui ne me parait pas differer de la Semelederi 
publiee 3 ans plus töt. Je donne maintenant la descrip- 
tion de deux especes nouvelles, ce qui porte a 8 le 
nombre de celles qui sont eonnues. 


C. Schuppeli. 


Dejean, Spec. des Gol&opt. V. p. 479; Klug, 
Symb. phys. Ill. pl. XXI, fig. 2. 


Stagona Schuppeli Dejean, Spec. 1. p. 363. 


Long. 4 mm. Brull& (Hist. nat. des Ins. V. p. 87) lui 
donne sans doute par distraction 4 lign. de long sur 
17, de large, repetant ce quil venait de dire de la tail- 
le du Melaenus elegans. Elle ne parait pas avoir &ie 
prise ailleurs qu’en Egypte. M. de la Brülerie, sur mon 
autorit&, rapporte a cette espece le Oymb. collare Bau- 
di; je ne me souviens pas de le lui avoir dit, et si je 
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ai fait, je me serai irompe, comme il aurait pu le voir 
en comparant les mesures donndes par les auteurs; il 
est possible que je ne lui ai parl& que de liidentite des 
deux genres. 
(. iranscaucasica. 

Long. 3°/, mm. Un peu pius petite que la Schuppeli 
a laquelle elle ressemble beaucoup, mais dont elle dil- 
[ere par sa lete plus Etroite, ses yeux bien plus plans 
et plus petits; Ja rigole juxta-oculaire est droite et non 
arquee comme dans l’espece d’Egypte; le bord anterieur 
du corselet n'est pas du tout öchancere, les angles ne 
sont nullement avances et ils sont tres-obtus; la dent 
des angles posterieurs est moins saillante; les elytres, 
sont moins allongees et sur chaque; a partir de la su- 
ture, on compte quatre stries bien distinetes, les autres 
sont ellacdes comme elles le sont toutes dans la Schup- 
peli; la suture est distinetement relevee, les stries sont 
[ortement ponctu6es; sur chaque intervalle on voit une 
rang6e de points plus petits, et en dehors des A stries le 
reste de l’elytre est ponctu& de meme; la ponctuation 
est en general un peu moins forte. La coloration est ä 
peu pres la m&me, mais la bande basale ferrugineuse 
d&passe a peine le premier quart des elytres, tandis 
quelle en occupe pres de la moiti& dans la Schuppeli 
et vers Vextr&mit on apercoit autour de la suture une 


tache rougeätre a bords peu definis; les anlennes sont 
plus rousses et de la couleur des pattes, qui sont au | 
contraire plus foncdes que dans cette espöce. Les ar- 
ticles intermediaires des antennes sont plus renfles en 
dessus. Elle vient du Daghestan et m’a 6&t6 vendue par | 


M. E. Deyrolle, avec quelques autres inseetes de ce 
pays. Oest done la soconde espece russe de ce genre 
que nous Connaissons. 
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C. faseiata. 


Dejean, Spec. des Gol&opt. V. p. 479. 


- Long. 4'/, mm. Dejean ne la distingue de la Schup- 
pek que par la coloration; elle en est effectivement 
tres-voisine, cependant la tete et le devant du cosselet 
sont plus e&largis; les angles anterieurs de ce dernier 
moins aigus, la ponciuation des &lytres tout aussi irre- 
Suliere, mais plus forte. Tete, corselet et antennes d’un 
brun rougeätre, partie posteriere des-&lytres rouge comme 
la base, de sorte qu’il y a sur le disque une large ban- 
de noire qui les traverse d’un bord a laauire et se di- 
late un peu en arriere sur les cötes. Je ne connais que 
le type de Dejean qui vient du Senegal. 


C. faseigera. 


Chawudoir, Bull. des. Nat. de Mosc. 1852. 1. 
pP» 92. 

Long. 4'/, mm. Elle ressemble excessivemenl, comme je 
l’avais cru, a la fasczata, ei l’on serait presque tent6& de les 
considerer comme la möme esp£ce, mais la tete et le devant 
du corselet sont plus etroits, moins grossierement ponctu6s; 
la sinuosit& qui prec&de la dent de l’angle posterieur est 
visiblement plus longue; les elytres sont plus allongees, 
plus paralleles, et les stries les plus rapprochees de la 
suture sont aussi distinctes que dans la iranscaucasica, 
ce qui n’estlecas ni dans la fasciata ni dans la Schup- 
peli; la coloration est encore plus claire que dans la 
premiere, la tache posterieure des eElytres un peu plus 
grande et les pattes d’un testac6 tres-clair. Trois indi- 
vidus trouves par le capitaine Boys et le Dr. Bacon 
dans le nord de l’Hindostan. 
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C. Helferi. 


Chaudoir, Bull. des. Natur. de Mose. 1850. 
1. Pe: ! 


Long. 3— 4 mm. Elle differe, comme on voit, passa- 
blement par sa taille. Les antennes sont conform6des comme 
dans la Schuppeli, seulement le premier article est plus 
allonge et plus mince que dans les autres epeces: la 
tete est plus 6troite, le corselet, comme dans la fasci- 
gera, a la sinuositeE qui precede la dent posterieure 
plus longue; les elytres sont aussi nettement strid&es dans 
le voisinage de la suture que dans cette derniere, mais 
les points des siries et surtout ceux des intervalles sont 
plus petits; sur le troisieme il y a une rangee de points 
plus gros que sur les aulres. La ponctuation de la tete 
et du corselet est moins serree. Elle est ordinairement 
d’une couleur uniforme d’un testace plus ou moins rou- 
geätre en dessus; cependant dans quelques individus on 
voit sur la partie posterieure du disque de chaque £ly- 
{re une ombre brune irreguliere. Helfer l’a prise d’abord 
ılans la province de Martaban; elle est commune dans 
le royaume de Siam ou M. de Castelnau en a trouve 
beaucoup d’individus unicolores et tLachet£s. 


C. microphthalma. 


Long. 3°/, mm. Un peu plus petite, mais principale- 
ment plus &troite dans les &lytres quela Schuppe, elle 
se distingue surtout de toutes les auires especes par la 
petitesse des yeux qui sont tout a fait plats, et dont la 
saillie dans les autres est remplacee ici par celle des 
joues qui semblent couvrir une partie de l’eil et n’en 
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laissent a d&couvert qu’une petite partie, qui est de plus 
cach@e, quand on regarde l’insecte d’en haut, par le rebord 
des cötes du front qui est plus &lev& en cet endroit que 
chez la Schuppeli; celui-ci est plus plan, plus large, 
bien moins fortement ponctue; l’impression transversale 
qui le separe du veriex esi moins profonde et moins 
erenel&e au fond. Le corselet a la möme forme, cepen- 
dant il est moins arrondi sur les cötes a l’endroit ou 
ils vont en se retr&cissant vers la base, les dents de 
l’angle posterieur sont moins aigues; le dessus est plus 
plan, moins fortement et moins dens&ement ponctue; le 
sillon median est remplac& par une simple ligne accom- 
pagnee d’une tres-lögere depression, le bourrelet lat6ral 
est plus fin et finement dentele. Les elytres sont sensi- 
blement plus &troites et en paraissent d’autant plus al- 
longees et plus paralleles; le dessus est plus plan; il 
n’y a de m&me que la strie suturale qui soit distincte 
ei un peu imprimee, les points semblent un peu plus 
regulierement distribues, en lignes, mais tous, tani ceux 
des stries que ceux des intervalles, sont beaucoup plus 
pelits et moins nombreux. Le dessous du corps est aussi 
plus faiblement ponctue. Le caractere auquel M. Baudi 
fait allusion en decrivant le genre Oymbsonotum, existe 
a un plus haut degr& dans cette espece. Ainsi si on 
compare les antennes de la microphthalma a celles de 
la Semeledevi, on verra d’abord qu’elles sont beaucoup 
moins longues, tous les articles, excepi& le premier ei 
le dernier, sont plus courts, mais les 2-e et 3-e sont as- 
sez semblables; tandis que les sept suivants sont gros, 
pas plus longs que larges, prolonges en dessous en tri- 
angles a angles obtus, imitant une scie a dents &mous- 
cees. Comme la Helferi, elle est entierement d’un tes- 
lac& rougeätre avec les antennes plus foncees et les 


cuisses plus jaunälres, mais elle est plus luisante et 
bien moins pubescente que les autres especes. Get inte- 
ressant insecte m’a et& donne par M. de Vuillefroy—Cassi- 
nicomme venant de Gralam sur le Senegal; sans pouvoir 
en donner de preuves, je crois qu’elle est myrm&cophi- 
le. Je fonde cette opinion sur la petitesse des yeux, la 
conformation exceptionnelle des antennes et la colorati- 
on jaunätre, caracteres qui comme on sait, se retrou- 
vent dans la plupari des myrmecophiles. Je saisis cette 
occasion pour exprimer mes regreis que M. de Vuille- 
{roy, qui occupait deja une place parmi les entomolo- 
gistes distingues, et qui a beaucoup contribu6 a aug- 
menter la somme de nos connaissances sur la faune de 
’Espagne. ait completement renonc& a cette science pour 
s’adonner a la peinture qu’il eultive d’ailleurs, comme 
on sajt, avec succes. 


6. Semelederi. 


Chaudoir, Bull. des Natur. de Mosc. 1861. 
1. Px6. 


Graniger algirinus Motschulsky, Bull. des 
Nat. de Mosc. 1864. II. p. 198. 


Cymbionotum collare (?) Badui, Berl. ent. 
Leitschr. 1864. p. 213. 


Long. 6 mm. Avec la basalis, c’est la plus grande 
espece du genre. Sans m’attacher a la decrire de nou- 
veau, je dirai seulement que les antennes sont bien plus 
longues que celles de la Schuppeli, que le premier et 
le troisieme articles sont un peu plus longs, que le se- 
cond n’est pas cönique, mais globuleux, quele quatrieme, | 
renfl& a Vextr&mite, est aminci et comme noueux a sa 


base, que les six suivants, de moitie plus longs que lar- 
ges, ires arrondis a leur cöte inferieur et lögerement‘ 
öchaneres A leur cöte superieur, sont brievement mais 
eylindriquement amincis a leur base dont l’angle sup6ri- 
eur est un peu saillant et nullement arrondi. Cette con- 
formation ne se retrouve plus dans la basalks, car si les 
quatre premiers articles ‘et le dernier sont A peu pres 
pareils, avec la difference que le premier et le troisi- 
eme sont moins longs, et que le second n'est pas glo- 
buleux, mais en massue courte, et tronquee carrement 
a sa base qui semble un peu noueuse, les six autres 
sont plus carres et plus courts, comme dans la Schup- 
peli; Algerie, M&sopotamie (Bagdad) et provinces trans- 
caucasiennes ((6orgie). 


(. basalis. 
Dejean, Spec. des Coleopi. A. p. 480. 


Long. 5°/, mm. Elle ressemble beaucoup en grand a 
la Schuppeli, mais sa coloration est plus foncee, sur- 
tout en dessous, et les antennes, les cuisses et les jam- 
bes sont presque noires; la couleur rouge de la base 
des e&lytres n’atteint pas tout a fait le bord anterieur 
qui est noir, et cetie derniere couleur remonte le long 
du bord latöral jusqu’ä l’epaule. Elle est plus velue et 
plus ponctuee que les auires, mais aucun de ses carac- 
tieres n’autorise a la detacher des COoscinia, quoique 
Dejean dise quelle ne fait peut-eire pas partie de ce 
genre. Feu Moufllet P’a retrouvde au Senegal et j’en ai 
de lui un cerlain nombre d’individus; Boheman en avail 
envoy& A Dejean, sous le nom de dimidiata, un individu 
venant de Nubie, en tout pareil a ceux du Sen£eal. 
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ESQUISSE BIOLOGIBUE 


consacr&e 


a la memoire du professeur 


B. M. Üzerniaew. 


Die Hauptquelle aller Erkenntniss ist das Stu- 
dium der Natur: Die Natur fasst Alles in sich, 
den Himmel und die Erde, den Menschen mit Al- 
lem. Natur ist unsere ewige Lehrerin und die ein- 
zige untrügliche, die uns erst dann verlässt, wenn 
wir aufhören, uns auf das sinnlich wahrnehmbare 
zu stützen. 


Il y a dans la condition humaine, dans la vie de tout 
homme erudit une puissance intellectuelle qui, portee a 
”elaboration exclusive de quelque objet, se manifeste 
par une activit& scientifique dirigee sur la theorie 
appliqu6e a la pratique de la vie. Quoique toute th&o- 
rie decoule de connaissances positives, il arrive sou- 
vent que ces deux cöt&s se trouvent en opposition un 
ae l’autre et que parfois la theorie, laissant bien loin 
‚derriere elle sa soeur pratique, se plonge dans une sphere 
ienebreuse d’hypotheses et de suppositions chim&riques 
qui restent & jamais inapplicables; de sorte que le desac- 
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cord de ces deux principes ne laisse rien de commun en- 
ire eux, bien qu’ils derivent de la m&me source. II n’est 
pas donn6 & chacun de verifier la th6orie par la prati- 
que, comme il n’est pas donn® non plus a chacun d’ap- 
pliquer utilement la premiere a la seconde. On suppose 
que tout prolesseur doit posseder une Connaissance ap- 
profondie de l’une et l’autre partie de sa science; com- 
me instructeur de la jeunesse, il doit lui presenter les 
deux cötes dans toute leur acception, d&montrer toute 
la difficulte de la pratique deduite de raisonnements 
ih&oretiques. 


Si jjai abord& ces id6ees, c’est que nous allons retrou- 
ver en partie ces deux el&ments, dominant dans la vie 
de notre digne professeur Wassili Matveievitch Gzer- 
niaew qui, ne en 1796, de parents ecclösiastiques, au 
village de Kalitva, district de Zemliansk, gouvernement 
Je Voronege, fut envoy& par son pere au s&minaire de 
Voronege qu’il quitta bientöt; peu satisfait d’une instru- 
chion th6ologique et anime du desir ardent d’acquerir 
des connaissances positives, il se rendit a Moscou ou 
ii entra a la faculte de mödecine de T’universit& de 
seite ville. C’&tait en 1812, alors que la Russie se tenait 
sous les armes pour faire face aux troupes formida- 
bles de Napol&on I, et que tous ceux qui pouvaient 
se sauver de Moscou fuyaient; de ce nombre &tait notre 
jeune &tudiant, qui abandonna la capitale a pied, prive 
de toute ressource et atteignit la ville de Kharkov ou 
lid6e fondamentale de s’instruire grandit de jour en 
jour; il fit aussitöt des d@marches pour &ire admis com- 
me Eleve de P’universit6 alors & peine naissante, et se- 
condeE par les professeurs Kamensky, Choumliansky et 
Kniguine, il entra dans la facult& de medecine de Khar- 
kov, aux frais de la couronne. Au bout de quatre ans 
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d’&tudes suivies, il finit son cours et fut nomme prosec- 
teur d’anatomie; un an apres, le conseil de l’universite 
le chargea de professer un cours d’histoire naturelie 
(trois regnes de la nature) aux etudiants de toutes les 
facultes; c’est ainsi que, remplissant consciencieusement 
ses devoirs, il consacrait le resie de son temps libre a 
l’etude de la Flore d’Ükraine. Ses rapports constants 
avec le professeur de botanique et de Zoologie Delavigne 
mirent en reliel les heureuses dispositions de Mr. Czer- 
niaew; son amour illimite pour les sciences naturelles 
attira sur lui l’atiention paternelle de son protecteur 
qui lui proposa de rester attache a l’universit@ comme 
adjoint de botanique, lui declarant en meme temps 
que pour devenir bon instructeur, il fallait avant tout 
faire un sejour a l’etranger, entendre les lecons des 
eminents professeurs de l’Allemagne et de la France, 
visiter les meilleurs &tablissements d’horticulture et de 
culture des arbres ei arbustes acclimates "dans l’Europe 
oceidentale, se rapprocher des botanistes les plus cele- 
bres et entrer avec eux en rapports direets pour e&ta- 
blir un echange mutuel de semences de l’Ukraine con- 
tre celles appartenant a leurs contrees. Une proposition 
aussi flatteuse de la part du respectable professeur De- 
lavigne donna un. elan favorable au jeune naturaliste, 
insatiable dans le desir de se perfectionner aux bonnes 
sources indiqu&es; des lors, il se pr&para a cette mission 
honorable et bientöt Mr. Delavigne pr&senta au conseil 
de l’universit@ un m&moire ou il soumit son opinion re- 
lativement a Mr. Czerniaew, qu’il trouvait digne d’etre 


attache ä l’universit6 pour l’enseignement de la botani- 
que; il demanda alors m&me pour le jeune savant Ja 
mission d’explorer le regne vegetal dans la region sud- 
ouest de la Russie, en lui proposant de faire avec lui 
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une tournee dans le but de visiter les jardins, les vig- 
nobles et les &coles pour P’&ducation des vers A soie qui 
s’organisaient alors dans le sud de la Russie, pius tard il 
_ devrait se rendre aux pays &trangers. Cette proposition 
recut la pieine approbation du conseil de l’universite, qui 
deeida qu’en premier lieu Mr. Gzernia&w visiterait la re- 
sion movenne et Sud de la Russie pour Pexploration et 
la deseription des plantes de ces lieux, et qu’ensuite il 
serait envoy6 a l’etranger pour se perfeetionner dans la 
connaissance des sciences nalurelles. En vertu de ce 
deeret du conseil Mr. Üzerniaew eut l’occasion de se 
rapprocher du c£elebre hotaniste M. le baron Marschall 
de Bieberstein, alors inspecteur general des jardins, vi- 
 snobles et &coles de serieieulture dans la Russie meri- 
dionale; il entra des lors avec lui en relations suivies 
et comme le baron habitait dans ce temps la tout pres du 
srand village de Vodolagui, distriet de Valky, gouverne- 
ment de Kharcov, une propriet® d’ou il se proposait de 
partir direetement pour faire la revue de tous ces &tab- 
lissements, parsemes (dans differents endreits du midi de 
la Russie, il proposa a son jeune collegue de l’accom- 
pagner, offre que celui-ci saisit avec empressement. Leur 
depart se r&alisa bientöt; ils se dirigerent d’abord vers 
Gonstantinograd, gouvernement de Poltava, ou des &coles 
d’horticulture ei des vignobles s’6tablissaient alors. Apres 
avoir tout vu et institu& de nouvelles plantations, ils se 
rendirent a Keath6erinoslav oü se fondait sur une grande 
echelle un jardin avec des vergers d’arbres fruitiers de 
la meilleure espece et d’arbres acclimates pour l’orne- 
ment des parecs anglais. A la tete de ce jardin se trou- 
vait Mr. Hummel, jardinier instruit qui planta ce jardin 
dans les conditions les plus favorables et sur une vaste 
&tendue de terrain. Apres l’inspeetion de ce nouvel &tab- 
If. 1876. I 
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lissement de la Russie, le Baron t&moigna A Mr. Hum- 
mel sa vive reconnaissance pour avoir realise par ses 
soins infatigables tous ses plans; et en effet, ce jardin 
comme pepiniere me£rita bien longtemps lattention de 
tous les proprietaires des Steppes qui desiraient £&tablir 
des jardins dans leurs biens deserts ou toute veg£tation 
languissait, quand par un ordre du ministere des domai- 
nes de la couronne, ce jardin modele fut clos et interdit 
au public et plus tard, malheureusement aboli. Nos bota- 
nistes se dirigerent en Bessarabie (Kischenöw) et Odessa 
dans le m&me but et vers la cöte möridionaie de la Cri- 
me6e; le jardin de Nikita fut aussi visite, et c’est la que Mr. 
Czernia&w fitla connaissance du celebre botaniste distin- 
gue Steven, aide-collaborateur du baron Bieberstein. Tou- 
tes les plantes spontanees dans ces lieux et tous les 
arbres furent minitieusement recueillis sur toute l’eten- 
due pareourue par eux. Presque tout ’et& de 1820 fut 
consacre a des excursions botaniques. Le baron char- 
gea Mr. Gzernia&w de mettre en ordre et de dötermi- 
ner ce qui avait eti@ rerueilli, par eux ce qui fut rem- 
pli avec exactitude et e’est alors que notre jeune bo- 
taniste participa a Ja composition du 3-eme tome (sup- 
plementum) Florae Taurico-Gaucasicae. A son retour ä 
Kharcov, notre jeune savant, muni d’une riche provision 
d’objets botaniques, qui plus tard servit de base al’her- 
bier de la Flore Russe, et qui se conserve ä l’univer- 
site de Kharcov, se mit en devoir, d’apres le desir du 
conseil de !’universit, de se pr&parer pour son voyage 
a l’etranger oü il se rendit bientöt en se dirigeant sur 
la Boh&me et sur Vienne oü il passa plus d’un an, con- 
sacrant tout son temps a l’&tude des sciences naturel- 
les et porlant son attention sur les jardins de ees lieux y 
compris celui de Schoenbrunn il s’occupa specialement 
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de l’examen de l’herbier des professeurs Willdenow et 
Jacquin. En traversant l’Allemagune il ne laissa &chapper 
aucune occasion ou il put acquerir de nouvelles con- 
naissances botaniques et zoologiques. Il s@journa des 
mois entiers dans diff&rents endroits qui lui offraient quel- 
que interet; ensuite par Munich et Strasbourg il arriva 
a Paris. Cest la que notre savant botaniste trouva un 
vaste champ d’ötudes et de riches materiaux pour son in- 
struction et il se passionna avec toute l’ardeur d’une 
jeune äme pour les sciences naturelles. Le Jardin des 
Plantes devint le centre de ses occupations et les le- 
cons instructives des Jussieu, Guvier, Dumeril, Geof- 
froy de St. Hilaire, Lamarck et d’aufres furent ses guides 
principaux durant deux ans; il visita Versailles et les deux 
Trianons, Fontainebleau et d’autres endroits plus ou moins 
interessants au point de vue de P’hortieulture; il fit des 
excursions en Suisse et aux Pyröndes accompagnd du 
jeune naturaliste Petit. A Geneve il fit la connaissance 
d’Auguste Pyrame De Candolle qui lui fit un accueil ami- 
cal et lui permit d’examiner son herbier vraiment unique. 
Ce voyage lui procura une quantit& de plantes rares des 
Alpes et des Pyr&ndes. En retournant dans sa patrie, il 
passa par Montpellier pour en &tudier le jardin botanique. 
Tout ce qui fut cueilli alors durant ses voyages en Suisse; 
en France et en Allemagne fut soigneusement emballe 
dans des boites et des caisses confiees a l’ambassade russe 
de Paris pour ötre exp6edi6es a Kharcov, ce qui fut pro- 
mis et execut6 aux frais de la couronne. En retournant 
en Russie a travers l’Allemagne, il fit la connaissance 
des naturalistes Oken et Reichenbach, deux types origi- 
naux, penetres de l’esprit de la philosophie naturelle; 
et mettant a profit l’occasion de suivre un cours de 
cette science, il revint ä Kharcov en 1826, ou le con-' 
g* 
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seil de l’universite le chargea de l’enseignement de la 
botanique. Celui qui eerit ces lignes &tail etudiant A 
celte Epoque et eut l’incomparable avantage d’entendre 
ses lecons sur l’histoire naturelle en general et sur la 
botanique en parlieulier. Sa diction coulante et son 
exposition simple ei claire, enrichie de materiaux precieux 
pour l’explication de son sujet, interessait un auditoire 
foujours nombreux, et nous laisait admirer avec quel- 
le facilit@ il enoncait ses idees ornees de connais- 
sances &tendues ei &labor&des sur une seience qui nous 
etait enseignde jusque-la sous un aspect coneis, sec et 
fatiguant. Ses nouvelles idees, puisees a une source 
[raiche de sciences dans l’Europe oceidentale, furent 
exposees en appergu dans «des ses premieres lecons 
avec son plan d’enseignement botanique pour tout le 
ceours de l’annee termine par ces mols: «Pour ap- 
prendre la botanique il ne faut pas s’enlermer dans un 
cabinet entre des feuilleions couverts de poussiere pour 
en extraire ce qui est deja assez connu, e’est a dire 
compiler — non, &tudiez la nature dans la nature me&me, 
cherchez a parcourir les endroits d&couveris, aliez dans 
les bois, les «d&serts et les champs; c’est la que vous 
trouverez une nourriture satisfaisante pour l’esprit; par- 
tout la nature a seme ses produelions, et si vous savez 
les comprendre, vous deviendrez les amis de la nature, ses 
fils, et elle vous decouvrira tous ses mysieres et les 
transformations auxquelles le regne vegetal est soumis. 
Alors seulement la thöorie est bonne, quand elle peut 
fournir des preuves tirees de la pratique. Nous eonsacre- 
rons le semestre d’hiver a la theorie de la science avec 
ses d&veloppements historiques, nous approfondirons son 
systeme et d’autres parties de cette &tude; et le semestre 
’&tE sera employe a l’ötude des plantes des environs 
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de Kharcov et du jardin botanique de luniversite.» 


J’ai souvent fait avec mes camarades des excursions 
en compagnie du professeur, el c’est avec une admira- 
tion propre a tout jeune &iudiant que nous avons vu 
avec quelle facilite et quel savoir-faire Mr. Czerniaew 
satisfaisait notre curiosite; son habitude de distinguer et 
de classifier sysi&matiquement les plantes trouvees autour 
de lui, nous surprenait en v6rite, ei nous retournions 
toujours avec de nouvelles notions acquises dans la ter- 
minolegie de la botanique et dans la classification des 
plantes. Chacun de nous dess&chait et conservait a l’ötat 
sec les plantes recueillies pour des verifications botaniques 
uli&rieures. Nous nous oceupions tous avec amour et jouis- 
sance de la science que notre excellent professeur sa- 
vait rendre si atirayante. On ne saurait oublier ses le- 
cons dans lesquelles il developpait m&thodiquement la 
philosophie de la nature qui &tail alors dans toute 
’Europe appliqu6e a la zoologie et a la botanique par 
Oken et Reichenbach. Des demonstralions claires et 
precises de cette theorie dissiperent le brouillard qui 
cachait nos nolions acquises; pas a pas nous pen&trions 
dans la profondeur de cette repr6sentation fantaslique 
de la nature, dans ces id&es abstraites et quand nous 
eümes compris cette philosophie transcendante appliqu6e 
a P’histoire naturelle nous vimes notre insuffisance qui 
nous poussait a voguer dans l’espace des mondes ima- 
ginaires; c’est pourquoi, apres tout ce qui avait &t6 dil 
par le professeur, il devint facile de conclure que l’ap- 
parition de cette th6eorie &levee sur des bases aussi 
fragiles s’6croulerait bientöt; et Mr. Gzerniaew annoncait 
dejä alors la chute de ce systeme comme inapplicable a 
nos connaissanees positives. lei il d&montra combien il 
est difficile d’ö6tudier un objet 6loigne dans une sphere 
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fantastique, quand ceux qui nous touchent de pres sont a 
peine connus; ce qui repondrait au röle d’un aveugle qui 
s’imaginerait voir distincetement les objets dont il est en- 
toure. Dans l’annde 1830 le prof. de l’acad&mie medico- 
chirurgicale Veliansky publia une physiologie et une physi- 
que basees sur la theorie de la philosophie naturelle de 
Schelling; Mr. Bramb&us (pseudonyme du professeur Sen- 
kovsky) en fit une critique all&gorique assez plaisante. Au 
d&veloppement de la terminoiogie botanique Mr. Czerniaew 
joignait constamment l’anatomie et la physiologie des 
plantes; ces deux dernieres eiudes se trouvaient alors en- 
core dans un Etat d’enfance, elles ne se detachaient pas 
comme sciences positives du Cours botanique; mais tout 
ce qui avait deja ei& connu a l’occident quani a ces 
objets, nous &tait expliqu& par le prolesseur d’une ma- 
niere claire et pr&cise. Apres la mort de Taubert, pro- 
fesseur de mineralogie et de Lavigne, prof. de zoologie, 
le ministiere de I’Instruction publique nous envoya le 
jeune naturaliste U. A. Krenitsky qui occupa les deux 
chaires de ces deux professeurs. Dans ce temps il etait 
facile aux jeunes gens d’apprendre, parceque nous irou- 
vames dans les deux professeurs Krenitsky et Üzer- 
nia&w des hommes consciencieux ei connaissant a fond 
Pobjet de leur science. Ce temps de la vie des &tudiants 
compte comme une des plus heureuses phases dans leur 
souvenir. L’un et l’autre professeur se plaisaient dans 
leurs heures libres a faire avec nous des excursions bo- 
taniques et zoologiques;—celui-la seul ne connaissait pas 
’histoire naturelle qui ne voulait pas la connaitre; on 
nous oflrait tous les moyens d’instruction et on nous in- 
diquait ceux qui se trouvaient a l’universite, quoique 
ces ressources fussent dans ce temps-la bien insuffisantes 
pour l’Etude des trois regnes de la nature. 
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Le service immense de feu B. M. Czernia&w a encore 
bien merit& de la science par l’herbier recueilli par lui- 
meme. Get herbier est divis6 en trois categories, la pre- 
miere, herbier gen6ral, contient les plantes appartenant a 
l’Europe, ä P’Asie et a d’autres contrees &loigndes; dans la 
seconde, herbier russe, se trouvent des planites de la Rus- 
sie d’Europe et d’Asie; la troisieme cat&gorie, herbier 
local, renferme toutes les productions du regne vegetal ap- 
partenant au Gouvenement de Kharcov et a !’Ükraine en 
general ou aux Gantr6es limitrophes. Get Herbarium syst£&- 
maliquement compos6& a l’instar des meilleurs herbiers de 
’Oceident, est devenu la propriet6 de l’Universite de Khar- 
cov. Vu les sp&eimens botaniques et la quantitö de va- 
rieles des diffErenies especes de plantes, cei Herbarium 
presente une richesse intarissable aux amateurs des 
sciences botaniques, ei a tous ceux qui desireront pro- 
fiter de ces riches materiaux pour la composition de la 
Flore d’Ukraine. Mr. Czerniaew n’eut pas le temps 
de la publier, mais il a &crit pour son ödition un 
programme de toutes les plantes devant entrer dans la 
dite Flore. C’est cet herbier dont le professeur Czer- 
niaew fit don a l’universit& dans l’interet de la science 
et des etudiants. N. St. Tourtchaninoff, botaniste celebre, 
eleve de notre universite, ami et condisciple de Mr. 
Czernia&w fit aussi don & l’universit& de son riche her- 
bier, rare par les productions qu’il renferme, tant de la 
Siberie que de la Mongolie et d’aulres conirdes limi- 
irophes de la Chire et de plus des especes rares de 
’Afrique, de ’Amerique et de I’Ocdanie. Je fis aussi de 
mon cötE don a l’Universit6 de mon Herbarium compose 
des plantes des Gouvernements de Koursk, Czernigoff, Pol- 
lava ei de Piatigorsk au Caucase. Parmi les richesses 
Scientifiques, composant l’ornement de notre universile se 
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rapportent sans doute les Jits Herbariums; ils doivent 
sans contredit eire places au rang des meilleurs her- 
biers de l’Europe et c’est ä Mr. Czerniaew et a Tourt- 
chaninoff que revient de droit la reconnaissance de tous 
les appr&ciateurs de ces tresors. 

B. M. Gzernia&w a servi honorablement durant quarante 
ans a l’universite; il fut &lu plusieurs fois doyen de la 
facult& physico-mathemathique et de la section des scien- 
ces naturelles; il remplit differentes fonetions, tantöt 
au comite des examens pour l’entr&ee des etudiants 
a l’universite, tantöt il etait examinateur de ceux qui 
aspiraient a l’etat d’instituteur et d’instutrice. Durant 
neuf ans il enseigna en langue francaise l’histeire na- 
turelle aux eleves de la grande classe de l’Institut 
des «demoiselles nobles, et recut en r&compense de 
son zele et des progres de ses eleves une bague 
ornee de diamanis. Il fut choisi comme visitateur pour 
la revue des &coles et des gymnases, du gouverne- 
ment de la Tauride et des Cosaques du Don. En 1839 
il partit pour Moscou et pour St.-Petersbourg avec l’as- 
sentiment du ministre de l’Instruction publique dans le 
but d’examiner les herbiers de ces villes, et dans la me- 
me annee il se rendit a Upsala (Suede) pour y faire 
la connaissance personnelle du celebre Micologue le 
prof. Friess, auquel il presenta quelques exemplaires de 
nouvelles formes de Lycoperdac&es et se concerta avec 
lui relativement aux nouveaux genres de cette famille 
decouverts par Mr. Czernia&w en Ukraine. Le prof. Friess 
approuva la composition du nouveau genre (Cycomorpha) 
et beaucoup d’autres formes appartenant au genre Ge- 
aster adoptees par Friess comme nouvelles especes. 

De retour a Kharkov il publia la remarquable 
brochure mycologique contenant la description d’wn 
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genre nouveau et de differentes especes nouvelies de 
la famille de Lycoperdacees (des Vesseloups) insör&e 
dans le Bulletin de la Societ& Imperiale des Naturalis- 
tes de Moscou. En suite il fit imprimer dans diffe- 
rentes Editions periodiques des articles botaniques: 1° 
sur Pintroduction en Russie d’&tablissements et de bou- 
tiques herboristes; 2° sur les morilles (cwopusu) de 
Ukraine; 3° sur les agarics delicieux (osenkn) et sur 
leur utilite comme aliment nutritif, ä cause de leur 
prodigieuse quantite durant les automnes pluvieux dans 
les emplacements boises «de l’Ukraine et des gouverne- 
menis avoisinants; 4° sur la Tremella esculenta (ıpar- 
au) et leur emploi comme aliment; 5° sur l’action medi- 
cale du Thymus Serpillum et du Thvmus Marschallia- 
nus qui croissent aux environs de Kharcov; 6° sur les 
sraminees spontandes de P"’Ükraine qui peuvent &ire in- 
troduites en culture pour former des prairies artificielles; 
7°sur les arbres croissant spontanement dans l’Ükraine; 
8° un Catalogue raisonn€e des plantes qui croissent sponta- 
nement dans le gouvernement de Kharcov et des endroits 
limitrophes, aecompagne de la description de quelques 
nouvelles especes. Cette enumeration (indiquee dans le 
dit Catalogue) compose le programme de la Flore d’U- 
kraine et se trouve en sus dans son portefeuille avec quel- 
ques articles inedits concernant la botanique appliquee a 
Pagriculture. En r&compense de ses longs services utiles 
il fut decor& de l’Ordre de S-te Anne de 2-de Classe,de S-t 
Vladimir de 4-e Glasse, de la boucle d’or pour service 
irrprochable de XXX ans et de la medaille en bronze. 


Parmi lies hautes vertus de son äme, la modestie et 
la bonte composaient son plus bel ornement; il etait in- 
fatigable dans ses occupations scientifiques et inimitable 
dans sa ners&verance. 


2. 


Il fut &lu membre actif de la Societ& Imperiale des Na- 
turalistes de Moscou, et de la Soci6t& agricole de cette 
ville; de la Societ& dendrologique qui compose la branche 
forestiere de la m&me Soci6te; de la Societ& Horticole 
de Moscou, de la Societ6 economique libre d’Agri- 
culture de St.-Petersbourg, du CGomite scientifique du 
ministere des domaines de la couronne et des Societös 
horticoles d’Upsala, de Belgique, de Paris et de plusieurs 
autres. En 1859, apres un service de quarante ans, il se 
retira avec le rang de conseiller d’6tat, professeur &me- 
rite. Il partit encore une fois pour St.-Petersbourg ou 
la Societe &conomique libre de cette ville le pria d’ex- 
poser ses propres observalions dans quelques lecons sui- 
vies sur les differents gramindes spontanes russes appro- 
pries a l’amelioration fourragere des prairies et des 
champs; et prit aussi une part active dans la disposition 
et le groupement des objets envoy&s a la derniere expo- 
sition des productions agricoles de la Societe economi- 
que libre de St.-Petersbourg. A la fin de l’exposition, 
la societ@ agricole fit des d&marches aupres du minisiere 
ces domaines de la Gouronne pour le nommer conseiller 
d’&tat actuel. De retour a Kharcov et habitue a une 
vie aclive, ne considörant ni son äge ni son &tat ma- 
ladif, il enireprit un voyage sur la cöte de la mer noire, 
partant de la ville d’Anap jusqu’a Novorossiisk et ses en- 
virons. II fit cette excursion monte sur un cheval cosa- 
que ei parcouruf ainsi une distance de deux cenis ver- 
stes tout en recueillant sur son passage une profusion de 
plantes maritimes et alpestres par lesquelles la Flore 
russe s’enrichit de nouvelles esp&ces dont ni le baron 
Bieberstein, ni St&ven, ni L&ödebour n’ont fait mention 
Jans leurs ouvrages. 

Apres son dernier voyage au Üaucase notre tres 
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honorable naturaliste fut atlaqu&e d’une maladie longue 
et penible (cancer localise dans la vessie urinaire, ac- 
compagne de fortes hömorrhagies) — maladie conire la- 
quelle tous nos meilleurs remedes Echouerent, et le ma- 
lade cemprenant toute la gravii& de son mal attendait 
avec une resignation toute chretienne et la fermete 
inebranlable d’un philosophe stoicien son heure dernie- 
re. Il succomba a ses souffrances et quiita une vie la- 
borieuse a l’äge de 75 ans (en 1871). 

Cette courte esquisse biographique de la vie de notre 
digne professeur qui nous a laiss6 en heritage tant de 
materiaux utiles et instructifs, nous familiarisant avec sa 
science favorite et nous indiquant tous les moyens d’E- 
_ tudier la nature, a grav& dans nos coeurs le sentiment 
sacr€ de la reconnaissance et un amour ineffacable pour 
sa m@moire. Repose en paix, digne instructeur de notre 
jeunesse! 

J. Kaleniczenko. ") 


Kharcow, 
le 19 Novembre 
1875. 


) C’est avec un vif regret que nous venons de publier igi cette 
Me necrologigue sur l’un de nos defunts collegues; — elle est 
en m&me temps le chant de cygne de son auteur qui, depuis plusi- 
eurs annedes deja, par suite d’un affaiblissement progressif de sa vue, 
presque aveugle vient de succomber d une grave maladie. Mr. Ka- 
leniezenko a men& une vie laborieuse toute consacree a la science 
et au soulagement de l’humanite;—naturaliste distingu& et medecin 
praticien fort renomme, il a vaillament fourni une longue et utile 
carriere, pleine d’abnegation et sans crainte de fatigue aucune, tout 


au service de l’humanit& soufirante. 
R. 


4H3b HCTOPIN 


PASBHTIA Bb CEMEMCTBE KUNAPHCOBbIXb 


(CB O0XH0P TA6ıuNen). 


IlscabıoBanig, OTHOCAMIACA Kb HCTOpIiH PasBuTia XBOH- 
HbIXb JepebBbeBb, 3HAYHTEABHO NOABHRYAUCB Bb UOCABAHEE 
BpeMa BUepeAb, Ö6Jarolapa Tpyaamp Ilounepa u Crpac- 
öyprepa. Ilepssıä n3B HnXPp npocAabinag pasBuTie BB Ce- 
MeiictBb KHNAPNHCOBBIXB Yy Thuja occidentalis, a BB CeMeü- 
crB5 Abietineae y Pinus Pinaster, Laricio, silvesiris u 
Abies canadensis. bonse ke OoÖmmmpHbIA W3CTBIOBaniA 
Ctpacöyprepa, nNOMbmIeRHbIA BB ETO Coyusenin «die Co- 
niferen und die Gnetaceen», xoTa u He BNOAHE NOATBEP- 
Anın pe3yAbTaTbl, A0ÖBITbIe MounepoMb OTHOCHTE.IBHO pa3- 
BnTia Thuja occidentalis, Ho OKa3aıluch LOYTH TOHKAE- 
CTBEHHbIMN CP» Ha6.IMAeHiAMH ITOTO NOCABAHATO OTHOCH- 
Te.IbHO 3aponsımefi n35 ceMeäctka Abietineae. Grpacöyp- 
repb Kpom& Thuja occidentalis BB ceMmeictBb EHNApnCo- 
BbIXb PA3CMOTpEAB pasBuTie V MO:KHKeBEIBHHKOBL, BB Ce- 
Meictß6 Abietineae y Pinus Pumilio n Picea vulgaris, a 
Bb ceMeiictB5 Taxaceae y Ginlego biloba un Taxus bac- 
cata. | 
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B5 3T0M% TOAY, BECHOW MH I5ETOMB, A UMBAB BOBMOKHOCTE 
npocıbAnTb pasBHnTie BB CeMeicTBb KuNapucoBBEIXb y Bio- 
ta orientalis u Cupressus sempervirens. ÜTHOCHTEABHO 
passntia 3apoısımei y Biota nmbeub yke MEKOTOPBIA YRa- 
3aHig, KOTOPbIA OAHAKOMB UPOTHBOPEbYATB APyTb APYry. 
IMlaxtp #5 cBoeü Anaromin n Pnzionorin npayncaaert 
3T0 AepeBO Kb TOMY OTAGAIy XBONHBIXB, Bb KOTOPOMB KaK- 
nad KOpUYCKYJA N0CTABAAeTB TOABKO OAMHB ZAapOAbIME. 
OcHoBbiBadch HA ITOMB, 3aponsımm Biota A0JEKHBI ÖbI Ppa3- 
BNUBATBCA OAMHAKOBO CH 3aponsımamn Thuja oceidentalis. 
Mexıy rbmp Mup6enp m CGnax® enmie #n 1873 Tr. pascma- 
Tpubaa paspuTie XBONHBIXB, noMmternan »8» Annales des 
sciences natureles pmcyHEn, CyAA NO KOTOPbIMB PasBnTie 
3apoısımei y Biota mpomcxoAnTt OAHHAKOBO Ch PA3BHTi- 
eMb MOHKEBEIBHHKOBB. — UTO-Ke KacaeTca 3apoımbımeh 
EHNApHCOBL, TO 06% HUX% VIOMNHaeTb TOABEO 1llaxTp BB 
cıbayromei oopm%: y Taxys, Thuja n Gupressus He BeTpb- 
yamTCA PO3ETHbIA KABTOYEH, A 3APOCTEH BB HENOCTOAH- 
HOMB 4UCAE BbIPOCTAWTB HPAMO 1356 KOPNYCKYAN. 

J3apoAbIIIH ITUXb AePpeBbeBb, T.-e. Biota m Gupressus, 
pn HOpMa.IBHOMB Pa3BHTin UepeXoAaTL CTalin, 3ambyen- 
HbIA ÜtpacöyprepoMmB Y MOKIKeBeJAbHNKA Ch MEEOTOPBIMA 
OIHARKOKb N3MEHEHIAMN. 


BB HuKHeu yacTa KopuyCkYyAH MOiKiKeBelbHHKA WOCHE 
OIIOAOTBOPEHIA HOAB.IAMTCA OÖBIKHOBEHHO TPH 3Tamka Kib- 
TOyJeKb LO HETBIDe BB KAKAOMP. JATbEMB YETbIpe KABTOYEN 
BEPXHATO ITaka HAyUHAWTP YAANHATLCA, CTEHEH KOPNYC- 
Kyın, BCIBICTBIe TaBIeHiA MX, PA3PbIBAITCA BB HMKHHXB 
KOHNAXb MH OTKPbIBAWTb CBOÖOAHBIÄ AOCTYNB 3AapoAbINTe- 
BbIMb 3A4ATKaMb Bb IHAOCHEpMP. BphimeyuoMAHyTbIA BepX- 
Bi9 KABTOYEH NPOAO-KAMTB Aalbme CBOÜ POCTR BR Any 
u nepeHocaTb KABTOYKU ABYXb HNSKHUXP DTamkeli HA 3BA- 
JHTeABHYE TAYOHRY Bb AHAOCHEPMUYIO TRAHb. JABCh ITH 
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HAMRBEIS KIBTOYKH NPAHHMAMTB 3akpVTIeHHyE ®opMYy M 
HAJHHAMTL pasbeiuHaTkca. Pasbeinnkenie 3TO NepeHocHTca 
Cb HH3Y BB BePXb HE HA VIIHHeHHBIA KABTOYEH BepXHATO 
3Tama. TakumB O6pa30Mb H3b OIHOÜ KOPIYCRYAIH MORRe- 
BeIBEHKA NO.IVYAeMB YETbIpe OTIBIBHBIE 3APOCTKA Ch IBYMA 
SARPVTIEEHBINN KITBTOYRANN Ha KOHNb Kamıaro. Huzkuia 
SIBTOYEU, NPOHCME.MIA 136 TPETBATO ITaRa, UMbETB 3HA- 
geaie BEPXYITeIHBIXF; Bb KAMRIOU M3b HMHAB Bb CKOPOMB 
BPeMeHH BbICTYMaeTb KOCBeHHAA CTEHRA, OTABAAMIIAA Nep- 
Bblli CETMEHTB, 3ATEMB NOABIAETCE BTOpaa BB HAanpaBIeHin 
DPOTHBONO-AIOFKHOMR TIePBON NH T. 1.—-IIOCTENEBRO O6pa3yE@TCA 
NATB CETMEHTOBB, COCTABAAWINHXB NMepBoe Hayalo 3ap0- 
1blla. JaTbMB BepxyuieyHaa KABTOYKA ABINTCA BB IBYXb 
HepneBIHKYVAAPEBIXNB IPYFTb EB APYTYy HanpaBıeBiaxt, T.-e. 
Bb TAHTEHMIAABHOMB H NPOAOALHOMB Ha YeTbIpe, M TIPORC- 
meimis 136 Bea KIBTOYEHN He OTINyAMTCA YıRe BeAugn- 
ROW OTB IPYIHXb KIBTOUERB Bb CETMeHTaXP. 


Uro ze Kacaetca KAbTOyeRB NPOHCMeIMHXB H3b CPel- 
BaTo 3TaRa, TO OH5 yame Bcero IbI1ATCA BB NODePpe4HONB 
HanpaBleHin, 3AT5Mb Bb IBYXb NPOIOALHBIXB Hä-KPeCT$, 
HIN ke BB OÖPATHOMB NOpAIKE, 0O0pasyA BOCEMb KIETO- 
GeEb, COOTBETCTBYWIUNXB NepBHYHBIMb KIETOYRAMB BTO- 
paro 3Tama y Thuja occidentalis. B5 HUXB Takke DOAB- 
24WTCA I5A1eHi4 BB NPOIOABHBIXB MH NODEPe4HBIXB HalpaB- 
JeHIAXb, — A 3ATEMB BCITbICTBie YIımBeBia O6PasyWTcA 


n3b HHXB NPO3payHBIe OTpoctku (Zotien), KOTOpbIe MpH- 


AeTaWwTb KB 3APOCTky Ha 3alHeMb KORNE 3apoıbıma M 
VIACTByETb Bb OÖ6pazoBanim Cycmercopa. TakuMB Oo6pa- 
30Nb HPOHCXOAATB MepBhld CTaliu pasBuTia y MomRKe- 
BeIbAHRA. 


Japoısımm kmmapsnca u Biota orientalis, BbICTYUHBIIH 


53b KOPNVCKVAH BB 3HIOCHEPMB, TakKe pa3belIHBAMTCH, 
RayHHaA Cb HEKHATO 3Taka BEIBTOIERB, HO cefyacb Re 


a 


Bb HUXb 3aMmbyaeTca OTCTyNAeHie OTB PA3BuTiA YV MOIKIKE- 
BeIbHHRA, COCTOAMIeE BB TOML, YTO 315Cb HE TOABKO 34- 
POCTEH, HO H KIBTOYKU BTOPATO ITarka ÖbICTPO YAANHAWT- 
 €A, CONePKNMOe HXB A51aeTcAa NPO3payHbIMd, M OHB He 
paaıbagach DPAMO MepeXolATb Bb 3APOCTORR (eur. 1, 2, 
9.).”) OnHaro:RB Bh HEROTOPBIXB CAygaaXp Y KMNApHCa 
Bb ITHXb CPeIlHNXBb KIETOYKAXB BbICTYDaeTB MONepe4Haa 
CTEHKA H TOTAA 3apoAbIIIn ZTOTO AepeBa HANOMUHAMTL 
MORGKEBEIBHNKOBbIE (BUT. 7, 8.) ÜÖBIKHOBERHO ;Ke BB 32- 
POABIHAXF ITUXB AepeBbeBt, T. e. Biota u Gupressus, Ha 
KOBNB VIANHHeHHON K.TBTOUKH BTOPArO 3Tamka HAXOAHTCA 
TOAbBKO OAHA 3AKPYTAeHHaa, KOTOpag HMbeTPb 3HayeHie Bep- 
xymeqgnoü. BP Heli TakıKke BLICTyNAMTB AbAIeHiA KOCBEB- 
HbiMH CTEHKAMM Bb ABYXBb NPOTHBONOAJOMELIXB HAUpaB.le- 
BIIXb, BCEABICTBIeE YerO BB 3apoAkImt O6pasyeTca NATh 
DEPBbIXb CEFrMEeHTOBL (Our. 3, A, 5, 6, 10, 11). Aamannıe 
n mpo3payabie OTpocTku (Zotien), BbICTyDammie Ha 3al- 
Beib KOHNB 60A1be B3PICAIBIXB 3apoıabımeii, H3b KOTOPBIXb 
BROCHBACTBIN O6pasyeTca CYCHeHcopB, IPOHCXOAATB 4Pe3b 
yarunenie KIBTOYeEKB BB HepBbIXbB panbme O06pazoBaB- 
. Mnxca cermeHrax® (our. 11). 


BB HEROTOPEIXB CAyyaax» 3apomsımm Biota orientalis 
COCTOATB TOIBRO M3b ABYXb KABTO4ERL, T.-e. U3b VIAH- 
BeHmaro 3APOGTKA U U3% 3AKpyTIenHoli Bepxymeunoii Kıb- 
TOIKH. JTO DOKA3LIBACTL, YTO BB Kopaycrkyau Biota uH0- 
Tıa 06pa3yETCA TOABKO 1Ba 3TaKRa Kıbrogert. 1lonoönoe 
pasBnrtie 66110 3ambueno Gtpacöyprepomp y rucca (Ta- 
xus baccata), HO BB HeMb KaskIaa KOPNYCKYIA NOCTAB- 
NdeTt TOABRO OANAB 3apoasıme. Kpomt TOorO BB EAIBTOY- 


*) BoceMb TepBbIX%b PHCYHKOBB (bar. 1—8) IPercTaBIamTs 3apONBImE 
Cupressus sempervirens, NATs ze nocıbıuuxs (bar. 9—13) upAHaL- 
aexuarp Biota orientalis. 
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RAAB, NepemeimmmXb BB 3aPOCTOokb Y Biola, BbICTynamTh 
HHorla NOHepe4uHbIA U IPOAO.ABHBIA CTEHKU, 06% KOTOPBIXb 
v;ke YNOMHHaeTb UTpac6yprepp, ONNCbIBAA PasBHTie MOK- 
’ReBe.IbHHRA. 

3% Bcero CKA3AHHArO BULHO, Y4TO BB 3ApOAbIMAXb KH- 
napnea u Biota orientalis BCb KABTOUKH 11DOUCXOAATL 
OÖBIEHOBERUO N3B OAHON BEPXyMe4Hoii, Öe3b BCakaro yya- 
crid KABTOYeRt 2-TO ITama. BeabicTkie ITOrO HM ILIEDOM- 
aa Bepmmma KODHA, BbICTVIAmMas Bb BHAB Ayru BHYTpM 
3apolbIma MoMkerb NMETL HAyalO TOJBKO BB TKAHN NPOHC- 
meimei n3b HZToli Me BepxyMegHoi KABTOURH. ÜUtpac- 
Öyprepp, oumesipaa paspurie Thuja oceidentalis, rOBOpHTP, 
TO DO Bceli BEPOATHOCTE NIePoONHan BepmmHa KOopHA 
HAXOAMTCA BHYTPW TRABR, 06Pa30BabBmelca 136 Bepxymeg- 
HOF KABTOYEN, HO 10KAs3aTk 310 Ch TOUHOCTIM HEBOBMOK- 
BO. Meitıy TIME, cam CN0CO6B passuTia 3apoAbımei Y 
kunapacopb u Biola orientalis ABraeTb IT0 HPen1noNnosKe- 
Hle BNOAUB BEPHBIMD. 

Paacmarpnsaga mmuen Biola, a ıBa pa3a 3ambrnap YRAO- 
Henie Bb HXB VCTPOicTBB, U BB VCTPOfcTBb UBBTKOBE Bb 
HAXB BAKAMUCHHBING. Mlnmen 3TorO AepeBa COCTOATR 
OÖBIKHOBEHHO 4H3b TDEeXB NAapb CYNPOTHBREIXB 4ellyeRb. 
BR yraaXxb ABYXD HOSKHEXB YellyeRB HAXONATCA Ch KAik- 
A0N CTOPOBbI ABA 6OKOBBIe MBETKA, MAN KaKB WONaraım 
npesKie ABB CbManoykn. Ar Kakıol yveniyükb CpeinHen 
napbı NpuKpbLIenb TOIbKO OAHRB 11BBTOKB, PACNOAOKeH- 
Hbli BT Cpeaumb yrıa. Bepxnaa ke apa vemyerb CO- 
BePMIeHHO NYCTa. 


Utpac6yprep®, OCHOBBbIBAACK HA ACTOPIin pasBHTis, IPH- 
ANMAeTB 1BA ÖOKOBBIE 1IBBTRA HISKHUXB TelIverRb 3A IBY- 
HBETKOBJO BEPXYLIEY, Ba !10106ie UBBTKOBB Y Gepha- 
lotaxus’a. Masenpkili ke OTPOCTORB, HAaXOAAMIüCA Me- 
RIy DTUMN IBBTRAMN, C4UTACTL NEAOPAZBHBNIEHWCA BereTa- 
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THBHO BEPIIHHOMW TIEPBHYHOH yrAoBoi noyku. Ipneptn- 
NeHHbIE RC Kb CPEAHUMB YeInyikaMb BETEN, Teikamie Bb 
cpeiun& yrıa, HA MbCTAaXB BbIlIeYNOMAHYTbIXBb OTPOCTKOBB 
MOTYTb IIPONCXOAHTb TOABKO M3b BETETATHBHOÜ BeplimHbI 
nepBHYHON YT.IOBOH MOUKN Ha NO106ie MBETKOBB Yv Phyl- 
loctadus’a. 

PaacmatpnBaembld MHOMW HINIIKN COCTOAAN M3b YeTbl- 
pex® map» uwemyerp. BP» onaoh mumkb, BB KOTOpoi a 
101P0o6H0 pa3cMoTpb.1B pacupenbreHie IBETKOBB, OHM ÖBI- 
an paaMmbmienbl CIBAYWIUNMB O6Pa30oMB: NONb OAHOW Ye- 
myNkoNi AN:KHeNH MApbI HAXOAHIUCL 1BA ÖORKOBbIE L1IB’TKA. 
Bropaa ke yellıyiika 3Toi mapbI OKA3alachb ÖE3UNONHOM. 
BB cıbaylomei mapb CP OAHONÄ CTOPOHBI ÖBI1B IPHKPEN- 
AeHb HBBTORB, OTAINTAMMIÜCHA BEANIUHOM OTb APYTHX%, 
Ha HOBEPXHOCTN KOTOPATO MOSKHO OBLIO 3aMbTUTL ABCTBEH- 
HO .INHIO COCAUHEHIA, IPOXOAAMYEO Bb MePHNiOHAAbHOMb 
HanpaB.leHin. ÜGyipoTuBHaa ke yemyika 3Toli mapbı 3a- 
kım4ala OlMHB ÖOKOBON 1MBFTORT. HakoHent, KR KAKıloH 
yemyükb TpeTbkeh MapbI ÖObLIB HNPHRKPpENIeHB CPeAnHHBIM 
UBBTORB, WeTBepTaa :Ke HAM BEPXHaA Mapa ÖbLIA, KAKb 
OÖBIEHOBEHHO, OE3I.IOAHA. 
 Asıaa mporonpapıf paspb3b Bb HEHOPMAJABHOMB 1IBGTKG 
BTOpOM Mapbl, A 3aMbTHAb Bb HEMB TONB HapY3KHBIMM TIO- 
kPOBaAMB ABb MPABHAIBHO PaaBuTbIA CEMANOYEH, BB 3HAO- 
cuepMb KOTOPBIXB HAXOAHAHCh KOpnyckyıu. Ilpu ocHoBa- 
AlH CEMALOYEH ITMH NpHKacalmch ApyTb ApyTy 6e3b BCA- 
Karo CIbAA meperopoakn Mekay HuMH (ont. 12). 

bo BTopoi MIAWKE, COCTOAMeu Takıke H3B YETbIpeX% 
napb YEeNIyeRb, MOAb OAHOM YeMIyAkoOü BTOPOH Mapbı A 
HAMEAB NBBTORB, TPeBbImMammii Beimandaom ApyTie, NOAB 
IOKPOBaAMH KOTOPAaTO HAXOAHANCh TAKiKe AB CEMAIOYEH, 
HO OTIBIEHHBIA MEKAY CO60M TPOIAOABHOW TIEPETOPOAKON 
(eur. 13). 

M.1. 1876. 10 
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ITa BA CAyyaa HenmpaBa.bHarO Pa3BHTiA UBETKOBL Y 
Biota orientalis MOTYTb ÖbITb OÖBACHEHbI TO-IBRO OAHOBPE- 
MEHHBIMbB POCTOMB HM CPacTaHieMb ABYXb O4eHb 6.IH3KO 
BbICTYNAWINHXb OPTAHOB$. 


Toomeictepp BB CBOEeÄ MOP@®0AOTIN YKasbIBaeTb Ha 110- 
1060naro pora CpacraHia y Lonicera. S1bch TAkıKe 3aBa3u 
ABYXb ÖOROBBbIXb IBETKOBB, OAHOTO HBETOPACNO.AOKEHIA, 
DepBOoHa4a.IbHO OTABJIEHHLIA HEe1OPA3BHBINHMCA Bepxymey- 
HbIMb INBBTKOMB, COCAHBAWTCA MeiKAy Co6om. ÜpacrTanie 
3T0 y Lonicera alpigena noBTOpseTca BO BCEXB NBETOPAC- 
no10;KeHiaX$, y Lonicera tatarica BbICTyUAeTb TOABKO Bb 
HBKOTOPBIX%. 

BP OoTanngeckoNz.Iuteparypb A He BCTPETHIAB HH OL- 
HOTO CAy4YaA, NO KOTOPOMY MO3KHO Öbl CYAHTb, Y4TO NO100- 
HbId CPacTaHia IPOHCXOAATB MeRıy AByMA CEMADO4YKAMH, 
H IIOTOMy MH5 KaskeTca, 4TO BbIIEYNOMAHYTBIA VEJORECHIA 
Bb UBbTKAXB Biota orientalis TOBOPATB Bb MOAB3Y apXH- 
cnepMHoä Teopis Grpacöyprepa. Ipasıa, y Viscum album 
Bb TKABH HHMHEeH 3aBa3u HHOTJA CPacTamTca Name 18a 
3HI0oCcDepMa, BO 31bCh CEMEHHBIA NOYIEH EeIMe HEOÖOCOÖLAE- 
HbI, H TO.JBKO 3apoAbIMmeBble MEIUKH, NOTPYKEeRHbIE BB 
TRAHU OcCeBoN 4YAacTk 3aBa3u, OuUpeAbIAWTB HXb MECTONO- 
JoKehie. 


Hosaas Azescanıpia 
4 Ozra6pa 1975 r. 


Baaducnases Oxpobuwesckiü. 
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Reptile from the Trias of South Africa, with special compa- 
rison of the skull with that of Rhinosaurus Jasikovvi Fisch. 


By 
Prof. Richard Owen, C. B.,F.R.S., 
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In the “Bulletin de la Societe Imperiale des Natura- 
listes de Moscou’, tome XX, 1874, a distinguished Mem- 
ber of the Society, Son Excellence @. Fischer de 
Waldheim described and figured (Pl. V) a fossil skull 
of a Reptile, stated to have been found in the upper Ju- 
rassic deposits of Simbirsk. * To the species yielding the 
skull the term Rhinosaurus Jasikovii is applied, in ho- 
nour of its discoverer M. Pierre de Jasikow. 

The characters by which this fossil is distinguished 
from Enaliosauria and Crocodilia are truly and instruc- 


*, „Le cr&äne a &t& trouv& dans les couches superieures du Jura 
de Simbirsk*“. Op. cit., p. 7.) 
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tively indicated (p. 4), but the nearer affinities to other 
Saurians, recent and fossil, are not followed out beyond 
a demonstration of the generic difference, indicated by 
the term Bhinosaurus. 


The characters recorded and illustrated of this uni- 
que fossil have much interested me and have been sub- 
jecets of frequent study and comparison, especially in 
the course of acquisition of successive evidences of fos- 
sil Reptilia of the order Labyrinthodontia *. But not 
until a recent acquisition of a fossil skull from South 
Africa, fig-s 1 —5, have I hadin hand a specimen which 
seemed to repeat, at least, the family-characters exem- 
plified in the Memoir on Rhinosaurus. I subjoin figures of 
my fossil and propose to indicate the characters by which 
it agrees with Rhinosaurus F., also those in which it dif- 
fers therefrom,and certain additional characters, which may 
be present in the”Moscou fossil, but which point to an or- 

Fei. 1. der of Reptilia distinet from 
the Sauria proper. 


As in Zhinosaurus the 
skull is depressed, in form 
of an obtuse cone, of which 
the posterior breadth sur- 
passes two ihirds of the 
length; and in a greater de- 
gree than in ARhinosaurus, 
as it nearly equals the length 
of the skull. The muzzle is 
obtuse, the nostrils large, al- 
most round, or a full ellipse, 
Petrophryne granulata. » and distant: they are Se- 


’ *) Owen, ‘Anatomy of Vertebrata’; 8° vol. 1, p. 14. “‘Ord. XII. 
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paraled, indeed, by a relatively wider tract than in 
Rhinosaurus. The orbits are large, distant and inclined 
to the side. As in Rhinosaurus the intervening frontal 
Fie.2 platform equals in breadth the orbital dia- 
meter. The internarial tract is convex (bom- 
be), but differs from that in Rhinosaurus, 
in its greater relative breadth, which equals 
the interorbital tract. The parietals are lar- 
ge, elongate, and show at the fore part of 
the sagittal suture, in the same relalive po- 
sition asin Rhinosaurus, the eireular im- 
pression or "foramen Horneanum, to which 
Fischer de Waldheim specially calls atten- 
tion (p. 5). In the non-extension of the ar 
ticular part of the lower jaw (fig. 2, 29) 
backward beyond the joint afforded by the 

EN “ ıympanie element of the temporal bone (ib. 
28)—a character which is especially pointed out as diffe- 
rentiating Rhinosaurus from Enaliosauria and Orocodi- 
lka—ıny SouthAfrican fossil agrees: and I append a magni- 
fied view of the joint showing the precise relations of the 
arlicular element, fig. 3, 29, to the tympanic, ib. 28. 
The temporal fossae are completely roofed over by bo- 
ne-plates (fig. 1, Z, 2): extending from the parietals, 7, 
to ihe zygomatic arches, 27, as in Rhinosaurus: this 
structure I have not seen in any Jurassie Saurian, save 
 Rhinosaurus, if this should prove to have been derived 
from the formation specified. But ihe most marked cha- 
racter of correspondence between the Reptilian skulls 
compared is ihe layer offinely granulate “ganoine cove- 
ring the exterior surface of the skull-bonues, answering 
to that described as «l’epiderme plutöt chagrinee ou 
granulee qu’&cailleuse» (loc. cit. p. 5); and which, al- 


Ben. 


though it does not permit the cranial sutures to be so 
Fig. 3. precisely defined as in the non- 
enamelled skulls of Saurians, 
vet manifests indications of those 
sutures which are not alto- 
gether devoid of significance. 

The dentiferous part of the 
lower jaw, like the opposed bor- 
‚ der of the upper jaw is «en une 
; ligne presque droite» as in 
| Rhinosaurus, and the teeth are 
subequal, numerous, small, slen- 

Petrophryne granuiata. der (fines‘), and sharp-pointed. 
They are somewhat closer set than in Rhinosaurus; I 
count 26 along the side of the upper jaw in which they 
are best preserved (fig. 2). There are 24 of such teeth 
in the corresponding part of the skull of Rhinosaurus 
(loc. eit. p. 6). 

The tympanic element of the temporal, fig. 2, 28, is 
large, convex ('bomb@’), produced backward (‘avancant 
en arriere), and separated above from the mastoidal ele- 
ment (ib. 8) of the oceiput by a large notch (ib. ©). The 
resemblance of the South African fossil to the Moscou 
one (loc. eit. tab. V) is close and significant in this cha- 
racter. The occiput is similarly broad, low and truncate 
behind. But the character of most importance in deter- 
mining the ordinal affinities of Rhinosaurus could not 
be discerned in that fossil, apparently by reason of the 
close attachment to their matrix of the atlas and other 
cervical vertebrae to the cranium *). 


*) See the figures in Tab. V and the remark: „— Les vertebres 
attachees au cräne sont trop empätees dans la matrice pour en in- 
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Singularly enough the specimen submitted to me was 
here in the same condition: but 1 obtained the requisite 
Fig. 4. permission from its discoverer, 
D-r Guiton Atherstone, and, 
upon careful removal of the 
matrix —a fine reddish sand- 
stone — brought to light the ba- 
trachian character of the pair 
of large condyles shown in fig. 
122. 

The concurrence of this cha- 
racter with that in the skull of 
the Labyrinthodont reptile from 
the Mängali sandstones of CGen- 
tral India, *) formerly determi- 
Petrophryne granulate. Ned by me,and carried out by 


other concordances in : shape structure of the skull, 


which the South African fossil presented with those 
(rom both India and Moscou, left no hesitation in re- 
ferring the subject of fig.s 1—A4, of the present com- 
munication to the cxtinct Batrachian order Labyrintho- 
dontia, and to the family Zyuwidenticulata "Catalogue 
of fossil Reptilia from South Africa, 4to, p. 48. The 
minor characters differentiating the South African Fos- 
sil from BDrachyops and ZÄLhinosaursus seem to be of 
generic value and I have therefore entered the speci- 
men in my “Catalogue of South African Reptilia, under 


digquer la forme, et l’objet ne m’appartenant pas, ne me permet 
point d’y porter quelque changement.“ (p. 7). 


*), Brachyops laticeps, Owen. ‘Quarterly Journal of the Geological 
Society of London’, 8-vo, Vol XL, p. 37, plate II, fig. 1, 2, 2 (1854). 
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ihe name of Petrophryne granulata. The specific name 
refers to the ornamentation of the ganoine layer; and I 
add a carefully drawn magnified figure of the disposition 
of the pearl-like 
sranules upon the 
part of the cra- 
nium which seems 
to define the os- 
sa parietalia.’(fig. 
1, 4,2 and, 2. 
5). In Rhinosau- 
rus the granules, 
which are disper- 
sed over the fron- 
tals and nasals, as 
in  Petrophryne 


Bieiso! 


Petrophryne granulala. (fig. 1; 11, 15), 
run together in almost radialing lines upon the parie- 
tals and temporals. ”) This confluent and subradiate 
disposition is extremely limited, as in parts of the 
squamosals and mastoids, in ZPeirophryne; but it is 
carried out to a greater degree than in Ahinosaurus in 
the East Indian fossil genus Drachyops. Loc. eit. plate N. 

If the original of Fischer de Waldheim’s description 
and figures, above cited, should be accessible, I would 
respectiully urge the desirability of a determination of 
the mode of articulation of the oceiput with the spinal 
column, — whether by a single or a double condyle — 
in Ahynosaurus? If that latter structure should be found, 


*) — „Les grains, presque reguliers sur les frontaux et les nasaux, 
prennent une forme allong&ee et presque rayonnante sur les parietaux 
et les temporaux“ (loc. cit. p. 5). 


(3 
Ni 
I 
j 
if 
| 
| 
1: 
F 
i 
E 


rn m nn 


— 153 — 


as in Brachyops (loc. eit. fig. 1, 2, 2) and Petvophryne 
(fig. 4, 22), it may then be deemed desirable to further 
investigate the locality of its imbedding. 

M. Pierre Mikhailovitch Yasikov, in his supplementary 
Letter to Fischer de Waldheim’s Memoir, writes: — «Le 
Ne 16, Gräne du Rhinosaurus Jasikovii, Fisch. quoique 
decouvert dans le gouvernement de Simbirsk, est sans 
indication pr&cise de localit6.» (loc. cit. p. 14). 

The skull of Petrophryne granulata was discovered 
in a lacustrine sand-stone formation, not later than “tri- 
assic, possibly of 'permian age, at the ’Tafelberg, Cape 
of Good Hope. The sandstone series of Mängali, Central 
India, are of Permian age. I am not cognizant of any 
Labyrinthodont in Jurassic strata, unless Rhinosaurus be 
proved to be bicondyloid, and also to have been deri- 
ved from the same Jurassic series as the Ichtyosaurian 
fossils described by His Excelleney Fischer de Waldheim. 


SEANCES 


DE LA 


SOCIETE IMPERIALE DES NATURALISTES 
DE MOSCOU. 


SEANCE DU 15 JANVIER 1876. 


Mr. Alexandre Hudendorff envoie une notice sur les Cladoceres 
d’eau douce de la Russie avec une planche. 


Mr. B. Eugr. Jacovlew d’Astrakhan envoie la continuation de son 
travail sur les Hemipteres heteropteres de la faune russe avec des 
dessins. 


Mr. le Dr. Charles Keck a Aistersheim (Haute Autriche) se trou- 
vant en possession des herbiers de feu Dr. Hohenacker les offre aux 
botanistes et aux amateurs A des prix reduits et desire &changer 
ceux dont on lui adressera la demande. contre des plantes de la 
Biberie et d’autres contr&es de la Russie. Mr. Charles Keck sollicite 
en meme temps qu’il soit fait mention de ces offres dans le Bul- 
letin de la Societe. 

Mr. Henri Tournier de Geneve exprime le desir d’obtenir en 
echange de Col&eopteres rares, plusieurs anndes du Bulletin qui lui 
manguent. Mr. le Vice-President Dr. Renard a prie Mr. Tournier 
de lui indiguer les especes de Coleopteres dont il dispose pour 
l’&echange propose. 

Mr. le Dr. Schönfeld de Dorpat remercie de l’impression de son 
article sur le magnetisme terrestre dans le Bulletin et annonce l’en- 
voi prochain d’un autre travail. 


k 1. 1876. 1 
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La Societe espagnole d’histoire naturelle a Madrid annonce qu'elle 
vient d’expedier ses publications a dater de 1873 a Mr. Wagner & 
Leipzig, pour les faire parvenir & notre Soci6te. 


Mr. le Dr. L. Just, Redacteur du Rapport general botanique re- 
mercie de l’envoi du Bulletin dont il se plait & reconnaitre l’im- 
portance pour la publication susdite. 


La Societe hongroise d’histoire naturelle des Carpathes 3 Isakocz 
envoie le 2-me volume de son Jahrbuch et propose l’echange des 
publications. 


L’Universite de Moscou remereie de la remise de 20 exemplaires 
de peaux d’oiseaux de la Patagonie, bien definis. 


Mr. le Dr. Antoine Dohrn, Directeur et fondateur de la station 
zoologique a& Naples remercie de sa nomination comme membre de 
la Societe. 


Mr. Wes'phal & Berlin annonce qu’il vient d’ötre nomme& Secre- 
taire correspondant de la Societe allemande pour la connaissance 
de la nature et des peuplades de I’Est del’Asie a Jeddo et deman- 
de que toutes les communications et questions pour cette Societe 
de Jeddo soient adressees & lui personnellement par l’entremise 
des freres Richter a Berlin. ©. Spittelmarkt 5. 


Son Excell. Mr. Alex. Andr. Bunge de Dorpat remercie de son 
election comme membre honoraire de la Societe, de l’adresse con- 
sratulatoire et de la part que la Societe a bien voulu prendre 
a la celebration de son Doctorat semi seculaire Mr. Bunge envoie 
en m&me temps un exemplaire de l’ouvrage botanique de Mr. Rous- 
sow, que 1a facult& physico-math&matique de l’Universit& de Dorpat 
lui a dedie a l’occasion de son Jubile. 


Mr. le Dr. Schönfeld de Dorpat envoie quelques details sur la 
fete du Jubile de l’Acad&micien Bunge. 


Mr. le Dr. Guido Schenz! envoie ses observations met&orologiques 
et magnetiques faites a Bouda-Pest pendant le mois de decembre 
1875. 


Mr. Mich. Alexeevitsch Schestakoff d’Irkoutsk annonce qu’il afon- 
de pres de cette ville un &tablissement d’horticulture pour obser- 

ver et acclimater des plantes utiles dans la Russie Orientale. Mr. 
Alex. Schestakoff prie en möme temps de lui venir en aide soit par 
des renseignemens ou des conseils, soit par Y’envoi de graines, plan- 
tes oü de tous autres objets. Il annonce en meöme temps Yenveoi 
A’une brochure publiee par lui sur cette station. experimentale. 


— 


a 


Mr. le Dr. Ed. Bogd. Lindemann ecrit de Kichineffl, qu’on y a 
ressenti le 9 däcembre A 7 heures du soir 2 secousses d’un tremble- 
ment de terre qui se succederent avec rapidite; les portes et les fe- 
netres des maisons en ont &t& eEbranldes. — Une autre secousse 
mais plus faible a &t& ressentie le 22 decembre & 5 heures du matin. 


La cotisation pour 1876 a &t& pay&e par MM. le Professeur Paul Ste- 
panow, et Teploouchoff d’Illinsk, gouvernement de Perm. 


Lettres de remercimens de l’envoi du Bulletin de la part de 
MM. le Comte Lütke, Ilenkoff, Herder et Brandt de St.-Peters- 
bourg, Bunge de Dorpat et Lindemann de Kichinefi, du Musde de 
Zoologie comparative de Cambridge, du Departement de la Guerre 
& Washington, de l’Academie des sciences, arts et lettres de Madi- 
son, de l’Association americaine pour l’avancement des sciences & 
Salem et de l’Academie pontificale de Lincei & Rome. 


Mr. le Comte M. A. Boutourline cornmunique un petit complement 
a la flore du district de Taroussa, consistant en 16 especes et 
de 10 esp&ces des plus remarquables de la flore du gouvernement 
de Tambow. 


Mr. le Professeur X. E. Lindemann a fait la d&monstration d’une 
anomalie remarquable de la premiere vertebre lombaire d’un cheval, 
qui d'un cote, au lieu du processus transversal, portait une v£ritable 
cöte. 

Mr. le Secretaire H. A. Trautschold a parl& sur le Chaetetes cre- 
taceus trouv& pour la premiere fois en Russie dans la formation 
cretacee pres de Saratoft. 


DONS. 
a. Livres offerts. 


1. Jahres-Bericht (52-ter) der Schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. Breslau 1875 in 4°. 


2. Fest-Gruss der schles. Gesellschaft für vaterländ'sche Cultur 
an die 47-te Versammlung deutscher Naturf:rscher u. Aerzte. 
Breslau 1874 in 8°. Les M 1 et 2 de la part de la Societe des 
sciences de Breslau. 


. Ulrich, Ax. Sig. Jahres-Bericht (18) des Schwedischen heilgym- 
nastischen Institutes in Bremen. Bremen 1875 in 8°. De la part 
ds V’ Auteur. 


© 


ZUR 


. Nature. 1875. N 320, 322, 323. London 1875 in 4°. De la part 


de la Redaction. 


. Das Ausland. 1875. N 47, 48, 49-52. Stuttgart 1875 in 4°. De 


la part de Mr. de Hellwald. 


. Russische Revue. Jahrgang 4. Heft 10. St.-Petersburg 1875 in 8°. 


De la part de Mr. Röttger. 


. Janucku Jiesckaro O6mectsa Ecreersonenstrarerei. Tomp 4, 


BbIlyCcKB 2-1. Kiepp 1875 in 8°. De la part de la Societe des Na- 
turalistes de Kieff. 


. Cosmos di Guido Cora. Vol. 3, N 2—3. Torino 1875 in gr. &. 


De la part de Mr. G. Cora de Turin. 


. Lea, Isaac. Index to Vol. 1 to 13 Observations on the genus 


Unio. Vol. 3. Philadelph'a 1874 in 4°. De la part de l’Auteur. 


. Planchon, G. Les projections microscopiques appliquees & l’en- 


seignement de la matiere medicale vegetale. Paris 1873 in 8°. 


— —  Considerations generales sur Ja matiere medicale 
1869 in 8°. 


—  — $ur les caracteres et l’origine botanigue du Jabo- 


randi. 1875 in 8°. 


22. 


— — Eiudes des tufs de Montpellier. Paris 1864 in 4%. 
— — Des quinquinas. Paris 1864 in 8°. 


— — Des modifications de la flore de Montpellier. Pa- 
ris 1864 in 4°. Les & 10—15 de la part de V’Auteur. 


. Flückiger, F. A. u Buri, E. Beiträge zur Kenntniss der Kosins. 


1874 in 8°. 


— — On the Chemistry of Elemi 1874 in 8°. 

— —  Examination of some specimens of Opium. 1875 
ın 8°. 

— —  0na substance called Myristiein. 1874 in 8. 

—  — Beiträge zur Kenntniss der Campherarten, beson- 


ders des Ngai-Camphers. 1874 in 8°. Les % 16—20 de la part 
de Mr. Flückiger de Strassbour:. 


. Garovaglio, Santo. Sui Microfiti della nn del grano. Mila- 


no. 1874 in ®°. 


= — Manzonia cantiana, novum lichenum Angiocarpo- 
rum genus. Mediolani 1866 in 4. 


N 


23. Garovaglio 8. Octona lichenum genera. Mediolani 1868 in 4°. 


234. — — De Pertusariis Europae mediae commentatio. Me- 
diolani 1871 in 4°. 
3. — — Thelopsis, Belonia, Weitenwebera et Limboria. 


Mediolani 1867 in 4°. Les & 21—25 de la part de l’Auteur. 


26. Horae Societatis entomologicae rossicae. Tom. XI, % 2, 3. Petro- 
poli 1875 in 8°. 


27. Tpyda Pycckaro IHTOMOIOTHIeCcKaro O6mecrBa BB Ü.-IIerep6,. 
Toms VIII, ® 3. Toms IX, NM 1 u 2. C.-Derep6. 1875 in 8°. Les 
NM 26, 27 de la part de la Societe entomologique russe de St.-Pe- 
terbourg. 


98. Zeitschrift für die Gesammten Naturwissenschaften. Neue Fol- 
ge. 1875. Band XI. Berlin 1875 in 8°. De la part de Mr. le Pro- 
fesseur Giebel de Halle. 


29. Revue scientifique. 1875. Cinquieme annee. | 7, 8, 9. Paris 1875 
in 4°. 

30. Revue politique et literaire. 5-eme annde 1876. |: 7, 8, 9. Paris 
1875 in 4°. Les % 29 et 30 de la part de la Redaction. 


31. Journal of the asiatie Society of Bengal. Part 1. ® 1. 1875. 
Caleutta 1875 in 8°. 


32. Proceedings of the asiatic Society of Bengal. 1875. M 2, 3. Cal- 
cutta 1875 in 8°. Les % 31, 32 de la part de la Societe asiati- 
que du Bengal a Calcutta. 


33. Petermann, A. Mittheilungen über wichtige neue Erforschun- 
gen auf dem Gesammtgebiete der Geographie. 1875. ® 10. 
Gotha 1875 in 4°. De la part de Mr. le Dr. Peiermann. 


34. Bruns, H. Ueber die Perioden der elliptischen Integrale er- 
ster u. 2-ter Gattung. Dorpat 1875 in 4°. 


35. Nussbaum, H. Beiträge zur Kenntniss u. Physiologie der Herz- 
nerven. Dorpat 1875 ın 8°. 


36. Johanson, Edwin. Beiträge zur Chemie der Eichen-, Weiden- 
und Ulmenrinde. Dorpat 1875 in 8°. 


37. Wikszemski, Adam. Beiträge zur Kenntniss der giftigen Wir- 
kung des Wasserschierlings. Dorpat 1875 in 8°. 
38. Feieriag, Isaac. Ueber die Bildung der Haare. Dorpat 1875 in 8°. 


39. Jakowicki, Ant. Zur physiologischen Wirkung der Bluttransfu- 
sion. Dorpat 1875 in 8°. 


40. 


41. 


er 


42, 


43. 


44. 


45. 


46. 


47. 


48. 


49. 


50. 


51. 


52. 


50. 
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Zielonko, Just. Pathologisch-anatomische u. experimentelle Stu- 
dien über Hypertrophie des Herzens. Dorpat 1875 in 8°. 


Veh, Fried. Ueber die Wirksamkeit klar filtrirter faulender 
Flüssigkeiten. Dorpat 1875 in 8°. 


Verzeichniss der Vorlesungen an der K. Universität zu Dorpat. 
1875 Semester 2. Dorpat 1875 in 8°. 


P«rsonal der K. Universität zu Dorpat. 1875. Semester 2. Dor- 
pat 1875. in 8°. Les & 34 — 43 de la part de l’Universite de 
Dorpat. 


Mennepe, B. Ouepks Teeoaornseckaro cTpoeHia JORHOR yacrı 
Hnxeropoxckof ry6epnin. O.-Lerep6. 1875 in 8°. De la part de 
’’Auteur. 


Haencmia mn Yyensia Sanuckn Mmu. Kasanckaro YHHBepcHTeTa. 
1875. ® 5. Kasaup 1875 in 8°. De la part de VUniwersitd de 
Kazan. 


Gartenflora. 1875. September, October. Stuttgart 1875 in 8°. De 
la part de Mr. le Dr. Regel. 


Tpydo YHmn. Bo1sHaro IkOHOMHgecrkaro O6mecrsa. 1875. Tome 
3-Z. BBINYCK. 3-5 u 4-ü. C.-Ilerep6. 1875 in 8°. De la part de la 
Societe Imp. libre economique de St.-Petersbourg. 


IIpomoxonu O6mectsa Ecrectroncusrateieti upu Kas3auckoMb 
Yansepcntert yerBepTpli, NATEN, mecrof 1872—73,1874—75. Ka- 
3aHb 1875 in 8°. 


Ilpomoxoas MECTbXecATB yYerBepTaro 3ackıania O6mecrsa Ecre- 
CTBOHCHHTaTe1eH Br Kasann. Kasanp 1875 in 8°. Les N 48, 49 
de la part de la Societe des Naturalistes de Kasan. 


Ynusepcumemckia Msstcria. 1875. ® 11. Kies» 1875 in 8°. De la 
part de l’Universite de Kief. 


Cumoecxvü, H. ABanuarunatusıtrie Kasanckaro O6mecetBa Cens- 
ckaro Xosaäcrsa. Tudıancr 1875 in 8°. 


— -— Kparkif oyepks 1bATeıItcHocTH Kaskasckaro O6me- 
cıBa Censckaro Xosafcrka. 1850 — 75. Tudımce 1875 in 8°. Les 
% 51, 52 de la part de la Societe Caucasienne d’agriculture de 
Tiflis. h 
Wild, Heinr. Repertorium für Meteorologie. Band 4, Heft 2. 
St.-Petersbourg 1875 in 4°. De la part de l’Academie I. des 
sciences de St.-Petersbourg. 


mn 


54. Sklarek, Wilh. Der Naturforscher. 1875. Heft 10. Berlin 1875 in 
4°. De la part de Mr. Sklarek. 


55. Abhandlungen der K. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
1874. Berlin 1875 in 4°. De la part de l’Academie R. des scien- 
ces de Berlin. 


56. Jahrbuch des Ungarischen Karpathen Vereines. 2. Jahrgang 
1875. Kesmark 1875 in 8°. De la »art de la Societe hongroise des 
Karpathes a Isakocz. 


57. Monatsschrift des Vereines zur Beförderung des Gartenbaues. 
1875. December. Berlin 1875 in 8°. De la part de la Societe 
d’horticulture de Berlin. 


58. Aypnasns Pycckaro xuMNyeckaro O6mecrea MH busmueckaro O6- 
mecrBa. Tom» 7, Bbu. 9. O.-UIerep6. 1875 in 8°. De la part des 
Societe chimique et physique de St.-Petersbourg. 


99. Kypnasv Munucrepcersa Haponsaro Ipocptınenia. 1875. Neka6pe. 
C--IIrp6. 1875 in 8°. De la part de la Redaction. 


60. Pyccxoe Ceibckoe xosafctBo. 1875. M 11. Mocksa 1875 in 8°. De 
la part de la Societe I. d’agriculture de Moscou. 


61. König-Warthausen, Richard (Freiherr). Verzeichniss der Wir- 
belthiere Oberschwabens. 1 Abtheilung: Säugethiere. Stuttgart 
1875 in 8°. De la part de l’Auteur. 


62. Katter, F. Entomologische Nachrichten. Jahrgang 2, Heft 1. 
Putbus 1876 in 8°. De la part de Mr. le Dr. Katter. 


63. Annual Report of the board of Regents of the Smithsonian In- 
stitution for the year 1873. Washington 1874 in 8. De la part 
de UInstitut Smithson de Washington. 


64. The geological and Natur«l History Survey of Minnesota. For 
the year 1873. St. Paul 1874 in 8°. De la part de l’Academie 
minnesotienne des sciences naturelles de Minneapolis. 


65. Warren, G. K. An essay concerning important physical featu- 
res exhibited in the valley of the Minnesota river. Washington 
1874 in 8°. De la »art de l’Auteur. 


66. Dlustrated Catalogue of the Museum of comparative Zoology. 
N" VII. Cambridge 1874 in 4°. Dela part du Musee de Zoologie 
comparative de Cambridge. 

67. Annual Report of the trustees of the Museum Comparative Z00- 


logy at Harvard College in Cambridge for 1873. Boston 1874 
in 8°. 


68. 


69. 


nn 


72. 


80. 


8. 


37, 


rg 


The organization and progress of the Anderson School etc. for 
1873. Cambridge 1874 in 8°. Les )% 67 et 68 de la part du Mu- 
see de Zoologie comparative de Cambridg°, 


Bulletin of the Buffalo Society of natural sciences. Vol. II, N1. 
2. Buffalo 1874 in 8°. De la part de la Societe des sciences nNa- 
turelles de Buffalo. 


. The americaw Journal of science and arts. Vol. VII, N 43, 44. 


New Haven 1874 in 8°. De la part de MM. les Redacteurs. 


Transactions of the Wisconsin Academy of seiences, arts and 
letters. Vol. II, 1873—74. Madison 1874 in 8°. De la part de 
l’Academie Wisconsienne des sciences, arts et lettres de Madison. 


Proceedings of the American Academy of arts and sciences. 
New series. Vol. I. Boston 1874 in 8°. De la part de l’Academie 
americaine des arts et des sciences de Boston. 


. Proceedings of the American Association for the advancement 


of science. August 1873. Salem 1874 in 8°. De la part de l’As- 
sociation americaine pour Vavancement des sciences de Salem. 


. Proceedings of the american philosophical Society. Vol. 14, M 92. 


Philadelphia 1874 in 8°. De la part de la Socieie americaine 
philosophique de Philadelphie. 


. Lyman, Theod. Commemorative notice of Louis Agassiz. 1873 


in 8°. 


. Binney, W. G. Catalogue of the terrestrial air-breathing mol- 


lusks of North America. 1873 in 8°. 


. Agassiz, Alex. The Echini collected on th Hassler Expedition. 


1873 in 8°. 


. Lyman, Theod. Ophiuridae and Astrophytidae new and old. 


1874 in 8°. 


. Annual report of the trustees of the Museum of comparative 


Zoology for 1872. Boston 1873 in 8°. 


Agassız, Alex. Embryology of the Stenophorae. Cambridge 
1874 in 4°. Les % 75-80 de la part de Mr. Alexandre Agassız 
de Cambridge. 


Hayden, F. V. Report of the United States geological survey of 
the territories. Vol. VI. Washington 1874 in 4°. 


—  — (Catalogue of the publications of the United States 
geological survey of the territories. Washington 1874 in 8°. 
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83. 
the United States west of the Mississippi River. T\iird editi- 
on. Washington 1875 in 8°. 


84. 


85. 


86. 


87. 


93. 


94. 


%. 


96. 


ug 


Hayden F.V. Lists of elevations principally in that portion of 


Ooues, Elicott. Birds of the Northwest: a Hand-book of the Or- 
nithology of the region drained by the Missouri river. Was- 
hington 1874 in 8°. 


Hayden F. V. Annual report of the United States geological 
and geographical survey of the territories embracing Colorado. 
Washington 1874 in 8°. Les %& 81—85 de la part de Mr. F. V., 
Hayden de Washington. 


Perrey, Al. Sur la frequence des tremblements de terre rela- 
tivement 3 l’äge de la lune. Paris 1875 in 4°. De la part de 
V’auteier. | 


Banucku Hmm. Odmecrtsa Ceıseraro Xosafcrsa WOxrHof Pocciu. 
1875. Kunmka 6-1. Orecca 1875 in 8°. De la part de la Societe 
I. d’agriculture d’Odessa. 


. Mortillet, Gabriel de. Decouvertes des sepultures dans Seine- 


et-Marne. Paris 1875 in 8°. De la part de V’Auteur. 


. Landwirthschaftliche Jahrbücher. 1875. Heft 6. Berlin 1875 in 8°. 


De la part de la Redaction. 


. Mittheilungen der K. K. geographischen Gesellschaft in Wien. 


Band 18, & 11. Wien 1875 in 8°. De la part de la Societe I. R. 
geographique de Vienne. 


. The Quaterly Journal of the geological Society. Vol. 31, R 124. 


London 1875 in 8. 


2. List of the geological Society of London. November 1875 in 8°. 


Les % 91, 92 de la part de la Societe geologique de Londres. 


Heyer, Gustav. Allgemeine Forst- u. Jagd-Zeitung. 1875. Decem- 
ber. Frankfurt a. M. 1875 in gr. 8°. De la part de Mr. Heyer 
de Minden. 

‚Bulletin mensuel de la Societe d’acclimatation. 3-&me serie. Tome 
2, N 11. Paris 1875 in 8°. De la part de la Societe d’acclimata- 


„bon de Paris. 


ITpomoxosu Bachıan. Umu. Kapkasckaro Merunnackaro Obmecrea. 
Tore XII, & 9, 10. Tudıancr. 1875 in 8. 


Ounnype, C. ®. Nokaaıp Kommuccin Uxn. Kase. merun. OÖinectsä 
Aıa O6CyIeHia MO BONPOCY 06% OTBETCTBEHHOCTH Bpauei 0 IpH- 
TaameHit &6 6015H0My. Tudıncs 1875 in 8°. Les .% 94, 96 de u 
part de la Societe de medecıne a Tiflis. 
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97. Rennenz, A. OcrpoB5 Caxaınnn. C.-[Ierep6. 1875 in 8°. De la 


pari de PAuteur. 


98. Bemnure Unmu. Pocciückaro O6mecrsa Carogoucrpa. 1875. N 8, 


99. 


100. 


101. 


102. 


03. 


104. 


107. 


108. 


109. 


C.-Irp6. 1875 in 8°. De la part de la Societe I. d’horticulture de 
St.-Petersbourg. 

Mocroeckiü ppaue6Hsit Bbetankp 1875. N 31, 32. MockBa 1875 
in 4°. De la part de la Socidte physico-medicale de Moscou. 


Annales de l’Observatoire de Moscou. Vol. 2, livr. 2. Moscou 
1876 in 4°. De la part de Mr. Bredikhin. 


Bapwascria YuuBepcnterckia Nsptcria. 1875. ®5. Bapımasa 1875 
in 8°. De la part de UUmiversite de Varsovie, 


Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen Gesellschaft Isis 
in Dresden. Jahrgang 1875. Januar bis Juni. Dresden 1875 in 
8°. De la part de la Societe d’histoire naturelle, Isis, de Dresde. 


Bulletin de la Societe geologique de France. 1875. 4 8. (feuil- 
les 32—36). Paris 1275 in 8°. De Ia part de la Societe geologi- 
que de France a Paris. 


Mittheilungen aus dem Vereine der Naturfreunde in Reichen- 
berg. Jahrgang 5. Reichenberg 1874 in 8°. De la part de la So- 
ciete des am:s de la nature a Reichenberg. 


. Bullettino mensile dello Osservatorio meteorico e magnetico 


Valerio in Pesaro. Serie II. Vol. 3. In Bologna 1875 in 8°. De 
la part de Mr. Luigi Gwidi a Pesaro. 


. De Candolle, Alphonse. Sur les causes de l’inegale distribution 


des plantes rares dans la chaine des Alpes. Florence 1875 in 8‘. 


—  —  Existe-t-il dans la vegetation actuelle des carate- 
res generaux et distinctifs qui permettraient de la reconnaitre 
en tous pays si elle devenait fossile? 1875 in 8°. Les )% 107 e& 
108 de la part de l’Auteur. 


Corrispondenza scientifica in Roma. Vol. 8. % 27. Roma 1875 in 
4°. De la part de Mr. Scarpellin? de Rome. 


IIpomoroAav 3acbıapiit HUnmn. RaBkasckaro Mennuuncraro Oöme- 
erpa. Toıp XII. 8 11, 12. Tapıucr 1875 in 8°. De la part dela 
Societe Imperiale des medecins du Caucase a Tiflis. 


110. Compte-rendu de la Sociöte entomologique de Belgique. Serie 


111. 


II. N 19. Bruxelles 1875 in S°. De la part de la Societe ento- 
mologique de Belgique a Bruxelles. SE 


Russow, Edm. Betrachtungen über das Leitbündel- u. Grund- 
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gewebe. (Zur Feier Alex. Bunge’s). Dorpat 1875 in 8. De la 
part de Mr. Alexandre de Bunge de Dorpat. 


112. Jundenanoe, Kapıp. Monorpapia Kopotıoss Pocein. Macız 1 
Mocksa 1875 in 4°. De la part de l’Auteur. 


Membres elus. 
Actifs. 
(Sur la presentation de MM. Tikhomiroff et Renard:) 
Mr. le Professeur Planchon & Paris. 


Mr. le Professeur F. K. Flückiger a Strasbourg. 

Mr. le Professeur Santo Garovaglio & Pavie. 

(Sur la proposition de MM. Renard et Lindemann: 

Mr. l’Acad&micien Alex. Alex. Strauch a St.-Petersbourg. 
Mr. le Dr. @. Kryaatz a Berlin. 


SEANCE DU 12 FEVRIER 1876. 


S. Exc. Mr. le Professeur Ch. Th. Kessler de St.-Petersbourg & 
envoye une notice sur une nouvelle espece d’ecrevisses de la Russie 
(Astacus colchicus). 


Mr. Henri Tournier de Geneve envoie une liste de 400 especes 
de Col&opteres les plus rares qu’il propose en change des Bulle- 
tins de la Societe des anndes pr&ecedentes. — Mr. Tournier desire 
en outre avoir des renseignemens sur les especes russes du genre 
Liophlaeus ou möme s’il est possible, quelques exemplaires en na- 
ture, vu qu’il est occup& d’une monographie de ce genre.—Mr. le 
Professeur Lindemann a bien voulu indiquer sur la liste de Mr. 
Tournier les escpeces dont il serait dösirable d’obtenir des Echantil- 
Ions. Le Vice-President a donc renvoy&e a Mr. Tournier sa liste 
avec les indications de Mr. Lindemann. 


La Societe pour V’avancement des connaissances nalurelles de Vienne 
envoie le 15-&me volume de ses Memoires en proposant l’Echange 
mutuel des publications. 


Mr. le Dr. K. Keck d’Aisterhaim, Autriche superieure envoie 
une seconde liste plus dötaillee des collections de plantes sech&es, 
qu’il offre en vente A des prix rabaissös ou aussi en Echange et ex- 
prime le desir que cette liste soit communiquee & un plus grand 
nombre de personnes possible. 


a N 


Son Excellence Mr. le Conseiller intime de Brandt de St.-Peters- 
bourg remercie de la part que la Societ& I. des Naturalistes de Mo- 
scou a bien voulu prendre au Jubile de son Doctorat semi-s&culaire. 


Le Jardin Imperial botanique de St.-P&tersbourg envoie son Cata- 
logue des graines qu’il offre en &change pour 1875. 

Le Comite pour Vorganisation du Congr&s international des Ori- 
entalistes en Russie dont l’ouverture aura lieu A St.-Petersbourg le 
20 Aott de cette annee et qui durera 10 jours engage la Soeciete 
& prendre une part active aux travaux de ce Congres et desirerait 
entre autres la communication d’un exemplaire de tous les tra- 
vaux publies par la Societe ou par ses membres qui ont un rapport 
quelcongue avec l’Orient. 


Mr. F. de Herder, du jardin botanique de St.-Petersbourg, annon- 
ce qu’il va envoyer sous peu des Addenda et Emendanda ä& ses ar- 
ticles pr&c&dentes publies dans le Bulletin de la Societe. 


Mr. le Professeur Dr. F. W. Beneke de Marbourg remercie de 
sa nomination comme membre de la Societe et promet d’envoyer 
quelques-unes de ses publications. 


L’Institut Royal d’encouragement des sciences naturelles &cono- 
miques et technologiques de Naples envoie ses questions de prix 
pour 1876. 


Mr. le Baron Max. Chaudoir de retour dans sa terre Iconinitza 
pres de Jitomir apres un voyage de 6 mois en France remercie de 
l’envoi des Bulletins et annoncc l’envoi prochain d’un travail sur 
le groupe des Siagon?des pour &tre insere dans le Bulletin. 


Mr. le Vice-President Dr. Renard presente le Bulletin N’ 4 de 
1875 et des tires a part du Rapport du Jubile du Doctorat semi- 
seculaire du President la Societe insere de m&me dans le Bulletin 
* 4 de 1875 qui a paru sous sa redaction. 


Mr. l’Acad&micien Al. Al. Strauch de St.-Petersbourg remercie 
de sa nomination comme membre de la Societe et envoie 19 Rbils 
prix du dirlome et de la premiere cotisation. 


La Cotisation pour 1876 a &t& payee par MM. Merklın, Jacovlev, 
Lapschine et Tickomirof. 


Le Comite executif du 4-&me Congres des Agriculteurs russes & 
Kharkoff a notifie & la Societe que dans la s6eance du 13 Decembre 
1874 apres avoir discut& la question concernant les animaux et les 
insectes nuisibles des regions m&ridionales de la Russie et des 
moyens de leur destruction le Comite a resolu de prier les Societes 
des Naturalistes russes de pr&ter leur concours pour l’e&tude de cet- 
te question. 


Mr. Al. P. Sabaneeff a parl& sur les formules generales servant 
aux calculs des r&sultats du titre et de ı’analyse titrique. [l a de- 
montre l’application de ces formules & tous les cas de l’analyse 
titrique et la simplification de plusieurs cas de calculs compliques. 

Mr. le Professeur X. E. Lindemann a fait la demonstration de 
plusieurs nids de Pytiophterus pytiographus pr&esentant certaines 
anamalies, en ce que les galeries de ponte commencent des gale- 
ries de Polygraphns pubescens. 


Lettres de remercimens pour !’envoi du Bulletin de la part des 
Universites de St.-Petersbourg, d’Odessa, de Kasan et de Dorpat, 
des Societes I. libre &conomique, des medecins russes, entomologi- 
que et d’histoire naturelle de St.-Petersbourg, de l’Academie I. me- 
dico-chirurgicale, du Lyc&e Alexandre, de l’Institut agricole, du 
Jardin botanique et de l’Observatoire physique de St.-Petersbourg, 
des Societes des amis d’histoire naturelle de Kasan et de Moscou, 
de 1’Institut d’agriculture de la nouvelle Alexandrie et de Son Eixc. 
_ Nicol. Bas. Issakoff, de la part de la Societ€e Linneenne de Londres, 
de l’Universite de Breslau, de la Societe de physique de Francfort 
s. M., de l’Association amöricaine pour l’avancement des sciences 
a Salem, de I’Institut Smithson a Washington et de la Societe Ro- 
yale d’Edimbourg. 


DONS. 


Livres offerts. 


1. Broca, Paul. Instructions craniologiques et craniometriques. 
Paris 1875 in 8°. De la »art de l’Auteur. 


9. Bulletins de la Societe d’Anthropologie de Paris. Tome 10-&me 
(2-de serie) fascic. 3. Paris 1875 in 8°. De la part de ia Societe 
d’Anthropologie de Paris. 

3. Nature. Vol. 13. N 324, 325. 326, 327. London 1876 in 4°. Deia 
part de la Redaction. 

4. Januerw KaBkasckaro Orıbıa Unı. Pyccraro Tleorpapnueckaro 
O6mecrtsa. Knnuzka IX. O.-Ilerep6. 1875 in 8°. De la part de la 
section caucasienne de la Societe I. geographique russe a Tifls. 

5. Kypnas» Canogoicrsa. 1875. WM 11. Mocksa 1875 in 8°. De la 
part de la Societe d’amateurs d’horticulture de Moscow. 


6. Pyccxoe Ceisckoe Xozalicreo. Toas VII. % 12. Toıs VII. N 1. 
Mocksa 1875—76 in 8°. De la part de la Societe I. d’agriculture 
de Moscow. 
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10. 


11. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


EN 


. IIpomoxo1 IKCTPEHHATO HU Oyepeiuaro 3actıauia Hmn. Buien- 


cekaro Menuunnckaro O6mectsa. 1875. N 9, 10. Buusua 1875 in 8°. 


» Todosei Otyers 0 AbareısHoctu Umn. Burenackaro Menuuuacka- 


ro O6wmeersa 3a 1875. Buıpaa 1875 in 8%. Les KR 7 et 8 de la 
part de la Societe I. des Medecıns de Vilna. 


. Delectus seminum quae hortus botanicus I. petropolitanus pro- 


mutua commutatione offert. Petropoli 1875 in 8°. De la part 
du Jardin I. botanique de St.- Petersbourg. 


Illecmaxoe, M. ‚okıanp BocroyHnomy— Un6npckomy owıbaeHi 
Hmu. Pycckaro Texhnueckaro V6mecTBa, 065 yerpoicreb BB Mp- 
KyTcKb ONBITHATO UUTOMHUKA pacrteHiit. Hpkyrexsw 1875 in 8°. 
De la part de l’Auteur. 

Hsencmia u YyenHpAa Saıucku Hmıu. Kasauckaro YHnuBepcHkTera. 
1875. ® 6. Kasaup 1875 in 8°. De la part de "Unwersite de 
Kazan. 


. hypna.s Sacbıania Vor’bra [lerpogckou Semaerbipyeckon u JIEc- 


Hoi Aranemin 33 1865—67 rous. MockBa 1875 in 8°. 


Toouunvoü AkT5 DerpoBckof YJeMienFipyueckoi m JbcHuoi Akane- 
in 21 Hoa6pa 1875. rona. Mocksa 1875 in 8°. Les M 12 et 13 
de la part de l’Academie de Petrovsky-Razoumovsky. 


Mittheilungen aus dem Vereine der Naturfreunde in Reichen- 
berg. Jahrgang 6. Reichenberg 1875 in 8°. De la part de la So- 
ciete de Reichenberg. 

The american Journal of sciences and arts. Vol. VII %* 47. 
New Haven 1874 in 8°. De la part de la Redaction. 


Bulletin of the Buffalo Society of natural sciences. Vol. Il, 3. 
Buffalo 1874 in 8’. De la part de la Societe des sciences natu- 
relles de Buffalo. 


Agassiz, Alex. and Pourtalis L. F. de Zoological Results of 
the Hassler Expedition. I. Echini, Crinoids and Corals. Cam- 
hridge 1874 in 4°. De la part des Auteurs. 


Peterman, A. Mittheilungen über wichtige neue Erforschungen 
auf dem Gesammtgebiete der Geographie. Ergänzungsheft 44 
u. Band 21. & X]JI. Gotha 1875 in 4°. De la part de la Re- 
daction. 


Bericht über die Thätigkeit der St. Gallischen naturwissen- 
schaftlichen Gesellschaft während des Vereinsjahres 1873—74. 
St. Gallen 1875 in 8°. De la part de la Societe d’historre nalu- 
relle de St. Gallen. 
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20. 
21. 
29, 
28. 
24. 


25. 


26. 


27. 


31, 
32. 


38, 


15 — 


Atti della R. Accademia delle scienze di Torino. Vol. X, disp. 
1—4. Torino 1874—75 in 8°. De la part de ’Academie R. des 
seiences de Turin. 


Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft. Band 27. 
Heft 2. Berlin 1875 in 8°. De la part de la Soczete allemande 
geologique de Berlin. 


Revista trimensal do Instituto historico geographico e ethno- 
sraphico do Brasil. Tomo 37, parte segunda, 4 trimestre. Rio 
de Janeiro 1874 in 8°. De la part de VInstitut historigue, geo- 
graphique et ethnographique dw Bresil a Rio Janeiro. 


Phoebus, Philipp. Zur Lage der deutschen Pharmacie. 2-te 
Ausgabe. Berlin 1876 in S°. De la part de l’Auteur. 


Mortillet, Gabriel de. Origine du Bronze. Paris 1876 in 8°. De 
la part de U Auteur. 


Bun», T. Ortuerp uo rıaBHoi Pusmueckof VÖcepBaropin 34 
1873 u. 1874 roısı. C.-Ierep6. 1876 in 8°. De la part de TWOb- 
servatorre de physiqwe de St.-Petersbourg. 


Snellen van Vollenhoven, S. C. Pinacographia. Part 2, Afl. 2. 
S Gravenhage 1875 in 4°. De la part de l’Auteur. 


Anales de la Sociedad espanola de historia natural. Tomo 4. 
Cuaderno 3. Madrid 1875 in 8°. De la part de la Societe espa- 
gnole d’histoire naturelle de Madrid. 


. Bulletiimo meteorologico dell’Osservatorio del R. Collegio Car- 


lo Alberto in Moncalieri. Vol. 9, N 10, 11. Torino 1875 in 4°. 


De la part de Mr. Franc. Denza de Turin. 
. Incnoü shypHaıs. 1875. Boinycrp 6-W. O.-IIerep6. 1875 in 8°. 


De la part de la Societe forestiere de St.-Petersbourg. 


. Bullettino della Societa malacologica italiana. Vol. 1. fasc. 2. 


Pisa 1875 in 8°. De Ta part de la Societe malacologique italien- 
ne de Pise. 

Jahresbericht der Gesellschaft für Natur- u. Heilkunde in Dres- 
den. October 1874 bis Mai 1875. Tresden 1875 in 8% De la part 
de la Societe d’histoire naturelle et de medecine de Dresde. 


Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften. Band 
V, Abth. 4. Hamburg 1873 in 4°. De la part de la Societe d’hi- 
stovre naturelle de Hambourg. 


Der Naturforscher. 1375. August. Berlin 1875 in 4°. De la an 
de Mr. le Dr. Sklarek de Berlin. 


34. 


46. 


47. 


49. 


Schweizerische meteorologische Beobachtungen. Jahrgang 1874, 
Lieferung 1 u. 2, Supplementband, Liefer. 1. Zürich 1874 — 75 
in 4°. De la part de l’Observatoire meteorologique de Zürich. 


. Parry Sidney, F. I. Catalogus Coleopterorum Lucanoidum. 


Edit. 3-ie. London 1875 in 8°. De la part de V’Auteur. 


. Haage u. Schmidt. Haupt-Verzeichniss über Samen. 1876. Er- 


furt 1876 in 8°, 


—  —  Pflanzen-Verzeichniss. 1876. Erfurt 18756 in 8°. Les 
% 36 et 37 de MM. Haage et Schmidt d’Erfurt. 


. Cora, Guido. Cosmos. Vol. 5. 1875. [IV—-V. Torino 1376 in 8°. 


De la part de Mr. le Redacteur. 


- Ynusepcumemcria Mastcria. 1875. & 12. Kiess 1875 in 8°. Dela 


»art de FUniversit€ de Kieff. 


. Äypnass Meancrepcersa Hapcısaro Upocstsmesia. 1876. Alasapp. 


C.-Iltp6. 1876 in 8". De la part de la Redaetion. 


. Katter, F. Entomologische Nachrichten. Jahrgang 2. Heft. 2. 


Putbus 1876 in 8°. De la part de Mr. le Dr. Katter. 


. Monalsschrift des Vereines zur Beförderung des Gartenbaues. 


1876. Januar. Berlin 1876 in 8°. De la part de la Societe d’hor- 
tzculture de Berlin. 1 


. Mocsoscxiü spaue6auu BEcTHEER 1875. & 33 —35. 1876 © 1. 


Mocksa 1875—76 in 8°. De la part de la Societe medico-physica- 
le de Moscou. 


. Leuckart, Rud. Die menschlichen Parasiten u. die von ihnen 


herrührenden Krankheiten. Band 2, Lfrg. 3. Leipzig 1876 in 
4*, Dela part de TV’ Auteur. 


. Hume, Allan. Nests and Eggs of Indian Birds. Raugh Draft. 


Part 2. Caleutta 1874 in 8°. De la part de l’Auteur. 

Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaften. Band 9. Heft 2, 
3. Jena 1875 in 8°. De la part de la Societe de medeecine et d’hi- 
stoire naturelle de Jena. 
Transaetions and Proceedings of the Royal Society of Vietoria. 
Vol. XI. Melbourne 1874 in 8°. De la part de la Societe Royale 
de Vicloria a Melbourne. 


. Procedings of the Royal Society of Edinburgh. Session 1373— 


74. Edinburgh 1875 in 8*. 


Transactions of the Royal Society of Edinburgh. Vol. XXVII, 
part 2. Edinburgh 1875 in 4°. Les % 48, 49 de la part de la 
Socieie Royale d’Edimbourg. 


50. 


51. 


52. 


53. 


54. 


55. 


56. 


57. 


58. 


59. 


BR 1 


Transactions of the geological Society of Glasgow. Vol. 5, part 
1. Glasgow 1875 in 8°. De la part de la Societe geologıque de 
Glasgow. 


Transactions of the Zoological Society of London. Vol. 9, part 
1. London 1875 in 4°. 


Revised list of the vertebrated animals now or lately living in 
the Gardens of the Zoological Society of London. Supplement. 
London 1875 in 8°. Les % 51 et 52 de la part de la Societe Zoo- 
logique de Londres, 

The Transactions of the Linnean Society of London. Vol. 29, 
part 3. London 1875 in 4°. 

The Journal of the Linnean Society, Zoology. Vol. 12, ® b. 
London 1874 in 8°. 

The Journal of the Linnean Society. Botany. Vol. 14, N? 77,78. 
London 1875 in 8. 

Proceedings of the Linnean Society. Session 1873—74. London 
1874 in 8°. 

Additions of the library of the Linnean Society from June 
1873 to June 1874. London 1874 in 8°. Les M 53 -57 de la part 
de la Societe Linneenne de Londres. 

Proceedings of the Royal Society. Vol. 22, M 148. London 1874 
in 8°. De la wart de la Societe Royale de Londres. 

Mepxauns, RK. Pa360p% Cı10oCO6& XHMHKO-MHKPOCKONHYECKArO H3- 


CABAOBAHIA EPOBAHBXB NATeup, npernomennuaro Ap-mp Men. 
Maaunsıme. 1875 in 8°. De la part de V’Autevr. 


. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 2, 


Heft 5. Berlin 1875 in 8°. 


. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band 


2, N 8. B rlin 1875 in 8°. 


. Correspondenzblalt der Afrikanischen Gesellschaft. 1875. % 14, 


15. Berlin 1875 in 8°. Les % 60--62 de la part de la Societe 
geographique de Berlin. 


. Wangerin, Alb. Reduction der Potentialgleichung für gewisse 


Rotationskörper auf eine gewöhnliche Differentialgeichung. 
Leipzig 1875 in 8°. De la part de la Societe du Prince Jablo- 
nowsky a Leinzig. 


64. Monatsbericht der K. Preuss. Akademie der Wissenschaften zu 


7. 1876. 3 


65. 


66. 


—1 


67. 


68. 


69. 


70. 


73. 


ar 


Berlin 1875. September u. October. Berlin 1875 in 8°. De la 
part de P’Academie R. des sciences de Berlin. 


Annales de la Societe entomologique de France. 5 serie. 1875. 
Trimestre 3. Paris 1875 in 8°. De la part de la Societe entomo- 
logigue de France a Par:ıs. 

R. Comitato geologico d’Italia. Bulletino ® 11 e 12. Roma 1875 
in 8°. De la part dw Comite Royal geologique d’Italie « Rome. 
3anucku HoBopocciäckaro O6mecTBa EcTectBoucnkrtarerei. Toms 
3, BbINyCKB 2. Onecca 1875 in 8°. De la part de la SocielE des 
Naturalistes d’Odessa. 

Bunorpadcriü, B. H. Marepiassı KıumaTo1orin CbBepoBOCTOyHOH 
Pocciu u Cu6npn. Kasanp 1876 in 8°. 

Ipomorossu 67 m 68 Sackıania O6mectsa EcrectBonucnsrarterek 
Bp Kasann. Rasanp 1875 in 8°. Les % 68, 69 de la part de la 
Societe des Naturalistes de Kasan. 


Die Fortschritte der Physik im Jahre 1870. Jahrgang 26. Ab- 
theilung 1 u. 2. Berlin 1874 in 8°. De la part de la Societe de 
physique de Berlin. 


. Müttheilunger der K. K. Geographischen Gesellschaft in Wien. 


Band 18, \& 12. Wien 1875 in 8°. De la part de la Societe 1. 
geographique de Vienne. 


. Weinberg, J. Anwendung des mechanischen Wärmeäquivalents 


auf Molecularkräfte. (2-ter Theil.) Berlin 1875 in 8°. De la 
part de l’Auteur. 


Hsencmia Unmu. O6mecrsa Jlmw6mrerei EcrecrBosnaHia. Toxs 


XVII, zeruycks 1. (JImnnemana Monorpadia KopobaoBr.) MockBa 
1876 in 4°. De la part de la Societe I. des amis de la nature 


de Moscow. 


Landwirthschaftliche Jahrbücher. Band IV. Supplement. Berlin 
1875 in 8°, 


. Die landwirthschaftliche Bevölkerung des Preussischen Staates 


vom 1 December 1871. Berlin 1875 in 4°. 


. Die Ernte-Erträge des Jahres 1875 in der Preussischen Mo- 


narchie. Berlin 1875 in 4°. Les ® 74—76 de la part du Mini- 
stere prussien d’agriculture de Berlin. 


. Garienflora 1875. November. Stuttgart 1875 in 8°. De la part de 


Mr. le Dr. Regel. 


78. 


19. 


80. 


8. 


82. 


83. 


84. 


85. 


&6. 


87. 


91. 


2. 


— 1) — 


Bunde, T. Oruerp 10 rIaBHoR Dusnyeckof O6cepsaropin 38 
1873 u 1874 ronsı. O.-Ierep6. 1875 in 8°. De la part de P’Aca- 
demie I. des sciences de St.-Petersbourg. 

Nuovo Giornale botanico italiano. 1876. M 1. Pisa 1876 in 8°. 
De la part de Mr. T. Casuel. 


Omuem» u Ptus B5 Top. Co6paziun M. Mockosckaro YHuBep- 
curera 12-r0o Anpapa 1876 r. Mocksa 1876 in 8°. De la part de 
U’Universite de Moscou. 


Das Ausland. 1876. N 1, 2. Stuttgart 1876 in 4°. De la part de 
Mr. le Baron de Hellwald. 


Almanach der K. bayer. Akademie der Wissenschaften für das 


Jahr 1875. München 1875 in 8°. De la part de V’Academie .R. 
des Sciences de Munich. 


Jahresberscht des Vereins für Naturkunde zu Zwickau. 1874. 
Zwickau 1875 in 8°. De la part de la Societe d’histoire natu- 
relle de Zwickau. 


— —  (23-ter) der naturhistorischen Gesellschaft zu Han- 
nover für 1872 —73. Hannover 1874 in 8°. De la part de la Soci- 
ete d’histoire naturelle de Hanovre. 


Journal of the asiatic Society of Bengal. 1874. Part 1, N 4. 
Calcutta 1874 in 8°. 


Proceedings of the asiatic Society of Bengal. 1875. "1. Cal- 
cutta 1875 in 8°. De la part de la Societe asiatique du Bengal 
a Calcutta. 


Jekel, Henri. Coleoptera Jekeliana adjecta Eleutheratorum bi- 
bliotheca. Livraison 1, 2. Paris 1873—75 in 8°. De la part de 
P’Auteur. 


. Fries, E. Icones selectae Hymenomycetum nondum delineato- 


rum. Fasc. 7, 8. Stockholm 1875 in fol. 


. Kongliga svenska Vetenskaps-Akademiens Handlingar. Ny Följd. 


Nionde Bandet. 1870. Sednare Delen. Stockholm 1872 in 4°. 


. Meteorologiska Iakttagelser. Tolfte Bandet 1870. Stockholm 1872 


in 4°, 
Öfversigt af Kongl. vetenskaps Akademiens Förhandlingar. 
1871. Argangen 28. Stockholm 1871— 72 in 8°. 


Kongl. svenska vetenskaps-Akademien. 1872 — 75. Stockholm 
1872—75 in 8°. Les & 88—92 de la part de l’Academie Royale 
des sciences de Stockholm. 


93. 


94. 


9b. 


96. 


97. 


105. 


106. 


— N 


Annales de la Societe entomologique de France. 4-&me. serie. 
Tom. 10-&me, partie suppl&mentaire. Paris 1875 in 8°. De la 
part de la Societe entomologique de France a Paris. 

Bulletin mensue! de la Societ&e d’acclimatation. 1875. N 12. Pa- 
ris 1875 in 8°. De la part de la Societe d’acelimatation de Paris. 


Havard, J. L. Revue pratique de commerce et de l’Industrie 
dans les 2 mondes. Premiere annde. N 1. Paris 1876 in 8°. De 
la part de la Redaction. 

Extrait des proces-verbaux des seances de la Societe des sci- 
ences physiques et naturelles de Bordeaux. Annee 1874—75. 
Bordeaux 1875 in 8°. 

Memoires de la Societe des sciences physiques et naturelles 
de Bordeaux. 2 serie. Tome 1, Cahier 2. Bordeaux 1876 in 8. 
Les % 96, 97 de la part de la Societe des sciences physiques et 
naturelles de Bordeaux. 


. Hutton, F. W. and Ulrich, G. H. F. Report of the Geology and 


gold Fields of Otago. Dunedin 1875 in 8°. 


. 501044085, Auart. AHTponoA1oria MH YHugepcntert. Mocksa 1876 


in 8°. De la part de !' Auteur. 


. Middendorff, A. v. Sibirische Reise. Band 4. (Theil 2, Lieferung 


3. Schluss.) St.-Petersburg 1875 in 4°. De la part de l’Auteur. 


. Gallia, G. Estratto dai Commentari dell’ Ateneo di Brescia per | 


/’anno 1875. Brescia 1875 in 8°. De la part de Mr. Senoner. 


. Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft in Wien. Band it 


5. % 10. Wien 1875 in 8°. De la part de la Societe anthropolo- 
gique de Vienne. 


. La Philosophie positive. Annee 8-&me M 2. Paris 1875 in 8°. 


De la part de Mr. @. Wyrouboff. 


. Commentari dell’ Ateneo di Brescia per l’anno 1875, Brescia 


1875 in 8°. De la part de l’Athende de Brescia. 


Geleznow, N. Sur la quantit& et la repartition de l’eau dans les 


organes des plantes. Florence 1875 in 8°. De la part de l’Auteur. 
Koninck L. Recherches sur les minsraux belges. Liege 1875 
in 8°. De la part de l’Auteur. 


Membre elu. 


Actif. 


(Sur la presentation de MM. Trautschold et Renard.) 
Mr. le Professeur Dr. Ferdinand Hayden de Washington. 


OBSERVATIONS 
_ METER 


faites 


INSTITUT DES ARPBNTEURS (DIT CONSTANTIN) 


DE MOSCOU 


pendant les mois 


de 


ner, Fevrier, Mars, Avril, Mai, Juin, Juillet, Aouüt, 
"Septembre, Octobre, Novembre et Döcembre 


en 
1875 *) 
et communigquees 


par 


J. WEINBERG. 


u 


) ir le Rösum& & la fin de l’annee. 


| 


DJ 
JANVIER 1875 (nouveau style). —Observations "oe 
tude=55° 45’ 54° N. Longitude=37? 39" 51” a l’Est de Gm 
du thermometre audessus du sol=3,„, 66. 


Barometre a 0. Thermometre ex 


ee (Millimetres). Centigrauil | | 


9 h. du | 7 h. du |Ah. apres @ 


| 7 h. du h. apres 


matin midi soir matin | idı 
i 755.2 | 7533 Tao 157 8 
ee | Su 
3 4 751,5 |. 782,8 1750,30, So, sl 
ol 7er ae 6 
5] 2781,% -75072.). or 12,3 | 
6 | 7287| net 11,3 
71 Tıse | 7a | nen 165 0 
8 750,4 749,9 148,4 — 23, 15,7 5 
9 1 as) ao. un 19,3 4 
10 I 7544 755,9 759,3 23, 19,3 
11 7617 762,8 762,3 95, 9 4 
2 | 7595 | 7580 | 7521 | — 16, 16, 
43 748,3 745,4 743,8 4 411,9 


14 1 742,4 744,7 741,0 
15 1 740,8 741,1 740,3 
16 | 738,0 738,2 739,0 


-_ 
“ 


“ 


won, 
ZOO NTTOOTPRZIT WB IT DW Te SW BO IS 00 
SI OT OT CO 09 m een ED ea je CO CD DOT CD CO OT u ea AT CH CO I OT OT CO 


6 


INSIRSSSESHNnsooennasarcsenoeneng: 
Dil En 100 18 IR SIE CO KO ma ck Gr 


2 2 reelle ll else] eh ee Se 


) 

17 4 739,2 740,2 239700 1,4 
48 1 734,8 731,7 7322,31 — 8, 2 
19 | 740,3 741,5 735,4 | 31, 19,8 
20 1 725,3 730,1 730,2 1 — 5, 14,70 
9 1 722,9 731,5 734.9. 1-43, 17,4 
22 1 732,6 732,4 732,2 1 — 17, 14,7 
93 728,5 728,0 see ‚5 
24 1 738,3 738,9 Re 14,7 
253 | 749,4 748,8 744 1—2 21,4 
26 | 739,0 737,9 7,0 | — 0, AM 
27 1 746,8 750,5 754,7. 0: 0, „2 

23 1 757,6 758,9 759,81 — ‚ı$ 
29 I 759,0 757,8 a 0. 
30 | 7537 751,3 | 

31 1 750,2 750 4 749,8 1 — 10, 9, 


—m—m m m [| mm | mm Emm nn EL nn 


IMoyennes.I 745,85 | 746,15 | 746,26. | — 11,95 | — 14,30 


b 
Jastitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Lati- 
0 du barometre audessus de la mer = 155", 14; el&vation 


\ 
ae 
Iction des vents. Etat du ciel. 
Ül | 1 h. apres | 9 h. du 2 du. | Ih apnes.)| 9 h. du 
1 midi soir matin midi, | soin 
EI IWNW 31, | NW 31, 10 5 0 10 8 
j W-3'/: W 6 108 10 S 10 
© |wnw 817, \wNw 41, 108 10 5 108 
SW 31, SI 3.7 410 S 108 108 
u | sw 31, |SSW 2 10 8 108 10 8 
fi S 31), S 31, 105 408 10 8 
U I NWAl, |INNW 41, 103 8 CuS 0 
BIENW 3, | NW 4, 0 108 10 S 
ESE 3'/, |NNE 31,, 10S 108 0 
NW 2 NW 31, 0 N 108 
NN-2 SW 31/, 108 0 0 
WSW 31, SW 6 40 8 2 GuS 0 
SV 71/, SW 417, 108 108 108 
WSW 31/, w 31) 5 CuS 108 10 
W 3), Ww3t), 108 10 8 10 8 
WNW 6 N 3!/, 0S 0S 408 
SSW 31/, SE 6 108 188 10 S 
SE 41/ W 31, 108 105 10 S 
w 3 SSE 6 0 5 GuS 108 
NW 41 8.31% 10 0 10 8 
NW 31 WSW 31, 108 7 CuS 7 GuS 
SE 3! SE 41/, ns 108 10 S 
NW 44/ NW 6 1058 108 ) 
NW 417, W305 7 CuS 10 S 1008 u 
SSE 31,, | SSE 31), 0 98 10 S 
52 SW 3!/, 10S 108 10 S 
SSW 2 WSW 31/, 108 108 10 8 
W 31), WM 3% 10 8 108 10 S 
w3t), | sw 3, 108 108 10 8 
SW 2 SW 31/, 108 108 408 
SW 31), |NNE 4!/, 408 108 10 S 


A 


tude = 55°45’ 54° N. Longitude = 37°39’ 51" & P’Est d® 


DATES. 

7h. du 

matin 

1 750,2 
2 754,2 
3 143,5 
4 740,4 
5 745,4 
6 750,1 
7 758,1 
8 761,1 
9 760,6 
10 164,0 
41 764,3 
12 767,1 
43 767,3 
14 768,2 
15 165,7 
16 760,7 
17 758,2 
18 761,2 
19 767,0 
20 156,9 
21 753,2 
33 755,2 
23 756,3 
24 756,4 
25 756,0 
96 748,7 
27 747,1 
28 141,5 


(Millimetres). 


Ah. apres 
midi 
753,0 
752,3 
739,5 
743,0 
747,9 
751,9 
759,7 
761,1 
16253 
763,6 
765,1 
167,5 
767,5 
768,0 
765,0 
759,6 
758,4 
765,2 
766,4 
753,0 
754,8 
755,5 
756,7 
756,7 
755,2 
747,2 
748,8 
147,5 


756,87 


9h. du 


Barometre a O 


soir 

754,8 
748 ,4 
737,4 
149,2 
749,1 
755,1 
760,8 
760,4 
164,0 
763,8 
766,6 
167,5 
767,6 
767,1 
762,7 
758,5 
758,4 
766,4 
763,9 
751,5 
155,2 
755,9 
756,4 
756,2 
752,2 
746,4 
749,9 
749,0 


Thermometre ex 


Th. du 


matin 


>mıöoo ll >89 DD 9 m m => wa m 


Break ERFEERERFEFRREFEERR EI 


Ba ee a NO > 


756,78 | — 15,06 


Does 91 190m So 


Se www Tr oe no wm 


— > = “= - - = _ 3 677 6 7 “ 2 nn = = = 677 


” 


BDAUWSUSSOHTSCWATATDJONFTSNISIDSHWÄN 


” 
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FEVRIER 1875 (nouveau style). — Observations metsorh | 


m 
I 


el&vation du thermometre audessus du sol=3 


(Gentigrade). 


— 
un m nn Dt eh eng u enthen Deenn, fimmen nn nn nnn mn nnnn S En nn n nn nnnnnnn mnnnn. 


ni 


\ 
» \ 
| 
. IN 
IT REDET | 
De 


ss 


= ww 


“ 


—— 
ROXQODOomNG 


Tor 1 CD 0 u BE Co 


- 


2a 


Er 


— 10,11 


a 


D 


ıstitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Lati- 
ation du baromötre au dessus de la mer=1ö5r, 14; 


mn 1 ln 
& 
D 
o 
D D 
ee eEREEEVSESEESENEEESEEEEEE EEE 


un 
= 
SS 


SE 4), 


Oh. du 
soir. 


Etat du ciel. 


7e.h. dus | 


matin 


108 
10 8 


> a 
SOOSÄIOoS39! So ıIOOC<Z-ZOoO IS 0% 


UND NNNE mE NUN 
un 


em en tee 


Ze 


1 h. apres 


= 


> 
SOSOoOoo9o ol oO 0909999 O9 
(>) 
Ss 
an 


=> 


midı 


108 
108 
1078 


8 GuS 


en in 


un 


_ 
SOSOO9009 


6 
MARS 1875 (nouveau 


style). — Observations met&or 


tude=55° 45’ 54" N; Longitude = 37° 39' 51" al’Est d 
elevation du thermometre audessus du sol—=3", 66. 


Barometre a ®. 


B J 


matin 


- 


> > 
“ “ 


» ww E77 


En 


aa ie nn ka he [Ba Bo re EL 
on = 0 Wo CD 0 0 RT 
CIE CIE hd dl Ca pn ED m du ide ab EI MT Fan Fe ten a ne A Sr ot 


ge DL 
Wr ee Or 


En 


“ 


MB BEE 1 ua Pe a de BE EEE DE DEN Be DEE 


Thermometre ex 


(Centigrade), 


m rs nn 


- 


es 65 Ww 


is de hass 
el en Heron er 
ES ya HS RE WO Fe DO a de 


- 


De 
en DO et 


- = [77 [7 


u o w 


- “ 


. 


1 


oe 
De 


en] 


“ 


on 
- 


Th. du  ih.apres| 9 h. du 
matin | midi soir 
1 751,2 | 759,1 751,9 
3 751,2 751,5 750,2 
| 3 746,9 744,9 742,0 
| 4 741,6 74,8 741,0 
5 738.0 739,3 746,3 
6 752,1 755,0 756,1 
7 756,9 754,7 753,2 
8 746,6 745.6 750,0 
9 753,3 751,5 751,3 
10 751,3 751,8 753,1 
11 755,2 755,6 755,4 
12 750,8 744,3 744,2 
13 744,0 747,0 750,4 
14 752,4 753,2 53,1 
5 754,2 754,4 753,6 
16 751,2 750,3 748,9 
I a 746,7 743,3 739,1 
18 738,6 740,3 742,5 
19 744.8 746,1 748,0 
2 749.2 749,3 749,4 
21 748,0 747,3 743,1 
22 132,5 736,3 740,0 
23 740,9 742,5 746,3 
24 749,9 751,2 752.6 
35 753,8 753,6 752.1 
26 750,6 749,6 749 4 
27 749 8 749,3 750,7 
28 750.4 749,8 | 7486 
| 23 747,7 747,2 747,4 
30 749,5 750,6 | 751 0 
31 750,6 748,6 | 746.4 
| 
Noyennes.| 748,30 | 748,33 | 748,53 


| 7 
| 

Institut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Lati- 
Evation du barometre audessus de la mer = 155”, 14; 


f 


fiction des vents. Etiatedu 6.1 el 


een... 

di | ih. apres | 9 h. du 7h. du |A.h. apres | 9 h. du 
'W midi matin midi soir 

# |wsw 3%, 7 CuS | Ö N) 

u | w 31, 10. SEAN 10 10 5 
W | sw3t, 7 cas. 0 10 8 
 |NNW 31), 108 10 8 108 
| wa, 10 8 108 0 

Hl N6 0 0: 108 
ww 7, 0 6 CuS 0 

u N6 10 98 10 5 
Ü |INWA4,, 0 7 CuS 0 

H | sw 4, 0 0 0 

Hl | sw. 3i/, 0 I .38:.08 8s 
3 W 4), 10 S 10 8 108 
5 N 7/, 68 108 8 CuS 
% NW 3%, 8 CuS 2 Cu 7 CuS 
Eı wa: 108 10 8 108 
”% | NW 4 0 0 0 

| sw: Bi Cs ,0 7 Cu$ 
>| INNW 4), 102 6 CuS 8 CuS 
h NW6 7 CuS 1 Cu 7 CuS 
Bis, 8 CuS T aus 68 
Ei |ssE 7'/, 10 8 10 S 108 
ji SwW6 10 8 8 CuS 8 CuS 
3) Ww 3%), 8 CuS 8 CuS 0 

N | NW 4, 8 CuS 6 CuS 0 

Bi sH, 8 Cus 0 I 21048 
| NE 3%), 8 CuS 98 108 
| NW 3%, 8 CuS 2 Cus 0 

M |wnw 31, 0 0 0 

1 sw 3t,, 8 CuS 9 CuS 10 8 
ir) w3t,, 408 8 Cu$ 0 

IE ss 8Cus | A108 108 


g f 
AVRIL 1875 (nvuveau style). Observalions mö&t6oroloen 
550 45’ 54° N; Longitude = 37° 39' 51" a l’Est de 
du thermomötre audessus du sol=3", 66. | 
„ REUSENUIRUEU EEE ÜBERER GREEN NIE RRRERRGTEF ETUBREU ESP EERISEREREGR URN. BESTEHT DER UNEREER EDRERSEER ZEN EREERE Eg 
| | 


Barometre a 0. Thermometre eh 


| 


DATES. (Millimetres). (Centigrade) 


7 h. du |ih. apres| 9 h. du 7 h. du | h. apres W 

matin midi soir matin midi ” 
1 745,4 744,5 73512 01 1 
2 742,7 - 743,4 755 2 
3 745,9 745,7 745,6 203,0 | +1 
4 746,3 747,3 748,5 1.05 14 2 
5 748,5 748,3 748,2 1:38 ro 3, 
6 7190 TA8l TAT, ESLT 5 
7; 748,0 748,5 794.14 231.| + 500 
8 751,4 751,8 751,8 1% 10 | 0 5,00 
9 752,3 752,6 7929 0, 2 17 berwsg 
10 753,4 752,5 TAT A. 2.06 ..1W06 
11 735,9 734,6 134,81 2.293. | 100 
12 732,9 731,9 731,900 0.1 1.2892 
13 734,3 736,9 7406 | — 37 | 2 O0. ww 
14 742,5 743,2 74,0 | =.33 1.2.0, 
15 744,0 744,1 743,6 1 2535 | 4270, 0 
16 742,8 744,2 746.2 2 35 (ev 
17 746,3 746,3 742,0 Ka 46 1018 
18 748,6 749,2 73,0. 2025 2208 
19 748,8 748,7 742,0. 1 a6 Hiras 
20 742,8 740,2 738,1: Kr en02.4. |. 0 
2 735,6 734,3 730,9 | —31: ,| — 0,49 
22 719,9 725,6 729,7.1:5=22, | 51 
23 731,7 736,3 74,1 Ep 42 1.1.5 
24 738,7 737,0 73927 18. N 
25 743,9 744,3 745,7 1— 44 | + 17 
26 745,9 743,8 742,3. = 3:0: At, 0m8 
27 742 9 745,7 a 
28 747,3 747,0 741,1. 8 03. 0 
29 747,9 748,8 79,11%+ 34:| +41, 3 
30 749,0 748,5 7412 | + 35 | +11, 


Moyennes.| 743,45 | 743,78 | 744,09 |— 1,37 | + 2,86- 


er 


h) 
stitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitude 
ic du baromeire audessus de la mer—155", 14; elevation 


tion des vents Etat-du ciel. 
| 


4 h. apres 9 h. du 7 h. du Th.du |th apris| Ya.du 4 h. apres 
| midi | soir matin | midi 
/, |SSW 44, S 3i/, 10 S 108 | 108 
\ 5 31, I88W 41/, 105 3 GuS 
/ı Ss 31 8 2). 108 10S 
7! NW 3%, NW 31, 108 408 
Zu I\WNW 3%, SW 31/, 0 0 
„| SW 31, W 31% 8 GuS 408 
A DW 3%, W2 108 108 
ul: W NNW 2 6 CuS 7 CuS 
/, NNW 2 INNW 31/, 108 7 GuS 
Er W2 WSW 31, 0 N 
NW 41/, |\WNW 31 108 0 
Ww 3t/, |WNW 41 10S 10Ss 
EN 5%, | NW 3% AS N 4 GuS 
NW 41, |WNW 31 408 108 
WNW 31,, SW 41/, 108 4 GuS 
NW 71, W6 Ü 5 GuS 
Ss6 SE 7! 0 8 CuS 
NW 41/, \WNW 31, 8 GuS 7 GuS 
Ss 31y, So 4108 1 Gu 
SW 2 NW 31/, 5 CuS 8 CuS 
W6 S 41), $ GuS 8 CuS 
1 NW 6 SW 41), 408 8 Cus 
%IWSW 11, SW 31/, 0 108 
SI IWSW 41), W ul), 108 10 8 
W 31/, W 31, 0 4 GuS 
SW 41), SW 41, 4108 10 S 
WNW 6 ıIWSW 314, 4108 7 CuS 
SW 41/, SW 31%, 27 Mu 7 GuS 
SW 2 Ss 2 8 GuS 0 
8 2 ‚SW 31, 0 10 Cu 


mb ——————— 00 mm 


# 


! 


10 
MAI 1875 (nouveau style). — Öbservations mö&t£orologi 
de=55° 45’ 54” N. Longitude=37° 39’ 51” a l’Est de € 
du thermomätre audessus du sol=3,„, 66. $ 
Thermometre iM 
(Centigrad | 


fi 


Barometre a ©. 


DATES (Millimetres). 


9 h. du 7 h. du |1h. apref 
matin midi soir matn ;ı midi 
1 745,8 | 745,9 | 745,9 1 + 35 | + 8,41 
2 746,1 | 746,7 748,0 + 04 + 2,4 
3 749,8 750,1 751,8, 1 
4 753,6 753,8 753,29 ı 3,7 1 + 208 
5 753,3 753,7 753,6 4 7 5,7: ( + 12 
6 753, | 753,7: 7 238 7 75 1 N 
7 753,8 753,9 753,70 93.17 978 
8 754,4 754,7 | 755,2 | , 10,8 | + 17.6 
9 756,7 756,6 756,5 | , 7,7 | + 16,8 
10 756,9 756,6 756,3 Zur 
41 756,4.| 755,7 754,3 r 23 + SI 
12 753 4 752,3 750,7 1 ° 44.1 | + 202 
43 749,3 747 4 7440 1 " 422 | + 18,8 
14 739,2 737,6 737,317 27 1 = ie 
15 738,5 740,8 7426 | F 112 | + 109 
16 743,4 742,7 7414 0 911,5 I + d0M 
47 737,5 737,0 7371-4 15:13 7 
18 737,7 737,8 70447. 64 1 1 938 
19 744,2 745,6 75,7 0 # 74 123494 
20 745,7 745,2 733:4 75987 1a 
24 745,4 747.0 748,3 | * 11,0 | + 46,0 
92 749,0 748,8 749,0 1 # 9,7 | + 15,8 
23 748,9 748.9 79541+ 93 | +132 
24 748,9 748,1 7472 1 # 10.4 | + 124 
25 744,7 743,2 7444%+.99 1 1464 
26 739,8 739,4 739,4 1 + 13,4 | + 174 
27 749,4 741,7 743,6 1 + 12.9 | + 15,8 
28 743,4 743,4 74341 | + 12,1 | + 13,0 
29 743,3 743,3 742,6 I + 12,7 | + 193 
| 30 745,4 746,7 788 + 95 | +143 
| 31 749,9 750.4 750,4 | + 13,5 + 16,9 
| foyennes. 747,38 747,37 741,37. 
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ı des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitu- 
ndu barometre audessus de la mer—= 155", 14; el&vation 


1 
»(tion des vents. 


ı\ 
u 1 


midi 


| 4 h. apres 


9 h. du | 


| soir 


NNW 417, 


NNW 31), 
NW 2 
Ww 31, 
we 
WNW 2 
Ww2 
E 3%, 


> > 
OO OTTO SO 0 


ie m 
SOSISOSESHDO 


[ 


7h. du 
matin 
8 GuS 
408 


cseosourmbo-.J00 


Etat du ciel, 


=) 
& 
Ee 


midi. 


10? S 


ooQAUAIAIWO INH 
[gp' 
E 


PN 
259100 
[4=) ['=} 


PIZZA 


nn 


4 h. apres | 9 h. du 


| 


soir 


[3 
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JUIN 1875 (nouveau style). — Observations mete&orologi 
tude = 55°45' 54" N. Longitude = 37039 51'' & P’Est% 
elevation du thermometre audessus du sol=3", 66. 


DATES. 


DD DTM De ID 


Moyennes. 


Barometire a © 


(Millimetres). 
7h. du |4h. apres | 9h.du 
matin midi ci 
749,4 | 749,7 750,3 
749,6 | 749,3 745,3 
746,5 747,6 747,3 
746,7 | 748,9 750,5 
RE oe a Si 148,93 
13a N 7a 7 
741,0 742,1 743,9 
744,9 744,3 743,8 
742,2 741,8 741 
744,5 741,5 741,3 
742,0 743,1 7 
740,5 740,6 7 
742,4 742,4 744,3 
744,4 745,3 746,2 
746 4 745,7 743,: 
744,6 746,4 7 
749,5 750,2 750,0 
750,7 750,2 749,9 
749,4 748,1 7 
1498 745,0 745,5 
748,8 TE 732,7 
755,4 795,4 754,8 
79229 749,5 747,0 
743,9 743,4 743,7 
743,1 742,5 742,0 
742,4 741,7 742,6 
745,3 745,9 747,1 
148,2 748,2 748 
748,0 746,7 744 
742,9 742,2 742 
746,05 | 


146,12 


745,81 | + 45,31 | 


rrhrrrr te 


Pub hm jun jede ferien 


4ttttttt 


hrs hei ei ji ji fie bee pm Pen di NO) IND 


rtrrrttttt 


m. 
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IWW NOW OTLTOWWDODOWn 
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“w 
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I 


| 


[ 


Ah. apres 
midi 


SD 


-—- 
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oo we —- 


Go on 1m nt 


DD ID ee IND ee IND IND IND 


- 


oo - 


euro Ho n BP wur on 


KO DD DO SO m I ID ID DD SO 
KO OT ET ISO 0 1 CO ww wm aD CD 


13 
stitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Lati- 
‘ation du barometre au dessus de la mer=155”r, 14; 


'£ 


| 
ction des vents. Etat du ciel. | 
a 4 es | 9 u apres 9 h. du eher "dust Th: apres | hl, du | 
Be |. e- soir.  matin midi | ser | 
IE %/. | SsE2. | 108 10 cs | 108 | 
eh | Ww 3, 10 8 es Ve | 
IWNW #/, | W 4), 6 CuS 10 
| WNW 71, NNW 2 7 CuS Gi | 0 
Ilsw 3, |SW2 0 +3rCusR: 0 | 
A| SW 31, 'WSW 2 8 CuS 10 SE. 10 | 
IEwi, | w2 20 Cu Se 50 | 
MISW 3%), |WSW 31, 4 GuS 8 as | 108 
Zu ISSW 31/, | SW 3t,, 5 CuS 7 CS’ > 8CuS 
iD 9 BR cs ı 
Y|wsw 6 Wär), 0 3 Cu | 8 Cu 
EINW6 'wsw2 08 7 CuS 7 CuS 
| ws, |sw 3/, 10 8 5 CuS 3 CuS 
an, |": scas| 0 
1. 2 0 u 
| | ssE 4:/ WW 3%, 8 CuS 8 CuS | 8 CuS | 
! WNW 41/, |WNW 2 105 | nn | ; CuS | 
F 1 1 
| uw 3%, jünw 2 ee 
AFSw 3%, |SW 3% 2 CuS 38 | 8Cu 
| er: NNW 3%, 8 GuS 8 ar | : CuS | 
| 32,, |NNW 2 0 4 CuS | 
II s3/, Issw 2 2C » u | 4CuS 
sa, | Wis 5 CuS 8-CaS2 |: 7°CuS 
6 W 4, 10 8 | 7 CuS 8 CuS 
BW 7, |; W .4/, 3 CuS | 8 CuS 8 CcuS | 
EI N 7, N 4 8 CuS 8 CuS 8 CcuS | 
NNE 3:/, |NNW 3: 0 | 0 
I INNW 3:,, |INW 3%), 0 = 1.0 0 
IINW 3), |NW 32 ) 2 CuS 6 CuS | 
I NW 3:1, |NW 4,, 8 CuS 7 CuS 7 CuS 
| 
| 
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JUILLET 1875 (nouveau style). — Observations met6or) 
tude=55° 45’ 54° N; Longitude = 37° 39' 51 al’Est € 
el&vation du thermometre audessus du sol=3", 66. 


Barometre a0. 


(Millimetres). 


DATES. 


7 h. apres 
midi 


27: h. :.du 


7 h. du ‚Ah.apres| 9 h du 
1 matin 


midi soir 


1 1: 740,4 740,5 1 + 141 | + 12,9 
2 740,7 741,4 7425.80 +113 | + 154 
3 744,1 744,5 745,0 1 + 13,9 | + 20,5 
4 745,4 745,3 744,5 1 +452 | +1472 
5 744 4 744,2 743,8 1 + 13,6 | + 19,3 
6 744,2 744,2 744,7 1 +42,6 | + 17,6 
7 745 4 744,8 7435 9 #148 | + 17,7 
8 739,3 740,6 743,4 K + 15,8 | + 18,0 
y 745 ,3 746,1 745,9 1 + 13,5 | + 20,4 
10 746,9 746,6 745,2 1 + 170 | + 25,8 
11 746,6 746,9 745,7 + 19,2 + 30,0 
12 748,7 748,9 749,0 + 21,8 + 30,3 
13.1 798 | 7087 | mei he re |: a 
| 44 748,5 748,5 475 1 + 20,4 | + 30,6 | 
| 15 747,6 747,5 747,4 1 + 20,2 | + 27,4 ] 
| 16 748,4 748,1 748,7 1 +1474 | + 2441 
17 749,1 748,3 749,0 + 20,8 | + 26,0 7 
| 18 749,9 749,3 749,0 1 + 19,8 | + 26,6 
19 749,6 749,6 749,8 1 #476 ı + 23,61 
20 750,6 749,7 748,9 | + 13,6 | + 19,8 
21 748,9 748,3 74T, +106 + | 
22 746.2 745,6 742 1 +1#1 | + 
23 744,0 742,8 742,70. 4546,39, \ + 
24 742,8 749,6 742,6 | #184 | + 
| 25 742,8 742,5 742,4 1 #173 + 
26 742,8 742,5 742.6 1 + 20,0 | + 
En 521 743,9 744,3 744,5 1 + 202 | + 
| 38 745,5 745,0 145,3 EM &8 1 
2) 746,1 746,8 7466 1 + 165 + 
| 30 746,% 745,2 744 3 + 14,3 + 
31 743,2 143,2 143,2 1 + 15,8 | + 


Moyennes.} 745,72 745,99 745,50 | 


j | 
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älnstitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Lati- 
Evation du barometre audessus de la mer = 155”, 14; 


.- 


Dction des vents. Etat du ciel 


Beh apres | 9 h. du 7h. du | h. apres | 9 h. du 

1 midi soir matin midi soir 

% IWNW 41, |WNW 6 5 CuS 10CuS | WS 

H W6 Wal), 108 8 GuS 5 GuS 

E|NWw34 | W3% 0 7 Cu 10 CuS 

Y WSW 3, |SW2 88 108 4 CuS 

u | NW 31, N 31 108 IN 8 CuS 

4 | nw3i, |NNW 3, 9 CuS 8 CuS 1 Cu 
\ N 41/, |wNW2 0 7 CuS 8 CuS 

EInwe w 3%), 9 CuS 6 CuS 0 

) | sw 4, |wsw2 0 7 CuS 0 

ı SW 31/, D2 0 0 0 

51 S4#, wsw2 3 CuS 0 0 

© | sw 31, |S8w 2 0 0 3 CuS 
| Ss 317, S2 3 CuS N 0 

| sw 3i,, |WSW 31/, 5 Cus 2 CuS 8 CuS 

') |wnw 2 |WNW 2 9 CuS 4 CuS 8° N 

:7 INNW 3%, | NW2 9 CuS 3 CuS 2 CuS 

U INNW 3%), |NNW 31/, 0 3 CuS 0 

') |WNW 2 NW 3:1), 0 6 CuS 8 Cu 

') INNW 6 N 41, 10 S 3 CuS 0 

j NNW 4%, N 4), 4 CuS 4 CuS 0 

. NW 6 NNW 6 7 @uS 40 Gus ws 

BEN | Nnwa4 10 8 8 CuS 0 

BEN #, | Nw4/ 0 88 9 Ss 

17 INNE 4),, |NNW 3%), 0 0 0 

IB NE 4), N 31, 0 2 CuS 8 CuS 

5 [NNE 4'), |NNE 2 3 CuS 7 CuS 3 8 

ET Nw3W, |NW 31, 0 3.008 | 8 us 

MINW 3, | sw2 0 3 CuS $ CuS 

4 | NW 31, | NW 31, 0 4 CuS 9 CuS 

U) NE 3%, | Nw3i, 08 10 8 10 S 

u 08 9 CuS 9 CuS | 
. 


Ne: 

un 
et 
DB 

un 
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= 
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AOUT 1875 (nuuveau style). Observations met&orolog 
55° 45° 54°’ N; Longitude = 37° 39 
du thermome£tre audessus du sol=3", 


 DATES. 


7 h. du 
matin 


SD m = In Or Na O5 ID 


midi 


nn men nn an a an a nn 
nn nn nn nn nn in th an as A nn nn ns 


Barometre a 0. 
(Millimetres). 
ih. apres| 9 h. du 


soir 


ae sr 
= u — 


= 


Ss 


in 60 In Hi mn 10 SS Wo ie m Or On m 00 Ur ni 


In ee er a Be Be re ee are 


1 #719 9 © 18 I 


7 u 7) 


\ “ 


746,40 


Art rt rt HH Hr +4 


51’ a lEst de 6 


66. 


Thermomeire e@ 


D 


Sr m 00 SD > Do 
ID ON I 5 Re et 


“ 


en a nn a De a 
m DV DT m 00 00 fe K3 
[73 - [77 7 w . [77 [77 [3 I “ x 
sowoum 8 “Te 


2 


ki 


+ 
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ID ww Dt Io tn Wr m Am DD 


“Dane 1 Dr Do 1 


Pos Josh fer fd fd frumch ch fd hand ME) hd fand Dein hai 
DT ot 1 DO Ma > Hm 00 War 8 Han He ao 
7} - - - [U "| 
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ww 
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nitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitude= 
du baromötre audessus de la mer = 155”, 14; el&vation 


rction des vents. 


u | A h. apres 

midi 
vl Sw 31), 
7 |wNwW 447. 
/ NW 3t/, 
/ NW 2 
Y\| W2 
/ sı2 
Y SE 3%), 
 |SSE 41, 
l SE 3 
1, SE 3 
8% 
V S 4°). 2 
DI NW 4ly, 
MTSW 3i/, 
% W 375 
A \NNE 6 
A| NW 41, 
El W6 
A| WA, 
N N 41), 
| NW 41), 
al SE 6 
M SW 6 
N} Ss 31 
Al sw au, 
fa SW Al), 
u} S 4/, 
1 W Alk, 
Al W6 
h W6 
| SA 

| 


9 v du 
soir 


nn | nn nn. 


—— m nn 


eu 


Etat du ciel 

7h. du 4 h. apres 9 h du 
matin midi soir 

8 GuS 7 CuS | 0 | 

0 7 CuS 0 

0 8 GuS 0 

0 2 Gu 0 

3 GuS 6 CuS 0 

0 2’Gu 0 

6 CuS 3 GuS 7 GuS 

0 1G 2 GuS 

0 3 CuS 5 CuS 
4108 9 GuS | 1058 
4058 8 CuS 10Ss 
4108 7 GuS 108 

7 CGuS 7 GuS 3 CuS 

0 108 | 8 CuS 
10S 8 GuS 8 CuS 
08 | 8 8 CuS 
10 S | 4 CuS 3 CuS 

0 7 GuS 108 

8CuSs | 8 Cu 8 CuS 

0 3 GuS 2 CGuS 

3 GuS 4 CuS 8 CuS 
10Ss 108 |  19ES 
10.5572: 10885, 2108 
108 115 1048 | 40 GuS 

8 GuS 8 CS | A10S 
108 | 4 GuS 4 GuS 
4108 8 GuS 410 

40 S | 8 CuS 0 

4 GuS 5 GuS 5 GuS 

2 CuS | 5 GuS 8 CuS 
10S | 108 4058 

| | 
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SEPTEMBRE :875 


(nouveau style). —Observations metec 


tude=55°45' 54° N. Longitude=37°39 51” a l’Est de 
sus du sol=3", 


du Eaune {re audes 


Es 
| 


DATES. | 


Di 
mm SD 00 SI DE an I RO 


Barometre a O 


-1-1-1-1-1 - 
Ian AN Qt cr or 
2 On m DD 


41-1 -1-1 
SIE SE Ce CE Ha 
N - u 
Ban oO wurden es en 


DM ya un m Dr 
eh: 


D © =1 00 1 OD Im ur 


SIE STeTSI In 


5 
4, 


Ah. apres | 


midi 

746,6 
749,3 
748,8 
780,5 


- 


Hm O2 Ha Hm 


OT OT oe Dt 


- 


III I St SI SIT 
He Or ya or 
“ - = r Dr Er Se Wo 00 Ha 
m SI O2 ID m m 00 00 KO CE CD CD 1 He 


I -T-1-1-1 1 8 
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2 


— 
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n& 
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nn 
N] 


“ - 
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nstitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Lati- 
| du barometre audessus de la mer = 155", 14; e&l&vation 


4 h. apres 
midi soir 


20 17 
OCTOBRE 1875 (nouveau style). — Observations met6&o 

de=55° 45’ 54’ N; Longitude = 37° 39’ 51’ a l’Est de G 
du thermomeötre audessus du sol=3", 66. 


Barometre a0. 


Thermometre elt 
| 


(Centigrade 


DATES (Millimetres). 


n 


I | 
l 


7h. du |4h.apres| 9 h. du 


main , midi soir matin 
4 744,7 746,5 748,6 + 9,8 + 127 %# 
2 748,5 748,3 754,5 + 9,3 + 10,6 
3 755,3 755,7 754,7 + 1,3 + 5,0 5 
4 751,6 750,8 752,9 #71 + 91% 
5 754,8 754,7 154,6 ++ 2,7 + 92% 
6 754,4 752,8 75041 4 + 4,2 + 14,1 © 
7 747.9 er) 748,9 + 10,9 + 12,5 
8 748,8 748,2 746,5 + 41 + 11,9 
9 744,6 744,6 744,6 + 5,2 + 82) 
410 744,9 745,8 745,6 + 3,3 + 83 
11 746,9 148,9 748,3 + 5,4 + 86) 
12 748,6 748,7 748,8 1 + 5,7 + 5,8% 
13 748,7 748,6 7480 1 — 0,3 + 218 
14 748,4 748,0 147,9 + 4,1 + 26% 
15 747,9 748,3 751,1 + 1,5 + 2 
16 753,2 754,0 754,8 1 — 0,6 + 2 
17 754,9 754,8 753,01 — 0,7 + (u 
18 za 750,7 749,2 5 7.24 | 08 
745,9 745,3 75,0 1— 28 | — 8 
745,7 747,4 71495 E— 3,1 | — 18 
749,8 750,0 751,7 1 — 43 | — 255 
754,9 752,8 753,3 1 — 100 | — 437 
753,7 754,0 7536 I — 77 | — 65 
en 753,0 752,0 1 — 6,7 | — 37 
152,2 152,4 754,2 1— 29 | — 1,61 
756,0 756,1 754.8 9 — 7,3 | — Dow 
750.4 747,8 743,9 — 37|— 01 
741,7 141,8 742,6 + 0,3 1 
747,0 750,9 7512.91 63 | Vs 
755,0 754,9 7524 1 — 96 | — 608 
— 1383) — 1% 


752,3 753:0..0. 0535 


o 
[> 
FR 


750,01 790,19 750,34. 
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Ulnstitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitu- 
it du barometre audessus de la mer—=155”, 14; el&vation 


retion des vents Etat du ciel. h 
Ü | Ah. apres | 9 h. du 7 h. du 4 h. apres Yh.du % 
. midi soir matin midi soir 
Yy Ss 41, |Wsw4, 10 S 8 Cu3 108 | 
IENW 4, N 31), 105 410 8 8 CuS 
WsWw 71, | SW6 8 CuS 10 8 10 S 
SSE 6 SSW 41%, 10 8 108 10 8 
W 4), W 317, 108 8 CuS 0 
Ss 41 Ss 4), 0 ) 10 3 
S 31), |SSW 3%, 108 7 CuS 10 S 
SSW 3°/, 3 3'/, 8 CuS 7 Cus 8s 
5 4 S 31), 108 10 8 10 8 
B4/, | NW 3’, 108 8 CuS 8 CuS 
SW 41y, N 10 8 6 Cus $ CuS 
NW 3%/ N 717 10 8 7 CuS 8 GuS 
NNE 41), .|NNW 41, $ CuS 40 CuS 10 5 
NW 41), |WNW 417, 108 10 8 10 S 
NNW 41 N 6 4105 4 CuS 10 8 
NNW 41/, |\NNW 3%, 10 8 8 CuS 8 LuS 
/ \WSW 6 SE 6 108 4108 10 8 
NW 6 SW 6 108 10 5 108 
8 6 NE 7°), 08 |! 108 10 8 
NE 41/, | NE 6 108 10 8 10 8 
Nu, N 4), 40 8 8 CuS 0 
N 4), | N 31/, 0 10 S 108 
N 31), | SW 41), 10 8 10 Ss 108 
S 31/, S 31/5 4105 10 S 10 8 
Ss 31) | NE 6 105 10 8 108 
ENE 31/, S 41/ 108 108 10 8 
SE 31 SE 4'/, 105 10 S 10 8 
27, | NE9 108 108: 10 5 
NNE 71%, ıINNW 41, ss 7 CuS 0 
wen, | .S6 6 CuS 10 8 10 8 
S 3'/, S Ay, 10 S 40 $ 108 


PP 5 
NOVEMBRE 1875 (nouveau style). —Observations met£oı 
de=55° ı5' 54” N. Longitude=37' 39’ 51” ATEst de e 


du ne ee! 2 = Sa e: 


| 


Barometre a Ö. Thermometre Bi 


(Gentigrade) 


(Millimelres). 


; 14h. apres| 9 h. du | 7 h. du !4h. apres] 
matin midi soir matin | midi | 
| 4 753,3 752,8 751, 9 ar a — 2,7 
| 2 921 753,3 756,1 | + 0,3 
3 757,6 198,2 757.38 ge 0 743 
4 157,9 158,8 7607-20 A851. | = N58 
5 760,9 760,9 7332.90 763 12 Wa 
6 758,0 757,1 755,1 ss Rei 
7 751,0 749,1 748 0 a Nee 
8 745,5 743,2 744,1 = 02 08 
9 741,9 742,0 74,6 E07 + 91,3 
10 134.9 733,0 736,8 +2 4;0 + 0,9 
14 73841 135,8 131,8. IE 2359 + #057 
12 129,2 721,2 726,7 9.2955 + 1,9 
| 13 721 8 720.9 733,4 HAM + 0,59 
1 14 743,6 741,6 750,7 W947 1.29% 
| 15 750,8 750,2 146,9 1 71 =_.19% 
| 16 144,2 744,2 744,1 390, A 
| 47 744,8 744,6 164,8 23:7 a 
| 18 746,2 747,8 749,6 9894,23 | 2947 
19 750,3 750,6 790,4 11,3 
| 20 750,4 750,3 750,0. 15 %6,9 12747 
1 24 749,9 751,0 751,9 E21: 12 25 
22 753,6 754.4 70 EET ER 
- 23 752,5 749.8 759 2 28,9 1944 
24 750,2 733.1 756,8 4 45 1re257 
25 75° ,0 757,9 797,8 417 ey 
26 758,4 7:9,0 756,8 ME248,2 72 469 
37 132.19 991.273 9,8 750,1 97.1 Pr aE 
28 749.3 | 748,3 748,1: 1 —15,9 | 13 B 
29 749.4 749,6 750,0 24E=1077: | 24949 
30 750,2 751 4 750,7 7 —125 | — 197} 
Moyenmnes.| 748,53 | 748,41 78,51 — 5541| — 408 


23 
‚nstitut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Latitu- 
gi barometre au dessus de la mer=155, . 14; elevation 


en fe ng 


N otion des vents. Etat du ciel. 


ü 1 h. apres 9 h. du 2h,2Adu. | 4=h. apres.). 9. du 
1; midi soir. matin midi soir 
5317, 185W 31, 108 10 Cu | 108 
NNW 31/7, |INNW 31, u 8 0 0 
WSW 3!/,, |W3W 317, ö Ü 108 
SW 31), Sal, iu 8 0 10 5 
S 41, S 41%, 10. 8 8 GuS 0 
Br. | S8SE 31), 0 0 10.8 
S. 41), | S Ay, 08 10 8 | 10 9 
SsE 2 SH i0’se 21° 105 10 8 
S 31%, | S- 31y, 198 10 8 108 
Say, ıNSE- Al), 108 | i08 10 8 
Ban 5, 0 2: 10 8 10 8 
S 31 Sr, ru S | 198 10 S 
N 31), SE 6 Lurse0l® 10 3 7 CuS 
sh, 108 U 0 
Bi, SM, 7 CuS 10 5 10 8 
82 88W 41/7, 10 S 108 8 CuS 
SW 31, 'SSW 6 0 | 10 8 10 8 
MB 185-4), 10,8 2.212.108 | 10 S 
NW4/,, /SW 3:7, 108 7 108 108 
NNE-4Y/, |. 8:6 10.84 24: 108.721. 1008 
SE- 317, Se va 015 #838. 10.8. 2%: 31088 
5. 31/, N A% 10,8. 1,89. 10 SCAN 7088 
NW 6 Sa, 10S | 10 8 10 8 
NNE 3%, | NE 6 108 108 108 
IS 31/, | ‚SE 31, 10 8 | 10 8 0 
SE 2 S.327, 2 CuS 6 CuS 10 
SE 31/ N 41, 410.8. 4% 8 Gus 10.8 
S 31% |NNW 41), 8CuS 4108 0 
NW 41), \SSW 31, 10 8 10 8 10 8 
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DECEMBRE 1875 (nuuveau style). Observations m&teor 
tude=55° 45’ 54" N; Longitude==37° 39" 51" a l’Est d 
elevation du thermometre audessus du sol=3", 66. 


von $ am 


DATES. 


Barometre 


7h. du 
matin 


750,9 
747,7 
746,0 
750,0 
753,1 
747,5 
743,8 
733,6 
738,9 
749,6 
147,6 
738,0 
732,3 
735,1 
741,2 
740.8 
724,9 
733,8 
742,8 
753,4 
751,3 
745,6 
744,5 
735,3 
736,1 
735,6 
748 2 
752,7 
746,6 
746,9 
759,4 


(Millimetres). 


4 h. apres 
midi 
750,9 
747,7 
746,2 
750,7 
152,9 
145,7 
739,6 
732,4 
742,0 
750,5 
744,5 
737,3 
730,9 
735,1 
742,2 
133.2 
724,8 
134,4 
744,1 
754,5 
749,1 
745,1 
741,6 
734,6 
736,2 
737,8 
750,3 
752,8 
744,5 
750,5 
77,5 


a0. 


9 h. du 
soir 


749,9 
746,9 
748,0 
751,0 
751,6 
744,7 
735.2 
732,6 
745,3 
749,4 
740 1 
734,6 
732 6 
738,3 
743,6 
730,8 
732,7 
739,8 
749,3 
753,2 
746,6 
744,8 
737,4 
724,5 
735,3 
742,6 
752,6 
752,2 
746,8 
755,3 
757,1 


743,70 


> = En Bet SS) 


ha A Be 


Moyennes.| 743,64 | 743,30 


ee ee 272 


Thermometre ey 


(Centigrade) IH 
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25 
institut des arpenteurs (dit Constantin) de Moscou. Lati- 
"&yation du baromeire audessus de la mer = 155", 14; 


! 


LE aaa 
| 


i 
e 


isction des vents. Etatdu ciel. 
| | 
E | AN 
© | ih. apres | 9 h. du 7h. du | 4 h. apres | 9h. du 
i midi soir matin midi | soir 
47; 56 10 S 10 S 10 8 
SE 6 56 105 10 5 | 10 S 
sw 31, |\Nw4y, | 108 6Cus ı 408 
NW 2 |NNW 4% 8 CuS 0 8 S 
NW 2 NW 4%), 108 6 5 0 
ESE 2 NW 3i/, ER 95 5 Cus 
S 4), S 6 10 8 10 8 | 8 Cus 
S 4), Ss 31, 8 GuS 108 5 CuS 
N 4 N 6 10 8 5sas| 0 
N Ay, S 31 8 CuS 3 CS | 7 Cus 
Ss 4), |SSW 6 0 3Cus | 108 
S 41% |SSW 3%, 108 Ts. 60 
sw 31/, |NNE 31% 10 S 8 dusajr 0 
SSE 2 NW2 105 9 CuS | 8 GuS 
2, 00-6 10 8 2 CuS 6 Qus 
Ssw 41), S 31, 10 3 le Ads 
Ns 10 8 108 | 108 
N 41% N 6 8 CuS 3 Gus | 0 
NNW 3'/, |NNW 9 8 Cus 8 cus | 108 
5:2 S 6 3 CuS 108 105 
s.2. SssW 6 108 40S 058 
S 31), ISSW 41), 108 10 8 108 
s 31, S 31) 108 10 8 10.5 
E37, | w% 108 9 cus | 408 
Ins 3% s2 10 8 10 8 108 
NNE 41), INNW 3%, 10 8 10 8 10 8 
2 INNW 6 6 108 6 CuS 0 
> INNw a, | N 31% 58 2 us | 108 
2 NW 41%, DrAl/s 1058 4108 108 
. | ssw 37), s3/, | 108 0 0 
BEI ssw. 6 sa), | 108 108 108 
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Resume des Observations meteorologiqu 


| F 
l. u 
Hauteurs barometriques a 0 et exprimees en Mil 
Mois. 1875 (nouveau style). 
| Ah Moyennes Differen 
| 7h. du Ä =. 9 h. duldes trois|Maximum Minimum/du maxieı 
| matin. di soir. | observa-|du mois. |du mois. |mum etew 
| | i tions. ; (minimum 
Janvier | 745,85| 746,15] 746, 26) as) 39,9 
Fevrier 756,62] 756,87| 756,78! 756,76 378 
Mars 748,30) 748,33| 748,53] 748,39 24,4 
Arril 743,45| 743,78) 744,09| 743,77 33,5 
Mai 747,38| 747,37! 747,37) 747,37 19,9 
Juin 746,12) 746,05| 745,81) 745,99 15,0 
Juillet 745,72) 745,59] 745,50| 745,60 11,3 
Aoui 746,70| 746,59] 746,40) 746,56 13,6 
Septembre| 746,62| 746,80] 746,35] 746,59 34,0 
Octobre 750,01! 750,19] 750,34] 70,18 14,4 
Novembre| 748,53] 748,41| 748,75] 748,56 40,0 
Decembre! 743,641 743,30| 743,70| 743,55 34,6 
u [ 
747,4 an 26,0 


:Moyennes. | 747,41 


Maximum de l’annee. . . 768,2 


Minimum... »..... 719,9 4 


| 


| 27 
di. Caleule par J. Weinberg. 
| 
| 1. | 
| 
jerature moyenne del’air. Thermometre centigrade. | 
j 1875 (nouveau style). | 
Moyennes Difference | Moyennes 
9 h. duldes trois|Maximum | Minimum | du maxi- | du maxi- 
soir. observa- | dumois. | du mois. |mum et du! mum ei du 
tions. | minimum | minimum. 
—4942| 11,89) + 1,2 | — 36,1 27,3 — 412,4 
432.83) 12.671 - 3,8 | — 3,3 91,5 — 14,5 
05 9191| F.27|\| — 275 30,2 101 
— 0561 + 0341| +119| — 46 16,5 + 3,6 
+ 40,35] + 11,411 +219| + 0,4 21,5 + 11,1 
+ 15,64] + 17,001 + 29,5 | + 6,7 29,8 + 48,4 
+ 17,84| + 19,02| + 31,0 | + 10,3 20,7 + 20,6 
745.297 246.237 727,81 + 7,9 19,9 + 17,8 
+ 7,84) + 8,04] +416,9| + 0,3 16,6 7.856 
+ 0,68 + 1,09| +45#,1 | — 10,0 94,4 a) 
—545 499 5 79| — 18,2 20,1 — 841 
17:08) 46,76, 3 1,21 — 37,5 38,7 — 48,1 
+ 0,85) + 1,47| +13,0 | — 10,3 93.3 + 41,4 
ie | 
Maximum de l’annee .. + 31,0 
Bmmum 2. 020..0; __-31.9 
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POUR L’ANNEE 1876. a 


zur. Auexanpae Fıscner DE Wainurm. Conseiller 
 prive. TR, Mestschanskaia, mann Iva- 


no 


| NT. Mr. Carat Bene) Conseiller d’Etat actuel. Milou- 
 tinskoi Pereoulok, maison Askarkhanoff. 


\ 


E : Mr. Henwann ohurscuain Professeur a heademie 
‚de Peirovsky. A PAcademie de Petrovsky-Razou- 
movsky. Re = 


‚Mr. reine Sısanterr, Petrovka, maison Samarine. 


, Mr. Ser6cE Oussow, Censeiller d’Etat. A la ae 
 . kitzkaia, maison du Prince Mestchersky. 


Mr. THEODORE Baeoıkniıne, Conseiller d’ Etat. Ala Presnia, 
m. ‚de PObservatoire d’astronomie de P’Universite 


Mr. Re Kaıtorr, Premiere Mestschanskata, ı maison 
Jarkovskaia. 


Ins. DES COLLECTIONS: En 
Mr, ADRIEN GoLovarscHow, Conservateur des collections 
 zoologiques. Povarskaia, maison Demidoff. 


en, HERMANN Trautscnorp, Conservateur des collectiong 
 mineralogique et paleontologique. A Petrovsky- 
 Razoumovsky. 


| ir, Cu. Linoemans, Professeur. A ieademse Wagri- 
© culture de Petrovsky-Razoumovsky, 


Mr. Vo. Tıruominoer, Dans la. maison pres ge ao: 
‚pital de Pierre et Paul. 


Mr. ALexıs Kouparavzev. Makhovaia, » maison de T’Uni- 
ar . versiie, 


pour la Rödaction des M&moires et dr Bulletin. 
x ‚Mr. Gustave Kopr, Conseiller d’Etat. 2 des ardys, 
maison = PrOBelsRd: 


eances pendant Tannde 1876. | 
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nt lieu dans le local dela Socists, hötel del’ Unirersits, 


TABLE DES MATIERES 4 


CONTENUES DANS CE NUMERO. > | 


Ein neuer russischer risks Astacus' eolchieus. Von Pro 
fessor K. KESSLER...... REIS I Fe RT Era ner m 


Fossile Pflanzen aus der Steinkohlenformation i im ie der 
donschen Kosaken yon RUDOLPH LUDWIG. Mit n 
Tafel ER N ENTE RI one .H0,. . ee KaaBR En BE Melesin 20 ale, euaue Br 

Beitrag. zur Kenntniss der Süsswasser-Cladoceren Russlands ; 

von ALEXANDER HUDENDORFF. Mit I: Tafel. . a 

Monographie des Siagonides par 1e Baron de CHAUDOIR.... | 

Esquisse biologique eonsacree a la memoire du Professeur“ | 
CZERNILEW.. “one ee Ben a a Karrenenreneng 


.- Hs» ncTopiu passuria BB cewelicerst LunapncoRIxh BA. arpegf 4 
BAMEBCKIE (ch 0110 saoınneh).. ERARE Sr u ER eo 


On Petrophryne granulata Ow.., A Labyrinthodont, Bi Profess. 
RICHARD OWEN, (. B., PAD En a 


Extrait des en des seances de 1a. Societe des Natur“ 
ralistes.. ee RT a en 


Observations Re faites & VInstitut des arpen- 
' teurs (dit Constantin) en 1875 par J. WEINBERG.....i 


Red 


ng, Libra 


DE MOSCoU. Ä 


action du Doc teur Renard. _ 


ELSE Re 


Nr. 
“ 
Tr 


TURAL I 


© 1 planche,) 


N 


Commissionnaire de la Soeidte. 


\ 


EXTRAIT DU REGLEMENT } 

Br 1 | 

SOCIETE IMPERIALE DES NATURALISTI | 
DE moscov. 


E2 


| Annee 1876.— 71 -eme des sa fondation. 


Les Membres qui auront paye la cotisation de 4 Rbls ee 
la somme de 40 Rbls une fois payee, recevront, sans aucune rede £. 
 nouvelle, les Memoires et le Bulletin de la Sociäte. 2 e: 


L’auteur de tout Me&moire insere Ma les pablieakions de la: Soc 
. recevra gratuitement 50 exemplaires de son Mempire; tires ä part. ” 


a h 
Les travaux presentes ä la Sociöte peuvent dire rediges an 4 
les langues generalement en usage. 


Les Membres de Yinterieur de l!’Empire peuvent envoyer äAla ie 
leurs letires et paquets affranchis de tout droit, en ayant soin © 
. adresser ä la Societe Imperiale des Naturalistes de Moscou. a 


Les Membres etrangers peuvent se servir de la Tui des ambass: de 
des legations de Russie accreditees aupERS de leurs göuxernenie [3 
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- BEITRAG ZUR GESCHICHTE DES SCHIERLINGS UND WAS. 
| SERSCHIERLINGS. 


Von 


Albert Regel. 


I. Die Ueberlieferung. 


Der deutsche Volksglaube stellt sich den Schierling als 
‚die grauenerregende Giftpflanze vor, welche von allen 
lebenden Wesen gemieden wird. Nur die Kröte soll 
'zerne darunter sitzen, um Gift einzusaugen, und in Deutsch- 
and wie in Norwegen herrscht die Meinung, dass die 
Ziegen den Schierling und Wasserschierling ungestraft 
'naschen dürfen. Nach russischem Volksglauben ist der 


| 


‚Wasserschierling den Rindern unschädlich. 

Bei Zacutius Lusitanus wird eine Stelle aus dem—seit- 
lem fast ganz verlorenen — Werke Theophrasts über die 
[hiere angeführt, welche den ägyptischen Priestern eine 
innenfeindliche Anwendung des Schierlings zuschreibt: 
'l modica cicutae sorbitione Aegyptorum sacerdotes se 
‚npune castrabant. Der heilige Hieronymus weiss dage- 
sen, dass dieser Gebrauch noch in seinen Tagen von 
len athenischen Hierophanten geübt werde: Hierophan- 


‚a5 quoque Atheniensium usque hodie cicutae sorbitione 
BER 2. 1876. 11 


| 
| 
| 


i 
N 


& 


— 156 — 


solitos castrari et, postquam in pontificatum fuerint al-" 
leeti, viros esse desinere. Die Jünglinge nahmen geringe 
Gaben, um im Mannesalter zur oberpriesterlichen Würde‘ 
der unterirdischen Ackerbaugötter vorbereitet zu sein.’ 
Einige Schriftsteller der letzten Jahrhunderte, so Zachias' 
und Garidel, scheinen bei Hieronymus von ägyptischen 
Priestern gelesen zu haben. Den ägyptischen Priestern 
wird jedoch allgemein die Anwendung des Bilsenkrautes 
zur Bekämpfung des Typhon anheimgegeben. Aebnliche‘ 
Wirkungen wie diejenige des Schierlings waren viel- 
leicht noch früher der Giftpflanze &xövırov zugeschrieben! 
worden, deren einmalige Berührung die Kraft des Ho- 
dens ertödten sollte. Eine solche Zusammenstellung‘ 
liegt in der Angabe des Athenaeus, dass der Schierling" 
bei der Bithynerstadt Heraklca wachse: &v zörw ’Axövaıc! 
borı repi lloaxderav. Nach Heraklea versetzt Plinius‘ 
den Eingang der Unterwelt und Ovid erzählt das Aconi- 
tum sei aus dem Schaume des Cerberus aufgeschossen, 
als ihn Hercules gefesselt habe, wogegen Ausonius es aus 
dem Biute des gemarterlen Prometheus enispriessen liess. 
Die Uebereinstimmung mit der Akonitsage ist noch weiter 
durchzuführen. Während Ovid den Aegeus dem uner- 
kannt heimgekehrten Theseus auf Anstiften der Medea 
das pontische Aconitum reichen, die von der Laubere- 
rin hintergangenen Peliaden aber ihren Vater mit einem‘ 
Schlaftrunke betäuben und enthaupten lässt, berichten‘ 
die ethischen Aristotelesbücher, dem Pelias sei von den 
- Töchtern Schierling als vermeintlicher Verjüngungstrank' 
kredenzt worden: &viore yao oide mev drı marap, AAR 
ooy. iv droxteivn, dAX Iva owon, worep xal IleAtadeg, 
Aroı @o Töde WEV TröRd, AAN WC QlATpOV xaı olvov' TO 08 
nv zoverov — bisweilen weiss man, dass es der Vater ist, 
aber nicht, auf dass er getödtet werde, sondern gerettet, | 


| 
I 


a 


wie auch die Peliaden wussten, dass es ein Trank sei, 
jedoch ein Liebestrank und Wein; es war aber Schier- 
ling. 

Die ersten historischen Zeugnisse über den Schier- 
ling tragen gleichfalls einen myihischen Charakter. Nach 
der Behauptung des Piinius soll Pythagoras (540 — 
500 v. C.) beobachtet haben, dass während der Blüthe- 
zeit der fabelhaften Aproxis, des Getreides, des Veil- 
chens und des Schierlings bereits überstandene Krank- 
heiten nachgefühlt würden: si qui morbi humano corpori 
acciderint, florente aproxi quamvis sanatos admonitio- 
nem eorum sentire, quoties florere eam conligerit, et 
-frumentum ei violam et cicutam similem conditionem 
habere. Dierbach hat in seiner mythologischen Flora aus 
der zweiten Auflage von Sprengels Geschichte der Me- 
dizin die Angabe geschöpft, die Athener hätten den kran- 
ken Aristides (f 468 v. C.) im Tempel des Aeskulap 
mit Schierling behandelt. Es ist möglich, dass aus dem 
Dienste des ziegengesäugten Aesculap die Lehre ent- 
standen ist, welche den Schierling mit der Ziege be- 
freundet, wie sie zuerst bei den Römern aufgetreten ist. 
Jedenfalls war das Bilsenkraut, dessen Gebrauch gleich- 
falls mit dem Schierlinge vermengt worden ist, und 
dessen Wirkung sich auf eine ähnliche Weise äussert, 
in Griechenland der heiienden Kraft des Herakles ge- 
weiht, welcher die Eigenschaften des Aesculap und des 
ägyptischen Herakles in sich aufnahm. Dem Philosophen 
Demokrit (4160 — 360 v. GC.) wird eine landwirthschaft- 
liche Schrift Geoponica zugeschrieben. Plinius behaup- 
iet, er habe eine Maceration von Lupinusblumen in Schier- 
lingssaft zum Roden des Waldes empfohlen: Silvae ex- 
stirpandae rationem Democritus prodidit lupini flore in 
suco cicutae una die macerato sparsisque radicibus. 

11” 
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Nach Hippokrates (460377 v. C.?) wird eine Schrift 
über die Natur des Weibes benannt, welche wahrschein- 
lich in eine frühere Zeit hinaufreicht. Die Periode des 
Weibes hervorzurufen. sollen drei Prisen Schierling mit 
Wasser gegeben werden: »&veıov Ecov pol Canruhcıcıy 


&v Ücarı Eicou zivew. Da diese Stelle mit der späteren 


Schierlingslehre nicht übereinstimmt, hat der Theophrast- 
ausleger Bodaeus van Stapel die anregende Wirkung 
auf das Geschlechtsleben des Weibes dem zunıyov zu- 
wenden wollen. Erst eine genauere Betrachtung der Lehre 
Theophrasts kann über das zusammengesetzte Gift aufklä- 
ren, welches nach seinem Berichte Thrasyas von Man- 
tinea, ein Rhizotom des fünften Jahrhunderts, zubereitet 
hatte. 


Im Jahre 471 v. C. vergiftete sich der flüchtige The- 


mistokles zu Magnesia, um den Persern nicht gegen 


sein Vaterland beistehen zu müssen. Plutarch erzählt, 
er habe Ochsenblut getrunken, weiches als giftig galt. 
Einige, fügt er hinzu, glauben an ein schnelltödtendes 
Gift. Ohne triftigen Hinterhalt dachten. die Plutarchaus- | 
leger an den Schierling. Thukydides und Cornelius Ne- 


pos lassen Themistokles an einer Krankheit sterben. In ” 


unzuverlässiger Weise berichtet Aelian, dass Schwelgerei 
und Gutleben den Perikles, den Kallias, Sohn des Hip- 
ponikos, und den Nikias von Pergasa in Armuth ge- ' 
bracht habe. Als ihnen darauf das Geld ausging, tran- 
ken sich die Dreie den Schierling als letzten Trank zu, 
indem sie gleichsam vom Gastmahle weg zur Unterwelt 
schritten: &Tı Ilepindea vat Kaddıav zöy Imrovinou xal 
Nıxtav Tov Hepyacndev To Aowrelscdha: nal 6 Tpos- Toovmn 
Bios eis ürmopiav mepıeorngev" Emel CE Zneiıme Ta Yphuace 
abrolc, Oi TpEis xwverov TeAzuralzv mporocıv AAAMANE 
TPONLOVTES, WOTEpoBV Ex ouuroctou avnAudov. Perikles ist 
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aber 429 an der Pest gestorben, und von seinem Freun- 
de, dem Fackelträger Kallias, dem Dritten dieses Na- 
mens, ist nur bekannt, dass er nach einem glänzenden 
Leben in Armuth gestorben ist. Nikias konnte nicht der 
Feldherr sein, welcher 413 v. C. in den Syrakuser La- 
tomien endete. 


Mitten in die reichste Entfaltung griechischen Geistes- 


- lebens führt Arisiophanes in der Komödie «Die Frösche» 


(405 v. C.). Dionysos fragt den Herakles über den Weg 


- zur Unterwelt aus. Herakles räth ihm, sich aufzuhängen. 
: Höre auf! ruft Dionysos. 


Herakles. AM Zotıv Arpands obvronogs Terpıumevn 
H 1% Yuelac. Dionysos. "Apa xuverov Akyaız; 
Herakles. MaXıor& ye. Dionysos. Wuypav Ye xol duo- 

YELN.EDOV, 
EdyUG Yao Aanomnyvuoı TAvrırvanıa. 
H. Dann giebt es einen kurzen Ausweg, der im Mörser 
zurecht gerieben wird. D. Du meinst den Schier- 
ling. 
H. Sehr wohl! D. Den kalten, winterlichfrostigen? 
Er friert sogleich das Schienbein völlig ab! 
Ein Scholion, welches an die Lehren Galens erinnert, 


‚ bemerkt dazu: and @®v rod@v Yan obros A Yavaros Ap- 


Yeraı, Towroug auToüs xaraluywv' ms Toü Lwrixod almaros 


ı Repl Thv xapdtav austeAdonevou — denn von den Füssen 
‚ beginnt hier der Tod, indem er dieselben zuerst abkühlt, 


gleichsam als würde das Lebensblut gegen das Herz zu- 
sammengezogen. Im Gegensatze zu (er persischen Feuer- 
lehre hatte Thales von Milet auf die Zeugungskraft des 


‚ weltumgürtenden Okeanos gebaut, als er den Ursprung 


I 
I 
| 


\ 
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der Dinge aus dem Wasser herleitete. Anaximenes glaub- 


‚te an die Luft, deren lichteste Verkörperung das Feuer 


Bee. ee 


sei, und Anaximander stellte in seinem Principe, der 
2>yn, das Kalte dem Warmen gegenüber. Der Eleate 
Parmenides, der Lehrer des Sokrates, theilte das ruhige 
Sein in die vier Gegensätze des Kalten und Warmen, 
Trockenen und Feuchten ein. Von dem ewigen Werden 
Heraklits begeistert, schuf Empedokles die vier Elemente, 
deren Freundschaft und Hass die Welt bewegt. Dass die 
Schierlingswirkung als eine Kälte gedacht wird, muss 
auf der Beobachtung ihres reizlosen Auftretens beruhen. 
Dennoch fragt es sich, ob die Ansicht der Kältewirkung 
nicht von anderen Giften hergenommen sei? Direkte Ver- 
suche ergeben für den Schierling nur Anästhesie, und 
nur dogmatisch lebt die Kältelehre heutzutage in den 
Lehrbüchern fort. Noch beissender führt Aristophanes den 
Schierling weiterhin in derselben Komödie ein. Der üp- 
pige Euripides fragt den Aeschylos, warum die Sthene- 
böen die Stadt der Athener tadeln? Als Antwort wird ihm 
eine Anspielung auf sein Drama «Stheneböa», welches 
das Abenteuer der Argiverkönigin mit dem züchtigen 
Bellerophon behandelt hat, uns aber verloren gegangen ist: 

"Orı yevvalas al yevvalmv dvcowv dACYoug divemeroag 

E 


7 3 ns , ’ N \ [4 
Kovara mıeiv aloyuvdeicas OL2 Toug aoug BeAAcpooiv- 


Weil du die edeln Frauen edler Männer zwangst, 


Beschämi durch den Bellerophon den Schierlingssaft 
zu trinken. 


Im Jahre 406 v. C. waren die athenischen Feldherren 
Perikles der jüng., Diomedon, Aristokrates, Thrasyl- 
los, Erasinides und Lysias angeklagt worden, nach der 
Schlacht bei den Arginusen die Schiffbrüchigen nicht ge- 
rettet zu haben. Auf Anstiften des Theramenes und 
Kallixenos überschrie der Pöbel die Richter, damit sie 
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den Eilfen übergeben würden. Sokrates war der einzige 
Prytane, welcher dagegen stimmte. Es ist unbestimmmt, 
ob diese sechs Feldherren sämmtlich den Schierlingstod 
erleiden mussten. Schwer rächte sich das Schicksal an 
Theramenes. Nach der Einnahme Athens unter die dreis- 


sig Tyrannen gewählt, kehrie er zu spät zur Mässigung 


zurück, als seine (senossen viele Bürger hinrichten lies- 
sen. Aelian berichtet, dass zu dieser Zeit ein Haus hin- 
ter ihm zusammenstürzte, welches er soeben verlassen 
habe. Da habe er ausgerufen: o Jupiter! für welche Zeit 
bewahrst du mich? Kurze Zeit darauf sei er von den 
dreissig Tyrannen ergriffen und gezwungen worden, 
Schierling zu trinken — rıElv xwverov dvayxacdieis. Nach 
der Erzählung Xenophons liess Kritias den verhassten 
Theramenes ohne ÜUrtheil ergreifen: xal &retyz drovvi- 
oneıv Avayxalömevog TO xuverov mie, Tb AcımönEvov ERA- 
cav Amoxorraßisavıa eimelv aörov" Exelvo SE xolvo Toü 
avopds To Ayaczov, TO TOD Yavdrou Tapeotnxorog unTe To 
Dn6vımov unte Tb maryvindes drormeiv &x TÄs buyis — 
und nachdem er zum Sterben gezwungen wurde, trank 
er den Schierling, und man erzählt, er habe die letzien 
Tropfen zur Erde schleudernd gesagt: Dieses halle ich 
für die bewunderungswürdigste Eigenschaft des Menschen, 
dass er vor dem Tode stehend weder die Besonnenheit 
noch die Geistesgegenwart aus der Seele lässt. 


Des gefesselten Sokrates Gestalt steigt auf, welche der 
Menschheit die Unsterblichkeit verkündet. Kriton bittet 
den Meister im Gefängnisse, nicht zu viel zu sprechen 
und sich nicht zu erwärmen, um die Schierlingswirkung 
nicht abzuschwächen, wie der zum Giftreichen bestimmte 
Diener gesagt habe; sonst könne es zweimal und drei- 
mal nöthig werden, das Gift einzunehmen: Ti &&, & Ew- 
Konres, con 6 Kotrwv, &AAo ye 7) naAaı wor Akyeı 5 pei- 
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Awv 001 Öwseıv To papmanov, oT. ypn co Ppaleıv ng EAd- 
y.ora dıadeysodar, onol ydp Yepnatveodaı päRAov Toug 
Graheyon.evaug, deiv ÖE oUdEV ToLoüTov mpasgepeı 0) pap- 
Warm" ei 08 un, Zviore dvayxdleodaı xal dig nal Talg Ti- 
vetv Tobg Tı Tarodrov roroövras. Der Bote der Eilfe kam, 
die Todesstunde anzukünden. Sokrates bat Kriton, nach- 


zusehen, ob das Gift gerieben würde. Kriton erwiderte, 


er glaube, dass die Sonne noch auf den Bergen stehe und 
nicht untergegangen sei; dann aber winkte er dem Kna- 
ben. Nach geraumer Zeit brachte der Knabe den Mann, 
welcher das fertiggeriebene Gift in Händen trug. Er wies 
Sokrates an, umherzugehen, bis ihm die Beine schwer 
würden, und sich dann niederzulegen: oösEv &AXo, Eon, 
N TIOVTa Mepuevar, &wg Av oou Banog &v Toig oxekeoı YEvn- 
tar, Emeıta xaraneiorar. Sokrates nahm den Becher ohne 
Zittern und ohne die Farbe zu verlieren entgegen und 
fragte, ob er den Göttern libiren dürfe? Es sei gerade ge- 
nug, antwortete der Mann. Sokrates setzte den Becher 
frohen und sanften Muthes an und leerte ihn. Nur noch 
wenig sprechend ging er auf und ab und legte sich nie- 
der, als ihm die Füsse schwer wurden. Der Diener be- 
tastete Füsse und Schenkel und queischte ihm mit einer 
plötzlichen Bewegung den. Fuss; die Füsse waren ge- 
fühllos, bald darauf die Unterschenkel. Sokrates fror und 
sein Körper ward steif. Wenn es ihm bis an das Herz 
sehe, dann werde er sterben, sagte der Diener. Der Un- 
terleib erkühlte. Er gebot dem Asklepios zu opfern; dann 
antwortete er nicht mehr. Er gerieth in Zuckungen. Die 
Lider erstarrten, und Kriton schloss ihm Mund und Au- 
sen. Dieses war das Ende des Besten, Weisesten und 
Gerechtesten. So beschreibt Plato im Gespräche Phädon 
die paralysirende Wirkung des Giftes: 6 de repıerdav, 
emeıon ol Baabvsodaı Zon TA anein, aarexitdn Umtiog" 0UT@ 


En 
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yap Exekevev 6 Avdpwrog' xal Ana Enantönevos auTol ob- 
og 6 dobs TO pAppanxov, dradınav ypovov, Ereoxöter Tolg 
molas nal TA oxZAn, nämeıta opbdpa mıloas autol Tov nöo« 
pero, einioddvorro 6 c’obx Eon. Kat nerd Toüro aüdız Tag 
KYnWas: xx ETavımv oUTwg Nuiv möToig Eredetxvuro, Ott 
böyoıto Te xal ninyvuro. Kal autos Amrero xal einev, ötı, 
Ereiddv ToOG TT xapdıa yEvnraı aurW, Tore olynoerau. Yon 
obv oyeddv rı abroü Tv Ta mepl Tb Trpov buydpevan. öAl- 


€ BA 


yov ypavov dıadınav Exvädn Te nal 6 Avdowrog E&Eexd- 


ı Audev adtov, xal öc ra öupara Zornoev. Zuerst trat Un- 
' fähigkeit der Bewegung ein. Das anfängliche Frostgefühl 
‘ mochte von einer Gontraction der Gapillaren herrühren. 
‘ Gleichzeitig stellte sich Anästhesie ein, welche von der 


' Peripherie zum Gentrum fortschritt. Keine epileptiformen 


ir 


Krämpfe, kein Tetanus sind auf eine Reizung des ce- 


‘ rebrospinalen Krampfcentrums erfolgt. Die letzten Zuckun- 
' gen dürfen nur als Respirationskrämpfe aufgefasst wer- 


den, welche die Uebersättung des Blutes mit Kohlensäure 


‚ veranlasst hat. Die psychische Thätigkeit der Peripherie 
' des grossen Gehirnes blieb bis zuletzt unberührt. In der 


' Sphäre der Gehirnnerven blieb die Reflexerregbarkeit 
‚ länger erhalten. Es hat also entweder eine vom Rücken- 
‚ marke ausgehende Lähmung der Peripherie oder eine 
‚ längs der motorischen Bahnen gegen das Zentrum hin 


überhand nehmende peripherische Affektion statigefun- 
den. Der letztere Fall würde dem Wirkungsbilde des 


‚ Coniins entsprechen. Die Selbstvergiftung des Newyorker 


Professors Walker, welcher am 20sten März 1875 
nacheinander 100 Tropfen Extractum Gonii maculati ein- 


‚nahm und nach zwei Siunden zehn Minuten starb, bie- 
‚tet eine überraschende Aehnlichkeit mit dem Tode des 
‚grossen Weltweisen, und es ist von keiner Bedeutung, 
‚dass Plato die Trockenheit des Mundes verschweigt. Die 
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toxischen Dosen des Aconitins bewirken anfängliches 
Wärmegefühl, Brennen im Munde, eigenthümliche Täu- 
schungen des Allgemeingefühles, Hyperästhesien, darauf 
Anästhesien, besonders aber im Höhepunkte der Wir- 
kung ein intensives Gefühl von Kälte und Erstarrung; 
der Tod erfolgt ebenfalls reizlos. Mit diesen Erscheinungen 
stimmen die antiken Angaben über das xwvsıov noch mehr 
überein, und es wird wahrscheinlich, dass sich die The- 
orie des Kältegefühles nur unter dem Einflusse einer län- 
geren Bekanntschaft mit der Aconitumwirkung einge- 
schlichen habe. Obgleich die Aelteren wahrscheinlich 
keine Aconitum Arten kannten, nur das wenig wirksame 
Doronicum, und die auffallend duftende pontische Azalee, 
so ist die Wiedergabe fremden Wissens und die Kennt- 
niss caucasischer oder indischer Drogen leicht mög- 
lich. Dass die späteren Autoren von dem Wahnsinne 
sprachen, welchen das Aconitum bewirke, muss dagegen 
in den Hallucinationen, verwirrten Willensäusserungen 
und maniacalischen Bewegungen der mit Atropa Vergif- 
teten begründet sein. Das Bilsenkraut bewirkt diese 
Symptome in geringerem Grade. Das eigenthümliche Stau- 
nen im Mandragorarausche gab zu dem Sprüchworte: 
Wavöpayspag iveıv Anlass. Dass der Stechapfel, welcher 
die Aconitumwirkung in intensiverer Weise wiederholt, 
den Griechen bekannt gewesen sei, ist unerwiesen. Die 
Veratrumwirkung haben sie charakteristisch unterschie- 
den; die Digitalis ferruginea, vielleicht EAAsßogos Azuxsg 
des Dioskorides, wächst in Hellas selten. Die gleichfalls 
paralysirenden Opiumpräparate wirken unmittelbar auf das 
grosse Gehirn und bringen Schlafsucht und Bewausstlo- 
sigkeit hervor. Das Gift, woran Sokrates starb, ist von 
Plato im Phädon $azu.2x0v genannt worden. Das xuverav 
erwähnt er in dem Gespräche Lysis, wo er von dem 
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Vater redet, der seinen Sohn über Alles liebe: oiov ei 
AloFAvoLTOo MÜTEV AWvElov TERWXOTA, Apa Tepl ToAAoD 
moLdito Av olvov, einen Tolro Myolto rev viov owosıv; wie 
wenn er merkte, dass derselbe Schierling getrunken hät- 
te, würde er da nicht den Wein hochhalten, wenn er 
dächte, dass Dieser den Sohn rettete? Der Wein galt 


' Plato als Gegensatz des kalten Schierlings. In einem an- 


geblichen Briefe des Aeschines an Xenophon wird über 
den Tod des Sokrates berichtet: ws oe Zrıev Td odpna- 
yov, Eneoteide Auiv To AoxAnrio Ylcaı Aderrpuöve — 


als er das Gift trank, trug er uns auf, dem Asklepios 


einen Hahn zu opfern. Auf die Hinrichlungen spielte das 


‘ Epigramm der palatinischen Anthologie an, welches die 
' Athener verspottet, dass sie das x£vıov allein hastig 


verschlucken. Cicero erwähnte nur des Giftes. Im Buche 
über die göttlichen Strafen bezieht sich Plutarch auf 


‘ den Schierlingstod des Sokrates: undE Tov Terwxora Tb 


/ T / \ [4 ? 5) [4 
KWYELOV ELVAL TEDLOVTA Aal TTDOSWEVOVTA Bapos Eyyevaodaı 


\ TolG OxeÄccıv aürol, mplv N TnV GUVvartouoav Avaodmoia 


 oßeosıv xar näcıv xarzraßeiv; was hindert, dass auch 


‚ derjenige, welcher Schierling getrunken hat, herumgeht 


‚und wartet, bis seine Schenkel schwer werden, bis das 
mit Gefühllosigkeit beginnende Verlöschen und Erstarren 


ihn ergreifi? In der Untersuchung über Unrecht und 
Unglück gedenkt er des heiteren Todes des Weisen: Ki- 
Aıxa Papmanov Tapdtreıs; obyı Anl Lmxpateı mpoemiec. Öö 


de iNewg: xal rpäos, ol Opeoas, ode dıapdeipas oude 


Ypwwaros obdE SyhparTos, mar eunoAwg Eerıev; Tührst 
du den Giftbecher um? trankst du nicht auch dem So- 


krates zu? er aber trank ihn sanft und mild, nicht ei- 


‚lend, weder seine Gestalt noch seine Farbe befleckend, 
‚sehr heiteren Muihes. Auch in der Schrift über das An- 
‚sehen des Alters im Staate nennt er das Gift allein: Zw- 
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xpärns Yoüv xat natlwv xal rivmv TO Ddpuaxov EgıLocogel, 
Der römische Dichter Persius erinnert sich der Worte 
des Sokrates: 

Barbatum haec credo magistrum 

Dicere, sorbitio tollit quem dira cieutae. 

Seneca und Valerius Maximus reden nur von einem vene- 
num,dem6ifte des Sokrates,und Plinius und Galenus feiern 
das berühmte Andenken des Schierlings bei den Athenern. 
Diogenes von Laerte bricht die Geschichte des Sokra- 
tes kurz ab: nal 6edeig werod ToAdds Auioas re 7b 


xwvsıov — und in Banden geworfen trank er nach we- 


nigen Tagen den Schierling. Aelian erzählt, wie Sokra- 
tes den Apolloder zurückwies, welcher ihm Festgewän- 
der für den Tag brachte, wo er das Gift trinken sollte. 
Die grossen Kirchenväter des vierten Jahrhunderts ha- 
ben den Schierlingstod des Sokrates in zahlreichen Zeug- 
issen bestätigt. Gelegentlich der Bemerkung, dass die 
Götter das Libiren des Giftes nicht gestatteten, erklärte 
der Phädonausleger den Schierlingtod mechanisch durch 
das Aufsteigen des Warmen und das Sinken des Kalten 
zu den untern Körpertheilen hin, welche von dem er- 
wärmenden Brusteingeweide weiter entfernt wären: <ı4 rt 
Ta xdrw Wüyerar Tp6Tepov; d ST Toppwrepw ol dvadak- 
705 orAdyyvou Zori, xal Sims To Yepınov dvmdsoroy, 
Luypbv zarwsporov. Allmälig versiegen die Zeug- 
nisse über den Schierlingstod des Sokrates, und das 
mönchische Mittelalter begnügt sich mit dem Verse des 
Pseudomacer: Hac magnus Socrates fuit exanimatus. Seil- 
dem die Wissenschaft, durch volksthümlichen Geist ange- 
regt, eine neue Erklärung der Alten versuchte, wur- 
den vielfache Ansichten über den Tod des Sokrates 
entwickelt, und Wepfer glaubte für den Wasserschier- 
ling eintreten zu dürfen. An künstliche Gompositionen, 
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an Aconit und Mohn dachte man, und auch heutige 
Schriftsteller halten den Schierling für zu schwach, um 
einen Sokrates zu tödten. Die übereinstimmenden Zeug- 
nisse über den Gebrauch des xwveıov bei den Athenern 
bestätigen aber die Angabe der ersten nachchristlichen 
Schriftsteller, und es ist nur durch eine ideale Scheu 
von dem Concreten zu erklären, dass Plato das xwverov 


» nicht nennt. Um zu beweisen, dass das »wverov wirklich 


der Schierling gewesen ist, muss das Präparat ermittelt 


: werden, welches Sokrates erhalten hatte. Es muss die 
‚ Jahreszeit bestimmt werden, in welcher Sokrates starb. 
' Kriton äusserte sich keineswegs als Augenzeuge über den 
‚ baldigen Untergang der Sonne: oinaı Ztı HArov eivar Erl 
role Öneoı nal obrw deouxtvar. Dennoch darf man sich nach 
der Lage des Gefängnisses orientiren. Die genaue Lage 
‚ desselben ist unbekannt; es muss aber in der Nähe des 


' Areopages gelegen haben, um so mehr als in dem Ge- 


' spräche «Kriton» keine Angabe vorkommt, dass die Jün- 
' ger einen weiten Weg zu machen halten. Der prachtvol- 


le Bergkranz um Athen—der Parnes im Nordwesten, der 


‚ Pentelikon im Norden, der Lykabettos im Nordosten- 


' wird von dem Nordabhange der Akropolis aus gesehen. 


Auf den Pnyxhügel, auf welchem der Areopag tagte, fiel 
am Sonnenwendetage der Schatten des Lykabettos zur 
Zeit des Sonnenaufganges. Nach dieser grossartigen Son- 
nenuhr berechnete Meton das Sonnenjahr. Nur um die 


‚längsten Tage geht die Sonne hinter den Vorbergen 
‚ Aegialos und Korydalion unter. Dadurch, dass die Son- 
‚ne am Beginne des vierten vorchristlichen Jahrhunderts 


‚in dem vorangehenden westlichen Sternbilde untergegan- 
gen ist, wird ihre Stellung zum Erdhorizonte nicht ver- 
‚ändert, und das Schwanken der Ekliptik verkürzt die 


Tageslängen auf der nördlichen Halbkugel in einer viel 
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längeren Periode. Nur Stobäus nimmt an, dass Sokrates 
am dritten Tage nach seiner Verurtheilung den Gift- 
becher getrunken habe: xal ray Yuepav ausw dodeı- 
oWy Tolmm Zmiev xal ob Tpogeweıve ThG Tplımg Mucpac mv | 
EoyArnv @pav masarnpeiv, el £oriv NALOG ini Twv dpWy, | 
AAN eidapcös TH rowrn — und nachdem ihm drei Tage 
gegeben waren, trank er am dritten und wartete nicht, 
bis die letzte Stunde des Tages herankam, sondern 
trank muthig in der ersten Stunde. Plato erzählt im Ein- 
gange des Phädon, die Theoris sei einen Tag vor der 
Gerichtssitzung, 7% rporepxia Täs Sing, von dem Apol- 
lopriester bekränzt worden, und da während der alljähr- 
lichen Delosfahrt der heiligen Schiffe keine Hinrichtung 
stattfinden dürfe, so sei Sokrates länger im Gefängnisse 
geblieben. Xenophon giebt dem Sokrates in den Memo- 
rabilien dreissig Tage Frist nach der Verurtheilung, weil 
das Delosfest auf jenen Monat gefallen sei: avayın wev 
Yap Eyevero nüTW merd TNVv xploıv ToLdrovra Aueoac Brö- 
var dd Ta Ankıa Exelvou Tod unvdg eivar. Dasselbe schreibt 
Aeschines an Xenophon: eita &7 EreAebra Nuepas Tpıd- | 
xovras 1a To nAolov TO eis Afkov neumönevov xar Etoc.| 
Die Athener schickten nach Delos alljährliche politische | 
Gesandtschaften und alle vier Jahre eine Gesandtschaft 
zu dem Delosfeste aller griechischen Stämme, an wel- 
chem die Geburt des Apollo und der Artemis gefeiert 
und ihnen die ersten Früchte und Aehren dargebracht‘ 
wurden. Während das Fest zu Ehren der Abfahrt des 
Theseus den sechsten Munychion gefeiert wurde, fiel die’ 
Bekränzung des heiligen Delosschiffes auf den ersten Tag 
des Festes Thargelia, den sechsten Thargelion, die Ab- 
fahrt aber auf den zweiten Tag des Festes. Am Tharge- 
lienfeste wurden in Athen Spiele zu Ehren von Apollo und 
Artemis gefeiert, wurden Sklaven oder Verbrecher mit Blu-' 


| 
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men und Feigen bekränzt zum Scheine vom Akropolisfel- 
sen hinuntergestürzt, während die Hinrichtungen verboten 
waren. Es darf also annähernd angenommen werden, dass 
Sokrates den siebenten Thargelion oder den dreizehnten 
Mai des Jahres 399 v. C. den Urtheilspruch erhalten 
und den achten Skirophorion oder den dreizehnten Juni 
sesen Sonnenuntergang den Schierlingsbecher genommen 
hat und etwa um halb neun Uhr Abends gestorben ist. (Die- 
se Annahme gründet sich auf die gewöhnliche Bestimmung 
der athenischen Monate. Zufällig fällt auch der ange- 
nommene Thargelionanfang, der siebente Mai, ebenso der 
Skirophorionanfang, im Jahre 399 v. G. auf einen Neu- 
mond. Die genauere Berechnung muss den Sachverstän- 
digen überlassen bleiben.) Wenn die Athener schon im 
Frühlinge vor der Delosfahrt zur Urtheilsvollstreckung 


. bereil waren, so mussten sie vorjährige Präparate oder 


' im Winter ausdauernde Pflanzentheile in Händen haben, 


schwerlich das frische Kraut. Manche andere Giftpflanzen, 


‚ auch das Aconitum, werden dadurch ausgeschlossen. Ob 
' an die vorjährigen Samen oder an die ausdauernde Wur- 
‚ zel zu denken ist, werden Zusammenstellungen mit ande- 
‘ ren geschichtlichen Angaben zeigen. 


Am wahrscheinlichsten ist, dass Rhizotoman aus dem 


' Volke vorerst den Gebrauch der Wurzel und die mecha- 


nische Bereitungsweise eingeführt haben. 
Aristoteles (384—322 v. C.) schrieb über den Schier- 


‚ Jingstod des Pelias. In seinen Poblemen verglich er den 
‚ Schierling mit dem Weine: 4 &orep xai dd Toü xwvetov, 
 oßevvun.ivou xal Te minpod Tod Yepmod Tol oixelou" AAAA 


Tonoy Erepov Td Ev xwverov TA Yuypörmt menyvuoı To 


‚ öypov xal Sepudv — wie auch bei dem Schierlinge die 


Wärme verlöscht und gering ist, während der Schierling 
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andererseits durch seine Kälte das Warme und Feuchte 
erstarren macht. 

Theophratos Eresios (372 — 286 v. (.), der Schüler 
des Aristoteles, berichtet, wie Thrasyas von Mantinea 
Schierlingssaft von kalten finsteren Orten, wie von Su- 
sa her, mit Mohnsaft und anderen Ingredienzen zu einem 
haltbaren leicht tödtenden Gifte zusammengesetzt habe, 
wovon eine Drachme den Ausgang herbeiführe: Opasuas 
6 Mavrıveds ebpmaevar Ti ToLoütov Wonep EAeyEv DoTE ha- 
diav morsiv nal &muvov Tıyl AmöAucıv Tois Ötoig YpwWmevog 
KWvelov KA MNKWVOG Aal ETEPWV TOLOUTWV, WOTE EÜOYXOV 
elvaı mavu rat pinpbv boov eis Opaypis öAxtou. Aßondn- 
Tov dE mavrm xal Ouvdmevov dıamverv Örocoüv Yp6vov xal 
obdtv AAAorolmevov. EAdußave Ev TO AWveıov, oby Ode 
erbyyavev, AAN Er Zouoßv, xal el rız AAAog Tönog Wu- 
ypos raı maNtoxıoc. Der Rhizotom Thrasyas muss zwei 
oder drei Menschenalter vor Theophrast gelebt haben. 
Dass sein Schüler Alexias, welcher Theophrast näher 
stand, auch die Schierlingscomposition verbessert habe, 
geht aus Theophrasts Worten nicht hervor. Theophrast 
fährt fort, dass die Chier das xwverov nicht auf die an- 
gegebene Weise, sondern wie an anderen Orten in ge- 
riebenem Zustande angewandt haben, und dass nunmehr 


Niemand den Schierling reibe, sondern enthäute, und 
nachdem die Haut abgezogen sei, im Mörser stosse, | 


durch ein Sieb schlage und mit Wasser übergiesse, wo- 
durch ein leicht tödtendes Gift erhalten werde: &rei xal 
Xloug @aoi Ti xwvelp TpöTepov o0y, olrw AAAa rptßovreg 
xodanep ol &ANoı mMep. TTiooavres xal ApeNövres TO XEAUDGE 
(toöto yap rd rıvi duoykpsiav maptycı Sugxatipyacov ÖV). 
KETd Taüta xöntouoıv Ev TO Anm, xl dıamÄNooavteg 
ETLTATTOVTEG &o Üdwp Tivouaıv: WoTE Tayziav rat EAappav 
yiyveodaı rıvi dmaAAaynv. Also ist noch zu Theophrasis 


.iM- 


Feit die Wurzel gebraucht worden, denn es ist zü be 
schwerlich, kleinen Samen einzeln zu enthülsen. Den Zu: 
satz von Mohn zum Schierlingssafte empfehlen Galen 
und Oribasios. Nicht die Hinrichtungen sollten erleichtert 
werden, sondern der freiwillige Tod, dessen sich das 
Alterthum rühmte. Im ersten Buche nennt Theophrast 


‚ den Schierling unter den niedrigen Gewächsen mit flei- 
‚ schigem Stengel, röv xauAüv oaxprwecıc. Im sechsten 
Buche der Pflanzengeschichte wird das Ferulageschlecht, 


 vapdnröceg yevos, beschrieben, es sei durch einen 
‘ einzigen knotigen Stengel und wechselständige Blätter 
‚ ausgezeichnet, und dazu gehöre Mandragora, Schierling, 
‘ Niesswurz und Kerbel: xadarep 5 navöpayopas xal To zu: 


€ 


verov xaı 6 EANEBopog nal 6 Avdepicxos. Theophrast hat 


‚also eine gute Vorstellung von der Schierlingspflanze 
- gehabt, und dass er die Mandragora daneben stellt, be- 


ruht auf einer allgemeinen Ausdehnung des Giftpflanzen- 
charakters auf unbekannte ausländische Gewächse; die 


' Niesswurz besitzt in der That einen knotigen Stengel. Im 


achten Gapitel des neunten Buches behandelt Theophrast 


‚ die Pflanzensäfte. Der unvermischte Gebrauch der Schier- 


lingswurzel wird endgültig bewiesen, wenn Theophrast 
die Mehrzahl der Wurzelsäfte schwächer nennt als die 
Pruchtsäfte, den Schierlingswurzelsaft aber stärker, auch 


wenn er in geringer Quantität dem Trunke beigemischt 


| 


oder auf andere Weise verwendet werde: od xwvetou oe 
loyuporepov xaı tıvi dnahdaynv badtag Mori nal Aärrov, 


\ ’ A LA p} I% \ \ b) \ 
Binpov TAYU KATATOTLOV Soden. EVEDYOTEDOY ö8 FALL EIG TAG 


‚@AAas ypeiac. Endlich beschreibt Theophrast die Locali- 


‚täten der Giftpflanzen in Griechenland und die Fundor- 
te des Schierlings: Td de xwverov Apıcrov mept Zoücav 
| xal Ev ol uyporaroıg tönoig“ ylyveraı dE xal &vı Aa: 
| voving, Ta ToAAd Tobrwv, nat ye aurm noAupapnaros—der 
| WE 2. 1876, | 


I 
| 
N 
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beste Schierling wächst in Susa und an den kältesten 
Orten; auch in Lakonien kommt; viel dergleichen vor, 
denn es ist arzneimittelreich.. Dioskorides wiederholt die 


Localität Zoöcaı, und Plinius erwähnt Susae Parthorum. ‘ 


Da Susa an den Tigriszuflüssen im Süden der lurista- 
nischen Berge gelegen hat, so widerspricht diese Locali- 
tät dem Texte ebensosehr, wie Kühns Lesart Aoücce, ein 
arkadischer Ortsname, durch die Wiederholung von Zoü- 
ca an der Stelle über Thrasyas aufgehoben wird. Da 
Theophrast mit! Vorliebe mazedonische Pflanzen beschrie- 
ben hat, so ist der Ort Zoöc« am ehesten im Norden von 
Hellas zu suchen. 

Wenige Angaben über den Schierling sammeln sich 
um die Zeit Alexanders des Grossen. 

Athenäus berichtet von einer Angabe des Theopompos 
über den Tyrannen Klearchos von Heraklea (7 364 v.(): 
onal yap obrog Ev TA öyeön nal Tpıaxovın T@v LoTo- 
pıöv mepl KAzdzsyou Einyobu.evos, ray Hopaxkswrav rÜv T@ 
Ilovrw rupdvvo, ws Bratws dvmpei moAkolg zal WG Tolg 
mAsioroıs &ildou xwvıov nıelv Ereiln oBv, Onol, Tävreg 
Eyvacav TAV ToÜ vappäxou Tauımy QiAornelav, ob Tpocn- 
coav TWv olx@v Tplv @ayeiv miüyavov, ToüTo Yan TouG 
mposgaybvras wndEv rdoyeıv rlovrag Td äxövırov — denn 
dieser sagt in der achtunddreissigsten Geschichte übef 
Klearchos, den Tyrannen von Herakiea am Pontos, der 
Viele gewaltsam tödtete und den Meisten Schierling gab: 
«Da nun alle mit dem giftigen Freundschaftstrunke be- 
kannt geworden waren, gingen sie nicht mehr von Hause 
aus, ohne Raute zu essen, denn wer Aconitum trinkt, 
spürt nach ihrem Genusse nichts.» Da nunmehr die Eiy- 
mologie des dxövırov erläutert wird, so ist seine Sage 
oß@enbar mit der Schierlingstradition vermischt worden. 
Die Raute, welche für heiss galt, wurde dem kalten Gif- 
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te gegenübergestellt. Der weise Andokydes, sagt Pli- 
nius, warnt Alexander den Grossen vor dem Weine, 
welcher ein grösseres Gift wie der Schierling sei: nec 
alienum fuerit memorare hoc in loco quod Androcydes 
sapientia clarus ad Alexandrum Magnum scripsit: Vinum 
polaturus, rex, memento te bibere sanguinem terrae; 
sieut eicuta homini venenum est, sic cicutae vinum. Er 
denkt dabei an die Lehre von den Gegengiften. Von Har- 
‘ der, Paulli, Ripa ist angenommen worden, dass Demosthe- 
‘nes im Jahre 322 v. C. sein Leben durch Schierlings- 
gift geendet habe. Nach Plutarch trug er das Gift in 
einem Griffel oder einem Ringe bei sich. Im Neptun- 
‚ tempel zu Kalauria von den Schergen unstellt, fordert er 
‘den Archias auf, die Rolle des Kreon in der Tragödie 
zu übernehmen und ihn unbegraben den Hunden vor- 
'zuwerfen; dann beginnt er zu zittern und sinktan dem 
‘ Altare unter dem letzten Seufzer todt zu Boden. Die ge- 
ringe Menge und die rasche Wirkung sprechen für ein 
anderes Gift. 


Im Jahre 318 v. C. unterlag der edle Phukon zu 
‚Athen der demokratischen Partei des Polysperchon. 
' Plutarch erzählt, wie Thudippos sich im Gefängnisse ent- 
‚rüstete, als das Gift für die Genossen gerieben wurde: 
‚xl Tb xwverov 6pwWv TpıBopevov Ayavaxte.—clst es dir 
nicht lieb, mit Phokion zugleich zu sterben» Nikokles 
‚ wünscht das Gift zuerst zu trinken. «Es ist eine harte Bitte. 
Weil ich aber nie Etwas abgeschlagen habe, will ich es 
'zugestehen.» Als Alle das Gift getrunken hatten, reichte es 
nicht mehr, und der Henker wollte nur dann neues bereiten, 
‚sofern man ihm zwölf Drachmen Geldes für die Holke 
‚gäbe: nenwrötwv fon navrwv, Tb Ddomanov Eneiıme, xal 
‚6 Önmöcros our Eon rakbeıv Erepov, ei mn Adßor dumdexa 
\Opdypas, Soov vhv 5Axnv aveiraı. Als ein Verzug ent- 
127 
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stand, bat Phokion einen seiner Freunde, das Geld zu 
geben, und sagte: Also kann man in Athen nicht ein- 


tungsweise aus der Wurzel beibehalten haben, wenn 
ein Gewicht, welches nach unserem Masse eine Apothe- 
kerdrachme ausmacht, dem Werthe nach für 2'/, Thaler 
zur toxischen Wirkung erforderlich war. Aelian hat das 
Vermächtniss Phokions an seinen Sohn aufbewahrt, dass 
er den Athenern diesen Liebestrank nicht gedenken sol- 
le: Puwximv tod Pwxov ToAAAaxız orparnynoas rateyvaln l 
Yavarou zalnv Ev tw Öeouwrnpiw nal Emeihe nıeiohar To | 
uwverov, mei dE Woekev 5 Öfjog öv xödıme, ol moocHroVe 
Teg Apovro, ei tı Akyoı npbs Tov olov ÖdE ereoxhnrw aure 
undev "Almvaloıs kvnomannaeıvy ümep Tis rap aan 
orhormstag is vöv rivo, Der Todestag war der neun-' 
zehnte Munychion (ungefähr der erste Mai). | 

Unter den Gräueln der Nachfolger Alexanders des” 
Grossen thut sich der Mord der Eurydike, der Tochter von ' 
Alexanders Schwester Kynna, hervor. Alexanders Mutter ' 
Olympias halte sie mit ihrem Manne Philippus Arhidaeus 
im Jahre 316 v. G. besiegt und gefangen genommen. Dio- " 
dor giebt an, Olympias habe ihr Schwert, Sirick und 
Schierling zur Wahl geschickt: eisereubev obv aörı Eipog 
xaı Bpdyov xal zWverov, zal ouvitale Touzwv & BouAorıe | 
xaraypnoactar rpds Tov Yavarov. Sie habe sich an ik” 
rem Gürtel aufgehängt. Der noch unzuverlässigere Aelian 
macht Eurydike zur Tochier Philipps und einer Jlvrierin 
und lässt sie den übersandien Strang wählen: "OAuuriag | 
th PıAlmrou duyarpt Ebpuciun TpoGemenpev nwverov'Xak| 
Bpoyov xaı Eipoc.  0E aineitan Tov Basyov. na 

Ein abgeschlossener Kreis von Ueberlieferungen bewegt 
sich um die Inseln Keos oder Cea, um Chios und Kos. 

Um das Jahr 300 v. C. schrieb der attische Dichter 
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Menander die Komödie Kovsıalouevar, die Schierlings- 
trinkerinnen, derer die Lexikographen gedenken. Strabo 
führt bei der Beschreibung der südöstlich von Attika lie- 
senden CGyklade Keia an den Peripatetiker Phanias ge- 
‚richtete Jamben dieser Komödie an: ra9% roursıs CE öo- 
El TEUMVAL TTOTE Vonog 00 winvnrar xal Mevavönog' 
| Kaıödv 76 Ketwv vonımov Eotı, Davıa' 
| O un Öuvduevos [Nv zadög ol [N Raxög' 

Schön ist der Keier Gesetz, o Phanias: 

Wer nicht schön leben will, der lebt nicht 
| schlecht. 
'Strabo fährt fort: roosetarte yap Ws Eoınev 6 vomog Toüg 
\örep eEnxovra Ern yeyovoras xwverdleodan xal 0) ÖLanxeiv 
zöig AkAcıs Tav zpoonv — denn, wie es scheint, befahl 
‚das Gesetz, dass die über sechzig Jahre alt kewordenen 
'Schierling tranken und den Anderen die Nahrung nicht 
‚verkümmerten. Dieser Gebrauch wäre bei einer Bela- 
'gerung durch die Athener entstanden, wo die Bejahrte- 
‚sten das Loos gezogen hälten, wer von ihnen sterben soll- 
‚te. Meleager hat in der Anthologie eine Grabschrilt auf- 
‚bewahrt, welche ein Diehter Antipater einem Philoso- 
‚phen gesetzt haben soll: 
| Tapai &° 9 voiow Btov ZAdıres; "HAudov Kcav 
|  Autoderei, Kelwy yeuozuevos RUAlKWv. 
| Hast du alternd und krank dein Leben gelas- 
| sen? Zum Hades 


| Schritt ich selber hinab, leerte der Ceer Pokal. 


Wyttenbach hatte gelegentlich der Erläuterung der Schier- 
ingsfrage im Phädon die frühere Epigrammlesart xeivov 
nit Ketwv vertauscht. Es stimmt mit den statistischen 
Jrsachen der Selbstmorde überein, dass uns von Stabäus 
m derselben Zeit das Beispiel des Arztes Erasisiratos 


1 


! 


| 
1 
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aufbewahrt wird, welcher, von einem Fussgeschwüre ge- 
plagt, seines Vaterlandes gedenken zu müssen glaubte 
und angeblich im Jahre 250 v. C. den Schierlingsbecher | 
nahm: "Epastorparos 5 Xlos Aon ynpaids av, EAxog Eri rod 
rocdg Zywv Ebye, elnev, örı TÄg narptdog bronımvnoxomau.| 
xa) xWverov rı@v zarzorzeıbe. Wyttenbach liest auch hier 
Keioc, allenfalls Köog, und nimmt eine gleiche Lesart bei 
Theophrast und später bei Dioskorides an; auch Aristo- 
phanes soll im Verse 1001 der Frösche Kics statt Xiog 
geschrieben haben. Zum letzten Male wird der Gebrauch 
der Insel Gea von Valerius Maximus erwähnt. Es ist ge- 
genüber dem Versuche einer einheitlichen Lesart bedeu- 
tungsvoll, dass dieser römische Schriftsteller den Einwoh- 
nern von Massilia, der Kolonie der Phönizier und Grie- 
chen, dieselbe Sitte zuschreibt. Dass schon Aristophanes' 
den gefallenen Frauen vorschlug, freiwillig Schierling 
zu trinken, sollte nicht auf eine griechische Sitte hinwei- 
sen. Am wahrscheinliichsten wird, dass dieser Gebrauch‘ 
über die Inseln des ägäischen Meeres vorgedrungen sei. 
Dabei ist nicht sowohl die Vertrautheit des Asiaten mil’ 
Giften hervorzuheben, noch tritt das Tödten der Alten! 
so sehr in den Vordergrund, ein Gebrauch, welcher sich 
im freiwilligen nordischen Speertode, dem Geirsodd, ge- 
äussert hat, sich bei den Hindu mannigfach ausspricht' 
und auf den australischen Inseln auf grausame Weise als 
Lebendigbegraben fortgeübt wird. Vor Allem ist an die 
Menschenopfer der Semiten zu denken. Die Anwendung 
des Giftes zu Opfern findet in den Calabarurtheilen der 
Guineaküste und auf Madagaskar eine Uebereinstim- 
mung. Ohne dass untersucht wird, wie weit die asiati» 
schen und abyssinischen Semiten mit der äthiopischen | 
Rasse im Zusammenhange stehen, darf angenommen wer- 
den, dass die Gifturtheile der Athener in asiatischer 
Sitte gewurzelt haben. 


| 
| 
| 
4 
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Galen hat dem chalcedonischen Anatomen Herophilos 
(280 v. G.— als Zenon Herophilos bezeichnet) Angaben 
über die Schierlingsiehre entlehnt. Zu jener Zeit hatte 
Cato (2334 — 149 v. C.) in seinem Werke über die Land- 
wirthschaft Cicuta gleich dem Attiche als Ackerunkraut 
auszureissen, den Schafen und Rindern unterzustreuen 
und in den Dünger zu mischen geboten: ex segete vel- 
lito ebulum, eicutam... substernito ovibus... frondem pu- 
tridam de nucleis succernito et coniicito in locum! Pli- 
oius wiederholte diese Angabe. Es ist wahrscheiniicher, 
dass die Römer zur Zeit der Republik die Schierlings- 


‚ pflanze noch nicht von anderen Umbelliferen unterschie- 


den haben, als dass diese volksthümlich klingenden Räthe 
aus griechischen Schriftstellern geschöpft seien. Jeden- 


‘falls kann der von Livius für das Jahr 331 v. C. ge- 
‘ meldete Giftmordversuch der römischen Frauen und die 
' Selbstvergiftung der Ueberwiesenen nicht mit Schierling 


angebahnt worden sein. 
Im Jahre 183 v. C. endete der siebzigjährige Philo- 


‚ »ömen im Kerker des abtrünnigen Messene sein Leben, 


nachdem er zum achten Male zum Feldherrn der Achä- 
er erwählt worden war. Als der Gerichtsdiener in der 


' Nacht nach der Gefangennahme in den Thesaurus trat, 
‚ fragte Philopömen, ob sein Lykortas davongekommen sei, 
‚und freute sich, als es bejaht wurde. Ohne ein Wort 


weiter zu sagen, trank er den Giftbecher aus und legte 


' sich hin. Das Gift wirkte wegen Philopömens Schwäche 


so schnell, dass er bald verschied. Nach Livius wurde 


‚er erst am zweiten Tage hingerichtet. Plutarch und Po- 
| Iybius erwähnen nur das @dpmaxov. Der Hergang der 


Urtheilsvollstreckung beweist, dass auch die Dorier den 
Gebrauch der Athener übernommen haben. Der letzte 
Grieche musste den leizten Schierlingsbecher leeren. In 


— 178 — 


demselben Jahre vergiftete sich Hannibal, als die Soldax 
ten des Quintus Flaminius sein Asyl in Bithynien aufge- 
spürt hatten. Er sagte, er wolle Rom der Sorge um ein 


Greisenleben entheben. Wie Livius spricht auch Corne- 


lius Nepos nur von einem venenum. Uubestimmbar bleibt 
das Gift, welches Philipp III von Macedonien im Jahre 
182 v. C. der Theoxena antrug, die ihren Kindern und ' 

dem Gemahle freiwillig in die Wellen nachfolgte. Auch 
seinem Sohne Demetrius liess Philipp im Jahre 181 v. 
G. während des Opfers Gift reichen, weil er ihn der 


Römerfreundschaft schuldig glaubte. 


Die eigenthümlichen Culturerscheinungen in den hel- | 
lenistisch-orientalischen Sprachen verpflanzten die Schier- 


lingslehre wiederum nach Asien. Auf ältere Ausgaben 
von Plutarchs Biographie des Demetrios Poliorketes ge- 


stützt, erzählt Ernst Meyer in seiner Geschichte der Bo- 


tanik, König Attalos IIT von Pergamon habe in seinen " 


Gärten giftige Gewächse gezogen, nicht blos Bilsenkraut 


und Niesswurz, sondern auch Schierling, Aconitum und" 
Doryenium, angeblich Convolvulus Dorycnium, und habe 
daraus ein Studium gemacht, ihre Säfte zu kennen und 
rechtzeitig zu sammeln. Nach dem Berichte des Justinus 


schickte er seinen Freunden vergiftete Kleider zu, und 


nach Galen experimentirte er an Verbrechern über Ge- 
gengifte. Er soll diese Versuche aus Furcht vor Mördern 
angestellt haben. Zeitweilig lebte der Dichter Nikandros 


von Kolophon an dem Hofe des Attalos. Sein Lehre N 
über die Gegengifte umfasst die Schierlingslehre seinäge 
Zeit: 
Kat TE ou xwvetou PAaßroeN Texpalpeo TON, 
Keivo zorev ÖN Yo TE Kapnazt ganıy lamteı, 
Nöxra Bo SxaTassoav, Edivnaev GE al Öcoe, 
lyvssı GE opadspot te xal &umAalovres dyurais 


I 
I 
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Xepolv Epeprüblouor xaxds 6 bmd velaro mviyös 
"Pan xal Dapuyos oreivnv Euppdoceran olmov, 
"Axpa Stnıböyer, nepl de QAEBes Evdodı Yulav 
Poaparsaı oreANovrar. 6 Onepa Talpov Arile 
Oix xarnßoAtwv. Luyn Ö’alowvea Acvoceı. 
Nunmehr deute den Trank des gemütherverwir- 
renden Schierlings: ie 
Jenes Getränke verhüllt das Haupt mit purpur- 
nem Dunkel, 
Finstere Nacht mitbringend. Im Kreise wirbeln 
die Augen; 
Schwankenden Trittes und zagend durchkriechen 
die Menschen die Strasse 
Auf den Händen. Verhasste Erstickung belästigt 
die tiefsten 
Gänge und schliesst des Mundes beengte Mün- 
dung. Es kühlt schon 
Ab das Ende des Körpers; im Innern der Glie- 
EB der verringern 
Sich die mächtigsten Adern. Der Ueberwältigte 
denkt nicht 
Ferner der schwindenden Luft, und den Hades 
schaute die Seele. 
'  Nikandros hat die einzelnen Momente der physiolo- 
‘gischen Schierlingswirkung genau beschrieben. Trefflich 
‚sind die tödtlichen Athembeschwerden des Ausganges 
‚durch die Unthätigkeit des Athmungsmechanismus er- 
‚ klärt. Nikandros mag bei den Experimenten des Königs 
‚ Attalos zugegen gewesen sein. Er empfiehlt als Gegen- 
‚gift des Schierlings Oel und Wein, Brechmittel, Klystie- 
Te, Lorbeerzweige, Pfeffer mit Nesselsamen, Honig, das 
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| 


auch warme Milch. Diese Mittel sind zweckmässig und. 
nur wenig von den Forderuugen der Kältetheorie beein- 
flusst. Nach dem Zeugnisse des Byzantiners Nikolaos 
Myrepsios hat der Entdecker der Tracheotomie, der 


bithynische Arzt Asklepiades (90 v. C.), den Schierling 
in Compositionen angewandt. Die erhaltenen Fragmente 
geben keine Auskunft. Esist die erste verbürgte Angabe 
über den medicinischen Gebrauch des Schierlings. Von 
Mithridates dem Grvossen (137 — 64 v. C.) war es be- 
kannt, dass er mit Giften an Verbrechern experimeniir- 
te, viele, auch seinen Sohn Ariartes, vergiftete, und nach- 


dem er nach der unglücklichen Schlacht am Euphrat un- 


ter seine Freunde ein schnelltödtendes Gift vertheilt hat- 
te, sich selbst wegen der Empörung des Pharnakes im 
Jahre 64 v. G. um das Leben brachte. Zur Zeit des 
Mithridates lebte der Botaniker Krateuas, welcher sei- 
ne Pflanzenbeschreibungen mit Abbildungen versah. Von 
ihm sollen Dioskorides und Plinius ihre Beschreibungen 
entlehnt haben. Nach den Angaben des Anguillara und 
Kaspar Hoffmann giebt er eine Beschreibung des Schier- 
lings, welche von Dioskorides abweicht. Eine angebliche 
Handschrift des Krateuas, wenig von Dioskorides ver- 
schieden, befindet sich auf der Wiener Bibliothek, ausser- 
dem Fragmente, welche am Rande einer Dioskorides- 
handschrift stehen. ' 

Zu dieser Zeit flackerte die alte Selbstopferungssitte 
nochmals auf. Valerius erzählt von dem Gebrauche der 
Einwohner von Massilia, den eine neunzigjährige Frau 
auch unter Sextus Pompejus auf der Insel Cea ausgeübt 
habe, also während des letzten Kampfes des Sohnes von 
Pompejus mit Oktavian, kurz vor dem Jahre 36 v. €. 
Venenum cicuta lemperatum in ea civitate publice custo- 
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ditur, quod datur ei, qui causas sexcenlis, id enim sena- 
tus eius nomen est, exhibuit, propter quas mors sit illi 
expetenda, cognitione virili benevolentia temperata, quae 
neque egredi vita lemere palitur et sapienter excedere 
cupienti celerem fati viam praebet... Quam consuetudi- 
nem Massiliensium non in Gallia ortam sed ex Graecia 
' translatam existimo, quod illam etiam in insula Cea ser- 
vari animadverli, quo tempore Asiam cum Sexto Pom- 
‘ peio petens Julidem oppidum intravi. Forte enim eve- 
‘nit ut iunc summae dignitatis ibi femina sed ultimae jam 
seneciulis, reddita ratione civibus cur excedere vita de- 
' beret, veneno consumere se destinaret mortemque su- 
am Pompei praesentia clariorem fieri magni aestimaret... 
‘ Quae nonagesimum annum transgressa cum summa et 
‚animi et corporis sinceritate lectulo, quantum dinoscere 
erat, cotidiana consuetudine cultius strato recubans et in- 
nixa cubito: «Tibi quidem», inquit Sexte Pompei, dii 
magis quos relinguo quam quos peto gralias referant, 
quod nec hortator vitae meae nec mortis spectator esse 
fastidisti. Ceterum ipsa hilarem fortunae vultum semper 
experta, ne aviditate lucis fristem intueri cogar, reliquias 
spiritus mei prospero fine, duas filias et uno nepotum 
gregem superstitem relictura, permuto.» Gohortata dein- 
de ad concordiam suos, distributo eis patrimonio et cul- 
iu suo sacrisque domesticis maiori filiae traditis pocu- 
Jum, in quo venenum temperatum erat, constanti dex- 
iera arripuit. Tum defusis Mercurio libamentis et invo- 
calo numine eins, ut se placido itinere in meliorem se- 
dis infernae deduceret partem, cupido haustu mortiferam 
iraxit portionem, ac sermone significans quasnam subin- 
de partes corporis sui rigor occuparet, cum jam visce- 
_ Fibus eum et cordi imminere esset locuta, filiarum ma- 
' aus ad supremum opprimendorum oculorum officium ad- 
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vocavit. Nostros autem tameltsi novo spectaculo obstupe- 
facti erant, suffusos tamen lacrimis dimisit. 


Die Blüthe der römischen Literatur bricht an. Zuere- 


tius Carus (geb. 96 v. C.) kennt die Giftpflanze, mit 
welcher sich die Ziegen mästen: 


Quippe videre licet pinguescere saepe cicuta 


Barbigeras pecudes,homini quae est acre venenum. | 
Dann singt er, wie der Zephyr den Landmann den hoh- 


len Stengel zur sanften Klage gewinnen lehre: 

Et Zephyri cava per calamorum sibila primum 

Agresteis docuere cavas inflare cicutas; 

Inde minutatim dulceis didicere querelas, 

Tibia quas fundit digitis pulsata canentum. 

Auch in den Eclogen Virgils (70 — 19 v. GC.) ver- 

spricht der schmachtende Korydon dem schönen Hirten- 
knaben Alexis die aus sieben Cicutarohren gefügte Sy- 
Tinx, welche ihm der sterbende Damötas hinterlassen habe: 


Pan primus calamos cera conjungere plures 
Instituit. Pan curat oves oviumque magisiros. 
Nec te poeniteat calamo trivisse labellum; | 
Haec eadem ut sciret, quid non faciebat Amyntas? 
Est mihi disparibus septem compacta eicutis 
Fistula, Damoetas dono mihi quam dedit olim, 
Et dixit moriens: Te nunc habet ista secundum! 
Das schönste Angebinde tauscht Menalcas gegen den 
Hirtenstab mit dem schön spielenden Freunde: 
Hac te nos fragili donabimus ante cicuta! 


Der Grammatiker Servius dachte bei dieser Stelle nur an 
die Internodien des Rohres — quod est inter cannarum 
nodos. Fee spricht in der Flore de Virgile die Meinung 
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aus, die Alten hätten das Umbelliferenrohr als «cicuta» und 
den Gramineenhalm als «calamus» unterschieden. In der 
Tradition der Römer lebte also die Cicuta vorerst als 
‚ unschädliches Kraut fort, und die genauere Kenntniss 
der giftigen Schierlingswirkung tritt erst ein, als die 
Uebersiedelung griechischer Gelehrter nach Rom über- 
‚ hand nimmt. 

Zur Zeit des Augustus ist die Schierlingskenntniss all- 
' gemein eingedrungen. Aus Unmuth über den Knoblauch 
‘räth Horaz (65—8 v. C) in der dritten Epode, ihn 
‘ den Vatermördern statt Schierlings zu reichen, und nur 
‚ überfeine Kritiker sind darauf gekommen, er habe den 
‘Knoblauch für giftig gehalten: 
| Parentis olim si quis impia manu 

Senile guttur fregerit, 

Edit cicutis allium nocentius. 
‚Sein Satirenschreiben vertheidigt er damit, dass auch 
‘der von der Mutter geplagte Wüstling Scaeva sie nicht 
‚mit Gewalt, aber mit schierlinguntermischtem Honig 
‚ hinwegschaffe: 

Scaevae vivacem crede nepoli 

Matrem: nil faciet sceleris pia dextera, mirum! 

Ut neque calce lupus quemquam, neque dente pe- 

tit bos, 

Sed mala tollet anum vitiato melle eicuta! 
Wenn er in seiner Epistel betheuert, dass keine cicuta 
‚ihn yom Versemachen abhalten könne, so denkt er ge- 
‚wiss nicht an ein purgirendes Mittel, etwa an den eici- 

aus, auch nicht an den helleborus, sondern an den ab- 
|  kühlenden Schierling: 


| Quae poteruni umquam satis expurgare cicutag, 


| Ni melius dormire putem, quam scribere versus? 
| 


= m 
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Während Ovid (43 v. C.— 19 n. C.) in dem Eingangs, 
der Metamorphosen die goldene Zeit zurückruft, wo die 
Schwiegermütter die Schwiegertöchter noch nicht mit, 
Aconit hinweggeräumt haben, wirfter in dem Buche der 
Liebe die beschriebenen Täfelchen weg, deren Wachs 
durch eine falsche corsische Biene von der hohen Schier- 
lingsblume gesammelt sei: | 

Ite hine difficiles, funebria ligna, tabellae, 

Tuque negaturis cera referta notis, 

Quam puto de longae collectam flore cicutae. 
Melle sub infamo Corsica misit apis! | 

Von lüsternem Begehren’erfüllt, muss er kalt wie Schier- 
ling geworden von der reizenden Corinna ablassen, wie 
erim dritten Buche der Liebe klagt: | 

Tacta tamen gelida veluti mea membra cicutae 
Segnia propositum destituere meum. 

Dagegen empfiehlt er unter den Künsten der Liebe 
die Kunst der Treue, ohne welche die Geliebte so kalt 
wie Schierling und Aconit zusammen werde, so sehr man 
sie beschenke: | 

Illa potest vigiles flammas exstinguere Vestae | 
Et rapere e templis, Inache, sacra tuis | 
Et dare mista viro tritis aconita ciculis, | 
Accepto Venerem munere si qua negat. | 


Zur Zeit des Augustus lebte der Pyihagoräer Anazi- 
laus in Rom. Es mag in einer Aconittradition seiner 
Schule begründet sein, wenn er dem Schierlinge® die 
Wirkung zuschreibt, dem Busen die jungfräuliche* Form 
zu bewahren. Plinius setzte zu diesem Citate hinzu, dase 
nach der Meinung Anderer der Schierling die Milch zu- 
rückhalte und die Manneskraft schwäche, verwahrte sich 
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aber gegen seine eigene Beistimmung: Anaxilaus autor 
est mammas e virginitate inlitas semper staturas; quod 
certum est, lac puerperarum mammis imposita exstin- 
guit veneremque testibus circa pubertatem inlita, remedia 
quibus bibenda censetur non equidem praeceperimus. 
Diodorus Sieulus gab die historische Erzählung des Todes 
der Eurydike. Strabo und Valerius Maximus rühmten 
den freiwilligen Schierlingstod des Alterthumes; letzte- 
rer gedachte im siebenten Buche der Denkwüruigkeiten 
auch des Sokrates. Die Satiren des Dichters Persius 
(34—62 n. C.) beziehen sich auf Sokrates und wollen 
weiterhin mit kaltem Schierlinge die zornige Galle zu- 
rückhalten: 

Calido sub pectore mascula bilis 

Intumuit, quam non extinxerit urna cicutae. 


Oelsus schrieb sein medizinisches Werk erst im fünf- 
ten Jahrzehent des ersten Jahrhunderts. Er zählt den 
'Schierling im fünften Buche in der Reihe der mollientia 
auf. Fernerhin empfiehlt er als Gegenmittel Wein, Raute 
und die Umbellifere laser, ein heisses Bad oder eine er- 
hitzende Salbe; er nimmt mitunter eine febrile Wir- 
‚kung an: Si cicutam, vinum merum calidum cum ruta... 
‚deinde vomere cogendus posteaque laser ex vino dan- 
‚dum. Isque si febre vacat in calidum balneum mitten- 
dus, si non vacat, unguendus ex calefactientibus. Seri- 
bonius Largus schrieb sein Werk über die Zusammen- 
setzung der Heilmittel kurze Zeit nach der Hinrichtung der 
''Messalina, welche 48 n. C. erfolgte. Er scheint aus Nikander 
'geschöpft zu haben, wenn er den Schierling Finsterniss, 
‚Geistesverwirrung, Frostgefühl in den Extremitäten, Anä- 
'sthesie und Erstickung bewirken lässt: Cicutam ergo 
'polam caligo mentisque alienatio ei artuum gelatio sequi- 
kur, ultimoque praefocantur qui eam sumpserunt nihil- 
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que sentiunt. Er empfiehlt alte uud neue Gegengifte, heis« 
sen Wein, Pfeffer, Storax, Eselsmilch, auch Kuhmilch, 
ein Klystier; dazu fügt er mit Wein angerührte Brei- 
umschläge aus Gerstenmehl oder Weizenmehl: et extra 
supra ventrem imponere farineam ordeaceam vel triti- 
ceam coctam ex vino caldam. 

Ein neuer Kranz von Schriftstellern vereinigt sich unter 
der Regierung des Nero. An den zahlreichen Giftmorden, 
welche Täeitus und Sueton der zufolge verwandtschaftli- 
cher Heirathen und Trunkes entsittlichten und krankhaft 
disponirten Claudierfamilie Schuld geben, ist der Schierling 
nicht selbstständig betheiligt. Mögen Mischungen mit Mohn 
und Aconit untergelaufen sein, wie sie von denDichtern an- 
gedeutet werden, so hat dieses zweite Gift den Vorrang 
behalten, und wenn Britannicus an der kaiserlichen Ta- 
fel wie vom Blitze getroffen niedersiürzt, so dürfen sich 
der Aqua tofana ähnliche Blausäurepräparate in den Hän- 
den der Locusta befunden haben. Von Galen und My- 
reps wird eine Schierlingssamencomposition des Leib- 
arztes Andromachus (54 n. (.), des Sängers des The- 
riaks, genannt; er brauchte sie gegen Nierenleiden, also 
im Anschlusse an die Geschlechtsphäre. Vermuthlich un- 
ter dem Einflusse des Gato empfahl der Spanier Junius 
Moderatus Golumella, welcher in Tarent begraben liegt, 
in seiner Schrift über die Landwirthschaft (65 n. C.) 
den Saft des jungen Schierlings als Mittel gegen die 
Schafräude und zur Verbesserung des Düngers: Potest 
eliam scabritiem tollere succus viridis ecicutae, quae verno 
tempore, cum jam caulem nec adhuc semina facit, de- 
eisa contunditur, atque expressus succus ejus, fictili vaso 
conditus duabus urnis liquoris admisso salis torridi se- 
modio stercilino defoditur. Lucius Annaeus Seneca, der 
Lehrer des Nero, hatte den Becher des Sokrates als Un- 
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sterblichkeitstrank gepriesen: Male tractatum Socralem 
judicas, quod illam potionem publice mixtam non aliter 
quam medicamentum immortalitatis abduxit et de morte 
disputavit usque ad ipsam? male cum illo actum est, 
quod gelatus est sanguinis, ac paullatim frigore inducto 
venarum rigor constitit? Nicht ohne Mitschuld an_der 
Verschwörung des Piso, muss er sich auf Befehl von 
Nero die Adern öffnen. Als der Tod zögerte, bat Se- 
neca seinen Arzt Annäus um das Gift des Sokrates, 
wie Tacitus berichtete: Seneca interim, durante tractu 
et lassitudine mortis, Statium Annaeum, diu sibi amici- 
tiae fide et arte medicinae prolatum, orat, provisum 
pridem venenum, quo damnati publico Atheniensium ju-: 
dicio exstinguereniur, promeret, adlatumque hausit fru- 
stro, frigidus jam artus, et clauso corpore adversus vim 
veneni. Seneca starb in dem Dampfe eines warmen Bades 
(65 n. G.). Die Schwäche der Schierlingswirkung, durch 
die Lehre der Vorgänger Galens erklärt, mag auf eine 
abnehmende Kenntniss der guten Präparate hinweisen. 
Um das Jahr 77 n. C. veröffentlichte Dioscorides in 
der Materia medica seine klassische Schierlingsbeschrei: 
bung: Kuvsıov xaödov Avimcı Yovaruın Ws WADadoov, 
weyav, DU. ÖL vapdnxı Zugepf, orevarepa CE al Ba- 
puooua. "Er Be de dropüseıg xat oxıddıa? dvaos Üro- 
Aetxov® ontona Zumepes dvisw Acuxotepov® HLla Acund nei 
od Badeia—der Schierling sendet einen geknieten Stengel 
empor, der dem Knöterichstengel ähnlich ist und gross 
wird; die Blätter sind ähnlich wie bei Ferula, aber 
schmäler und von schwerem Geruche. Auf der Spitze 
sind Zweige und Schirme. Die Blume ist weisslich. Die 

urzel ist weiss und geht nicht tief. Die gangbaren Aus- 
gaben lesen St{ xoidn, die hohle Wurzel. Am Ende des 
sechzehnten Jahrhunderts hat der Italiener Anguillara 
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lie ächte Lesart aus den Fragmenten des Krateuas wie- 
derhergestellt. Da Plinius auf andere Quellen gestützt 
die Wurzel ebenfalls hohl nennt, scheint es erspriess- 
lich, die kleine Warzehöhlung, welche sich unter dem 
Stengelansatze von Conium maculatum befindet, mit den 
durch Scheidewände getrennten Hohlräumen des Was- 
serschierlingswurzelstockes zu vergleichen. Unbedeutend 
ist die Ausstellung an der Lesart vaodnxı, welche Ka- 
spar Hoffmann nach der Analogie mit Plinius zu xo- 
pıcvvo umgestalten wollte. In jedem Falle soll ein fein 
zweifachgefiedertes oder dreifachgefiedertes Umbelliferen- 
blatt beschrieben werden. Die sogenannte konstantino- 
politanische oder kantakuzenische Handschrift des Dios- 
korides, welche sich zu Wien befindet, soll Pflanzenab- 
bildungen enthalten. Es wäre bedeutungsvoll, diese Ab- 
bildungen mit den Abbildungen der ersten botanischen 
Drucke des fünfzehnten Jahrhunderts zusammenzuhalten. 
Dioskorides erwähnt nunmehr in Kürze der kalten tödt- 
lichen Wirkung des Schierlinges, zu welchem der Wein 
den Gegensatz bilde, und räth den Saft aus dem Kraute 
und dem Samen auszupressen und an der Sonne zu 
concentriren, ehe ihre Kraft durch die Sommerwärme 
verloren gehe, also eine neue nur für den milderen 
medicinischen Gebrauch bestimmte Bereitungsweise: "Eot 
ce ar TÜV Dlaprınav xatk thv QU&ıv dvampoüv. Bon- 
Yeltuı SE dnpdten, Yurllovrarn dE Ta Axpa mod ol Ey- 
pavnvaı To omeppa Mh N rom, xal ExntAlßeraı xomronevn, 
za ouorpeperar Ev HAlo. Er empfiehlt den Schierling zu 
schmerzlindernden Augensalben, gegen kriechende Ge- 
schwüre und Brand, Kraut und Laub äusserlich auf die 
Hoden aufgestrichen gegen nächtliche Erregung, zum 
Zurückhalten der Geschlechtstheile, der Brüste und der 
Hoden: % ©: nda xai Y xöopn Asia xaramdarronivn ToV 


ne en 


Da en u ne nt > 
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 rdupwv Övsmpwrreisı Bondel. napincı de nal aldoia kartar 


TAAOVEVTa xal ya oßevvuct, Kalobs Te &v napdeviz xw= 
Absı alkeodaı, xal drdünous drpopous roLet Ermi Taudiwv. 


Er rühmt den Schierling von Kreta, Megara, Attika und 
' Chios: ‚Evepykorarov de Zorı TO Kpnrindv xal Me yapındv 
ı al To "Artıxev, Kur TO 2v TO Xi nal Kıkızia Yıyvön.evov. 
Das sechste Buch des Dioskorides, welches Alexiphar- 


maka genannt wird, soll einen Fälscher der nächsten 


‚ Jahrhunderte zum Verfasser haben. Die Schierlingswir- 
‚ kung wird darin ähnlich wie bei Nikander und Celsus 


' beschrieben: Kovaıov de rordv Erıofpei TROTWWATO Hal dyX- 


‚ Ada Worte un 6 Emı öAtyov BAereıv. Auypöv Te xal dıavot- 
as Tapapopav, za ıbuEıy äxpwv. Emı Teleı dE ondonevor nvi- 


' yoyraı, oradcıv AauBovovres xard Tıv Aprınplav Tvebparoc— 
‘ der Schierlingstrank bringt Schwindel und Finsterniss her- 


vor, so dass man in kurzem nichts mehr sieht, dazu 
' Schluchzen und Wahnsinn, am Ende Erstickung unter 


' Krämpfen, indem wegen Stockens der Luftröhre Stillstand 
‚ eintritt. Als Gegengifte gelten Wein, Brechmittel, Abführ- 


mittel, Eselsmilch, Kuhmilch, Absinth mit Pfeffer und 


' Wein, Bibergeil, Raute, Minze mit Wein, Ammonium, Car- 


damomen, Storax, Pfeffer mit Nesselsamen und Wein. 


Mit auffallender Unachtsamkeit werden im folgenden, Ka- 


‚ pitel die gleichen Gegengifte gegen den Storax empfoh- 
‚ len. Die Namensverzeichnisse, welche weniger Schlüsse 
‚über die geographische Verbreitung des Schierlings im 


' Alterthume, als über mit Aegypten und Kleinasien zu- 
‚sammenhängende Lehren gestatten, scheinen zu verschie- 
‚denen Zeiten eingefügt zu sein. 


Gleichzeitig mit Dioskorides schloss Plinius im Jahre 


78 n. C. sein Sammelwerk der Naturgeschichte ab. Nur 
‚in Nebensächlichem verschieden, verräth die botanische 
| Beschreibung des Schierlings ähnliche Quellen wie Dios- 
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korides, sowie die Verwechslung mit den Traditionen, 
unschädlicher Umbelliferen: semen habet noxium; cau- 


lis autem est viridis estura plerisque ut in patiniis; le- 


vis hie et geniculatus ut calami, nigricans, altior saepe 
binis eubitis, in cacuminibus ramosus, folia coriandri 
teneriora, gravi odoralu, semen aneso crassius, radix 
concava nullius usus. Alles, was von der Wirkung ge- 
sagt wird, auch die Ansicht über die Verdiekung des Blu- 
tes, geht auf Kraut und Samen: semini et foliis refrige- 
raloria vis; sic et necat; incipiunt algere ab exiremita- 
tibus corporis... Succus exprimitur foliis floribusque; tum 
enim maxime tempestivus est; semine trito expressus et 
sole densatus in pastillos necat sanguinem spissando. Er 
empfiehlt Wein als Gegengift; aber Schierling und Wein 
zusammen sei ein unrettbares Gift. Diese Angabe findet 
in der Reinheit des Alkoholpräparates ihre hinreichende 


Begründung, so gesuchte Theorien auch später daran ge- 


knüpft worden sind. Verschiedenartiger gestaltet sich der 
Gregenmittelvorrath: Absinth, Eselsmilch, Kuhmilch, Keller- 
hals, Most, Magensaft, die Panacee des Chiron, Storax, 
Weihrauch, Nesselsamen, Kälbertalg. Wie unsere Geheim- 
mittel heilt der Schierling die verschiedenartigsten Krank- 
heiten: Alopecie und Kahlheit, Schnupfen, Rheuma- 
tismus, Erkältung des Magens, Augenleiden, Brand, Lu- 
xationen, Gicht, Kinderweh, Vergiftungen mit der Raute; 
dazu gesellt sich die antaphrodisische Wirkung. Die 
Fundorte werden frei ausgemalt und nach Asien hinü- 
ber ausgedehnt: Maxima vis natae Susis Parthorum, mox 
Laconicae, Creticae, Asiaticae, in Graecia vero Megari- 
cae, deinde Atticae. Als Schriftsteller über den Schier- 


ling erwähnte Plinius Pythagoras, Democritus, Androcy- 
des und Anaxilaus. 


Gegen den Beginn des zweiten Jahrhunderts hin er- 
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läuterle Plutarch (geb. 50 v. C.), ein eklektischer Nach- 
folger der alten Philosophenschulen, die Wirkung des 
Schierlings an dem Beispiele des Sokrates. Ueber das 
Verhältniss des Schierlinges zum Weine lassen sich die 


Philosophen seines Gastmahles aus: "La xai ötı Tö xw- 
‚ yaroy Emınıvönevos inodoha doxei noAüg dxparos, olovraı 
‚ zodto Yepmörnros elvar texwnpıov Tueis Ads onsonEv dva- 

orpebav 6 änak Amoxrelveı ToOg Tivovras, BOTE UNdEV MÄA- 


Nov eivar doxeıy TO dvrımparreıy Yepudv, N TO auvepyelv 


\ duypöv. ei dE ph uypörarı Tb xuverov, obx AAN vi 
\ Qlseı xal öuvdueı mäAAov dElvov korı dvampeiv Tobg Tlovras— 
‚ weil viel Wein gegen den Schierling hilft, glaubt man 
nun, dass dieses ein Zeichen der Wärme sei; wir sagen 
umgekehrt, dass sie beide zusammen tödten, da man nun- 


mehr weder mit Warmem noch mit Kaltem zu Hülfe 


‚ kommen kann. Durch keine andere Natur und Kraft als 
' durch Kälte ist der Schierling im Stande, die Trinken- 


‚ den zu tödten. Sextus Empiricus, ein griechisch- 
‘ schreibender römischer Skeptiker, dehnte im ersten Buche 


der Hypotyposen die Betrachtung über die Unbeständigkeit 


‚ des Vergnügens auf den Schierling aus und erweiterte 
| die Zahl der ungefährdeten Thiere: 16 yoüv xwverov ıai- 
\ ver ToUg Öpruyas xaı 6 booxbanos Tas üs— der Schier- 


| 


| 


| 


‚ ling mästet die Wachteln und das Bilsenkraut die Schweine. 
' Auch redet er von der Idiosynkrasie einer wahrschein- 


lich zu seiner Zeit lebenden attischen Alten, welche 


‚ dreissig Drachmen des heutigen Apothekergewichtes oder 
‚nahezu ein halbes Pfund ertragen habe, sowohl ein Be- 


weis für die geringere Wirksamkeit des aus den Samen 


‚und dem Kraute zugleich dargestellten Präparates wie 


für das alleinige Ueberhandnehmen des medizinischen 
Schierlingsgebrauches: Av d&, gaotv, ypaüs "Artın) Tpıd- 
KOVTa GÄXdG AWVElou AxXıvdlvwc rpospeponevn. Galen füg- 


| 
| } 
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te hinzu, dass diese Alte bei Allen noch frisch im Ge- 
dächtnisse stehe, und dass sie allmälig von kleinen Do- 
sen zu grösseren übergegangen sei. Spätere Ausleger 
haben komische Auseinandersetzungen über die Natur 
jener Frau angestellt. Im dritten Buche der Hypotypo- 
sen äussert Sextus skeptische Betrachtungen über die 
Krasenlehre: oiov oöv zav cexa xoruAuıs Üdatos xwvelou 
yvAod xoriAn nlydn, Travel Tw ddarı cuvavaxipvaoraı, 
Av Acyoıto To xwverov; Ei yoüv xat Tı Ppaylrarov MEpog Tou 
Kiymatos Aaßor Tıs, ebpNosı TERÄNDWMEVOV AdTd TOU XW- 
yalou Öuvdpewc. 'Erıntyvuraı TO xwverov TayTi WEpeL TOD 
ÜdRTog xal Tapanteiveran auto OAov Am xard Te TAV TOV 
oycLWv za TÜV TOLOTOTHTWV aur@v OL AAAHAmy Eröcwv, 
6v ouTws N xpdcıs yeyagraı, Ta 68 maperteınoneva dAAN- 
Anıs nad Amav meong Tov loov Emeyeı Törov, OLb xal ica 
aAAnAoıs Eoriv, ion Eoraı  XoTuAN Tod Xwvelou Talg GExm, 
xoruAag Tod Üdnros, Ws elnocı xoruAag bgetäsıv eivaı TO 
piyma # SUo mövas Öcov Eni TTde vn broßkosı TOü TpsToU 
Ts rpasewc— wie wenn fünf Pfund Wasser miteinemhalben 
Pfunde Schierlingssaft vermischt werden, so dass er gänz- 
lich von dem Wasser überwogen wird, würde man es 
dann noch Schierling nennen? Nimmt man nun ein kür- 
zeres Mass der Mischung, so findet man es von dem 
Schierlingssafte überfüllt. Wird aber der Schierling ei- 
nem ganzen Masse Wasser zugesetzt, so wird er davon 
gänzlich ertödtet, weil seine Eigenschaft und seine Wirk- 
samkeit einen gegenseitigen Uebergang bilden, der also 
zur Krasis wird. Das im ganzen Masse Ertödtete hält das 
gleiche Verhältniss fest und bleibt sich gegenseitig gleich, 
wesshalb ein halbes Pfund Schierling fünf Pfunden Was- 
ser ebenso gleichkommt, wie wenn die Mischung aus 
zehn Pfunden oder aus einem Pfunde bestünde, wie es 
nach dieser Hypothese des Wesens der Krase sein muss. 
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Zucian (120 —- 200 n. GC.) lässt Hermes dem Charon die 
Bolen des Todes aufzählen: Ariadoı za ruperoi xai P%6- 
x Kal MEDITVEUNOVLaL Kal EoN xal Anorüpın Aul AWveiz 
xal Sıxacral xal tupavvor—Fieber, hitzige Fieber, Schwind- 
sucht, Lungenentzündung, Schwert, Räuber, Schierling, 
Richter und Tyrannen. Wie der Schierling von den stoi- 
schen Philosophen zum Verlassen des Lebens fortgebraucht 
wurde, berichtete Dio Cassius zum letzten Male im 
Alterthume: xat 6 Evpparns 6 9ıAöcopos Aneduvev EheAöv- 
ing, Erırzelavros auro xal Tod "Adoıdvou xwverov did To 
yheas xat old av vöoov — und der Philosoph Euphrates 
starb freiwillig, da ihm Hadrian gestatiete, wegen seines 


Alters und seiner Krankheit Schierling zu trinken. Ju- 


lius Polydeuces besprach in seinem Onomasticon nur den 
Namen: xwvsıov Baauaxov SnAnthpiov Yavdsınov 5AElaıov. 

Während Neuplatoniker, Skeptiker und Christen das 
alte Gebäude der Wissenschaft unterwühlten, sammelte 
Claudius Galenus (131 — 200 n. C.) nochmals das me- 
dizinische und nalurhistorische Wissen und überbaute 
das schwankende Gewölbe mit weithinleuchtenden Zinnen 
und Thürmen. Er theilte die Heilmittel nach Graden ein. 
Die kalte Natur des Schierlings bespricht er an vielen 
Orten. Im Buche über die einfachen Heilmittel beleuch- 
iete er sie allseitig und kämpfte lebhaft gegen die auf- 
steigenden Zweifel an: nei xara Te TO xpareiv &v Talis 
Evspyelaıg Tö Yecudov, Anav Duröv dorı Vepuöv, Erı o& mär- 
Aov za [oa navra, xal uhxwva Tolvuv xal Mavönayopav 
Ka XWVveıov xal caAaudvopav Depma Acyövrwv ÜNEDYElVen. 
TÜg olv Ev Tobroıs Ev WG npds dvdowrov dmoßAtrougv, 
Ev &AAcıg xal ws nods Tv 6Aov alcı, HM Tas TÖV Tp@- 
TWwv TOLOTNTwv &vspyelac; &ym nEv olv ayul, un caAa- 
nävöpav uövov, d xwverov Anovalveodar xpivaı uypa taic 
Öuvanscıy ümdpycaıy @g Tpös dvdowrnov, AAAd xal Ta xpl- 
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vaiv OS auTÖg" Emel TO Ye xwverov ob wOovov xartabüsee 
adv Vapas, ode dvanel zadanep Anäc, Ad xaı Tpzoer 
var Vepmatver OnAovörı— was das Vorherrschen des War- 
men unler den Energien betrifft, so ist jedes Gewächs 
warm und noch mehr jedes Thier. Wenn man nun sagt, 
dass die Mandragora, der Schierling und der Salaman- 
der über das Warme die Uebermacht gewinnen... wie 
steht es nun damit, was den Menschen betrifft, und wie 
verhält es sich der ganzen Natur oder den Energien der 
Urkräfte gegenüber? Ich sage nun, man solle über den 
Salamander oder Schierling urtheilen, dass sie nicht nur 
dem Menschen gegenüber eine vorherrschende Kraft äus- 
sern, Sondern dass sie es auch von selbst thun. Der Schier- 
ling erkältet nun nicht nur die Staare und tödtet sie 
nicht wie uns, sondern nährt und erwärmt sie auch offen- 
bar. Galen setzt nunmehr auseinander, dass der Schier- 
ling in den weiten Gefässen des Menschen rasch zum 
Herzen gelange, bei dem ebenfalls warmblütigen Staare 
aber in den engen Wegen aufgehalten und umgekocht 
werde, so dass er am Herzen angekommen gleichsam 
als ein verarbeitetes Brennholz diene. Die Lehre von den 
Staaren dürfte nicht nur allgemeinen Theorien entsprun- 
gen, sondern darauf gegründet sein, dass Staar und Schier- 
ling in der Nähe der Abfälle beobachtet werden. Ob bei 
der Ueberlieferung des Sextus Empiricus über die Wach- 
teln eine Verwechslung oder eine gemeinsame tiefere Ur- 
sache zu Grunde gelegen hat, ist schwer zu bestimmen. 
Gralen behauptet endlich, dass Mohnsaft und Schierlings- 
saft, eine gewöhnliche Mischung zweier kalter Mittel, 
mit Wein zusammengenommen schneller tödten, dass 
aber kleine Portionen dieser Mischung mit viel Wein 
zusammen gegeben das Herz nur dann überwältigen, wenn 
sie schnell nacheinander gereicht werden. 
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Im dritten Jahrhunderte gedachte der Sammelschriftstel- 
ler Athenaeus des Schierlinges gelegentlich der Tyran- 
nei des Klearchos. Diogenes von Laerte beschrieb das 
Leben und den Tod des Sokrates. Aelian, der Sophist, 
behauptete den Schierlingstod des Perikles, Kallias, Ni- 


' kias, Theramenes, Sokrates, Phokion. Im Buche über die 


Natur der Thiere wiederholt er die Theorie von dem 


‘ Gerinnen des Menschenblutes durch den Schierling, wäh- 


rend die Schweine davon gesund würden: xwverov ce 


 Avdowros TIWwv xard Tav Tod almaros njcıv nal usıv 
 AnodVMoxeEt. 


Das vierte Jahrhundert vereinigte die grossen Kirchen- 
väter. Schon eiferte ZLactantius (-- 330 n. C.) gegen den 


- sündigen Menschenverstand, er komme dem kleinen Um- 
' kreise gleich, welchen ein Mann durch einen hohlen Ci- 


‚ euta-Stengel erblicke: quod si quis vellet transpicere per 
' eieulam, non plus cernerei, quam cicutae capacitas com- 
‚ prehendat. Unter dem Einflusse des Platonismus und der 


gefühlvollen Lehre der Buddhisten, welche über Babylon 


‘zu den palästinischen Essäern vorgedrungen war, hatte 
Gregor von Nazianz den Körper als Seelengefängniss und 


den Schierlingsbecher des Sokrates als Liebestrank auf- 
gefasst: Zuxpdrng dE Tov Yavarov bmd "Almvalwv xataxpı- 


eig nal olxav bc oloda TO deonwWTnpLoV Ting EV WC 


ÜnEp AAAoU Ozonwrnplou TOD owparos Tois kaltes dıe- 
Aeyero xar puyeiv EEdv Anmiiwce. Ereuön dE Tpocnvexrdn 


To xwveiov, Öyeraı ndla Mecuc, & eh oux Emi Yavdrou 
| DE uevce, aANa prAornstas moomıvömsvos — als Sokrates 
ı von den Athenern zum Tode verurtheilt und, wie du 
weisst, im Gefängnisse war, redeie er eneedessch mit 
' den Jüngern über den Körper wie über ein zweites Gre- 


‚ fängniss. Zu fliehen verweigerte er und nahm den Schier- 


(lag, der ihm entgegengebracht wurde, ganz Bumey in- 
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dem er ihn, als wäre er nicht zum Tode bestimmt, gleich- 
sam als Liebestrank zutrank. In seinen Liedern singt 
Gregor begeistert: 


Kat Ewxpatous To xwveıov DLÄAotncıav 

Zeviv TOooDTOV NoEwg Eonwpevny — 

Der Schierling als der Liebestrank des Sokrates, 
So fremd und doch so gerne ausgeleert. 


Basilius der Grosse (329 — 379 n. C.) erinnerte sich 
der Lehre Galens von den Staaren: 75 nev xwveıov ol 
Lapss Booxovraı dd TAV RaTaoxeunvy TOD OWMaTos THV Er 
Tod EnAnrnptou BAaßnv drodısoaoxovres — die Staare wei- 
den den Schierling Dank der Einrichtung ihres Körpers 
ab, indem sie der verderblichen Wirkung des Giftes ent- 
gehen. Als Ursache giebt der heilige Basilius gleichfalls 
die Enge der Wege zum Herzen an, indem der Schier- 
ling früher zerkocht werde, als er zum Herzen gelange. 
Der heilige Hieronymus (331 — 420 n. C.) empfahl die 
Keuschheitsmassregel der Hierophanten, welche noch zu 
seiner Zeit fortgeübt würde, und gedachte des Giftes des 
Sokrates. Dem Kirchenvater Theodoretos (387 — 457 n. 
C.) schwebte das Schicksal des Sokrates vor, als er das 
Heidenthum bekämpfte: Ei ©“, ap xaL TaUTa dedparug ö 
Zwxpdrng ol) SıEpuye TNV TOD xwvelou QıdAmv, TI oüx 
Enadtev, ei Tpopav@s Yovadm TdV TOAUV Eopov T@v Hewv— 
wenn Sokrates schon nach diesen Handlungen der Schier- 
lingsschale nicht eniging, was würde er erlitten haben, 
wenn er die grosse Menge der Götter öffentlich geläug- 
net hätte? 

Unter den Laien des vierten Jahrhunderts hatte der 
Grammatiker Servius Virgils Verse über die süsse Cieu- 
taflöte erläutert, und der Dichter Calpurnius verweilte bei 
dem Wetistreite der Hirten auf dem hellklingenden Rohre: 
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Nam dum lentus abes, lustravit ovilia Thyrsis 
Jussit ei arguta juvenes certare cicuta. 
Der Lexikograph Hesychius kennzeichnete den Schier- 
ling mit den allgemeinen Worten: x@veıov, ÖnAnTHnpıov Aroı 
Yavdoımov Dapmaxov, Bordvn, vapınd; ferner mit der ge- 


 naueren Bezeichnung als Ferulaart und krautartiges Ge- 
' wächs: x&veıov vapdyxa xaı möag Eidos. Wohl mit einer Be- 


ziehung auf die Synonyme der Herbstzeitlose sagt Hesychi- 
us wenig folgerecht: ’Epnnepov Tb xwverov nal lpov Te 


ı rar (wov oürw naloumevov Unep [Tv plav Yuzpav—eintägig 


heissen der Schierling, eine Salbe und ein Insekt, weil 


‚ sie nur einen Tag leben. Mit praktischem Blicke verord- 
ı neie der Veterinär Publius Vegetius ‘/, Nössel Schier- 
' lingssaft bei dem Rappel der Pferde: Cum coeperit ad 
, patienliam avocari, sucum cicutae cum acetabulo et a- 
‚ quae unam heminam admisces et per os defundes. Der 
. Pergamener Oribasios, der Begleiter des Kaisers Julian, 


gab in seinem Sammelwerke einen Auszug des Dioskori- 


‘ des über Wirkung, Bereitung und Fundort des Schier- 


‚ lings. Er rechnet ihn unter die Resolventia. 


Marcellus der Empiriker war im Anfange des fünf- 
ten Jahrhunderts der erste, welcher ein Recept einer 


' Schierlingscomposition nach Gewichtstheilen angab: 


Conii (id est cicutae radicis) p. 1 (pondus unum), 

Adipis vetustae hircinae p. 1, 

Alii purgati p. 1, 

Olei cedrini p. 1, 
simul teres et genus malagmatis facies et supra splenem 
alligabis nec ante quartum diem solves. Den Zeitsitten 
entspricht seine Vorschrift zum unblutigen Entmannen: 
Üt eunuchum sine ferro facias, radices cicutae ex ace- 
io teres et testiculis spississime illines; hoc quantum te- 
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nerioribus feceris infantibus, eventu efficaciore proveniunt. 

In der Erinnerung an die grosse Götterzeit liess der 

Bischof Sidonius den erschrockenen Cicuticen auf den 

arkadischen Bergen des bescheidenen Mahles vergessen: 
Alta cicuticines liquerunt Maenala panes, 


An der Grenzscheide dieses Jahrhunderts sammelte Sto- 
baeus in seiner Blumenlese Notizen über den Tod des 
Sokrates und des Erisistratus. 


Die klassische Wissenschaft hatte das byzantinische 
Gewand angethan. Im sechsten Jahrhunderte zog Aetius, 
Justinians Leibarzt, nur den Dioskorides für die kühlen- 
de Schierlingswirkung und die Gegengifte aus; Ammo- 
mum und Storax verschrieb er drachmenweise. Selbst- 
ständiger, aber wohl i.ımerhin durch die Antipathie des 
Schierlings gegen die Urogenitalsphäre geleitet, rieth ihn 
Alexander von Tralles in Kleinasien, welcher kurz nach 
Aetius schrieb, wegen seiner schmerzstillenden Wirkung 
gegen Blasenleiden an: ita ut participent eliam anodyna, 
aut cicuta aut opium, propter immodicum dolorem. 


Paul von Aegina, welcher im siebenten Jahrhunderte 
unter Heraklios practieirte, benutzte den Dioskorides 
und gab die Lehre von der Kälte und den Gegengiften 
mit wenig veränderten Worten wieder. In Spanien hatte 
der Gothe Isidorus gleichzeitig die Ursprünge und Eiv- 
mologien der Pflanzennamen bearbeitet und dabei der 
Cicuta gedacht. Sein Werk mag wichtige Aufschlüsse ge- 
ben. Im zehnten Jahrhunderte stellte der Byzantiner 
Theophanos Nonnos aus alten und aus byzantinischen 
Autoren ein medizinisches Handbuch zusammen. Um die 
Brüste zurückzuhalten, soll zerriebener Schierling neun 
Tage lang aufgelegt werden: xwvıov Asatvas imerider Ent 
npepas £vvix. Vermöge einer ähnlichen Antipathie sollen 
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| Schierling, Manna, Bleiweiss und Hypocystissaft in glei- 
chen Mengen von zehn Drachmen als Pflaster auf den 


vorragenden Nabel, also auf den Nabelbruch der Kinder, 


aufgelegt werden: 


Kovtou, 
[A 
Mavvns, 
Yınmudtou, 
Troxuoridog YoAod dva dpayp. a" 
cOv olvw Erıridei 


Endlich wird der Schierling gegen die Rose empfohlen. 


‘ Suidas und der Sammler des grossen etymologischen 


\ Wörterbuches des zehnten Jahrhunderts führen den Schier- 
ling nur als tödtliches Gift auf. 


Unterdessen gestaltete sich die Medizin im Abend- 
lande um und verlor den gelehrten Charakter. In Sa- 
lerno bildete sich eine Schule practischer Aerzte aus 
dem Laienstande. Die Grundlage der ursprünglichen sa- 


 lernitanischen Gesundheitslehre bildete der Macer flo- 


‚ ridus. Dieses Werk sollte des klassischen Dichters Ae- 
 milius Macer verlorenes Buch «De viribus herbarum» in 
| neuer Gestalt bringen. Am häufigsten wird ein Odo Ma- 


‚ gunensis als Verfasser genannt. Die holprigen Hexame- 


‚ter über den Schierling schöpfen ihren Stoff zumeist aus 


' Plinius, aber auch ein geringer Rest der Griechen ist 
Hpdrettet worden; und die Beschreibung der Todtenflecke 


' verräth vielleicht eigene Auffassung: 


Frigida lethiferae vis est natura cicutae, 
Unde necat gelidi potantes more veneni. 
Qui perit hac herba, cutis eius fit maculosa; 
Publica paena reis haec esse solebat Athenis. 
Hac sumpta magnus Socrates fuit exanimatus. 
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Qualiter hoc fiat non aestimo dicere nostrum, 

Cum nilquodnoceat,sed quod juvat, est referendum. 

Hac sumpta quisquis sit morti proximus herba, 

Forte merum tepidum bibet evadetque periclum. 

Sed quamvis potu solet haec assumpta nocere, 

Magnifice tamen apposita solet juvare. 

Aestivas mire juvat epiphoras oculorum; 

Si frons contritis foliis sit operta virentis, 

Vel si sint ejus eircumlita lumina succo. 

Hac quoque pelluntur sacer ignis, et herpeta cura; 

Tradit Anaxilaus, si succo saepius ejus 

Virgo lavat mammas, sibi cum turgescere primum 

Incipiunt, modicas semper stantesque manere; 

Lac contrita virens mammis superaddita siceat. 

Extinguit venerem, fluxum quoque seminis omnem, 

Si pecten e trita cataplasmes saepius illa. 

Argenti spumas commisces huic adipemque! 

Singula cur memorem? nocuum quemcunque ca 
lorem 

Apposita trita poteris curare cicuta! 


Während Westrom und Ostrom verblühte, hatten die 
Nestorianer die klassische Literatur zu den Arabern ge- 
bracht, deren realistischer Sinn sich der Aristoteleslehre 
leidenschaftlich annahm; späterhin wurden von den Ara- 
bern auch die byzantinischen Sammelwerke benutzt. Wie 
das Werk über die nabathäische Landwirthschaft zeigt, 
haben auch babylonische und indische Einflüsse die Rich- 
tung der Araber bestimmt, und es wird angenommen, 
dass ihnen die zweite grosse Weltkultur, die chinesische, 
den wichtigsten Anstoss gegeben habe. Der christliche Sy- 
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‚rier Mesuah hatte im zehnten Jahrhundert den Galen 
- übersetzt. Ihn eitirt Avicenna dafür, dass der Schierling 
‚eine Art Akonit oder Bilsenkraut, albes, sei. Petrus von 
'Abano behauptet, der Chorasaner Abubakr Arrazi, ge- 
‘ wöhnlich Zihazes genannt, habe im zehnten Jahrhunderte 
den Schierling als im dritten Grade warm und trocken 
‚ beschrieben. In der Ausgabe des Otho Brunfels findet 
sich aber nur die Beschreibung unter dem angeblichen 
späteren Schierlingsnamen, harmel, der Bezeichnung des 
'Peganum Harmala, aber ohne eine weitere Angabe, dass 
‘damit der Schierling gemeint sei. Eine Eintheilung nach 
' Graden besitzt sein Werk nicht. Von Wepfer wird Abul 
Quasim, der Leibarzt Abdurrahmans von Cordova, als 
‘ Schriftsteller über den Schierling genannt. 

Als die Salernitaner ihre Schule im eilften Jahrhun- 
' derte auf wissenschaftlicher Grundlage neu begründeten, 
‘wurde eine neue Schierlingslehre von den Arabern her- 
‚übergenommen; die alte war seit der Verbreitung des 
'Macer floridus in Vergessenheit gerathen. Constantin von 
Afrika, in Karthago geboren, am Ende seiner Tage Abt 
‚ von Monte Casino, war der erste, welcher die Araber 
‚ benutzte. In seinem Buche über die einfachen Heilmittel 
‚nannte er den Schierling warm und trocken im dritten 
Grad. Matthaeus Platearius, ein Salernitaner des zwölf- 
‚ten Jahrhunderts, wiederholte diese Angabe in seinem 
' Werke über die einfachen Heilmittel, welches mit den 
' Worten «Circa instans» begann. Die Wärmelehre wird um 
‚so mehr Eigenthum der salernitanischen Schule, als auch 
‚ein sonst unbekannter Salernitaner, Sylvius Aurelius, als 
ihr Anhänger genannt wird. Der Schreibfehler harmel, id 
Vest cicuta, ist schon dem ersten Uebersetzer verhäng- 
‚ nissvoll geworden und hat sich bis zu den Uebersetzun- 
‚gen von Brunfels fortgezogen. Die erste Quelle des Irr- 


| 


— 202 — 


thums dürfte die Galenübersetzung des Mesuah geworden 
sein, wenn die parallellaufende Angabe der Grade einei 
Rückschluss erlaubt. 

Im zwölften Jahrhunderte gab Ibn Roschid oder Aver- 
roes in Cordova eine genaue Eintheilung der Heilmittel 
nach den Graden. In seinen Ausgaben ist der Fehler 
mit harmel erhalten geblieben, und seine Uebersetzer 
sind kurz von Brunfels und ausschweifend von Amatus 
Lusitanus getadelt worden. Ihn Tsina aus Bochara, A- 
cenna genannt, brachte die arabische Schierlingslehre 
zur Vollendung. Er folgte in seiner Beschreibung dem 
Dioskorides und Rufus Ephesius und verwarf die Zusam- 
menstellung des Mesuah mit albes, welche sich nicht auf 
Autoren gründete. Succaran ist kalt und trocken im drit- 
ten Grad und ein starkes Gift, welchem der Wein ent- 
gegenwirkt. Um dem Propheten zu gefallen, empfiehlt 
Avicenna eine flüssige Schierlingssalbe zum Zurückhal- 
ten der zweiten Haare; den Saft lobt er gegen Augen- 
schmerzen und Ohrenfluss und empfiehlt ein Emplastrum 
mammillae, um die Brust und die Milch zurückzuhalten; 
endlich soll der Schierling die Gebärmutterschmerzen mil- 
dern, die Entwickelung der Hoden aufhalten und Pollu- 
tionen verhindern. Ak Abbas, im zwölften Jahrhunderte 
Leibarzt des Kalifen Ahhad Ebdaula, sprach von der 
Kälte des Schierlings. Im dreizehnten Jahrhundert gingen 
Johannes Serapio und Ibn Bouthar nicht über die Wie- 
dergabe von Dioskorides hinaus. Die Annahme wird be- 
stätigt, dass die Araber den Schierling nicht gekannt 
haben. Wo sie Neues hinzugefügt haben, ist es von dem 


Akonite, dem Bilsenkraute, dem Stechapfel, der Atropa | 


und Mandragora oder Euphorbia entlehnt. Weiterherstam- 
mende Einflüsse lassen sich an der arabischen Schier- 
lingslehre nicht unmittelbar nachweisen. 
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Nochmals flackerte die griechische Wissenschaft im 
zwölften Jahrhunderte bei dem byzantinischen Lexiko- 
graphen Zonaras auf. Er gab eine neue Beschreibung 
der Schierlingspflanze: 6 xwvsıov Tapanıncıöv Zstı Tw 
arm ig Aamadlou, TE CE DuAAa ceAlvw dypio — der 
Schierling ist seiner Frucht nach dem Ampfer ähnlich, 
seinen Blättern nach aber dem wilden Eppich. Seine Be- 
schreibung passt auf eine Umbellifere mit grobgefieder- 
ten Blättern und breitgeflügelten Früchten. Da er den 
Schierling gleichzeitig vapYn& nennt, so hat er vielleicht 
Eine der grossen Ferulaarten im Auge gehabt. Dem Na- 
men nach bezeichnet er den Schierling als Schwindel- 
kraut: &ı& Töv yıvönevov et Arynov xal oxöTov Tolg Tivou- 


ı. Bei dem Namen Zonpepov denkt er an die Schnellig- 


keit der tödtlichen Wirkung: Sıa av Sfbrnta rs Avaı- 
peoews. Nikolaos Myrepsios wiederholte im dreizehnten 
Jahrhunderte Gitate des Asklepiades und Andromachus 
und wandte die Schierlingssamen gegen Nierenleiden an. 
Die Wirkungsangaben des Dioskorides kopirte Aktuarios, 
der letzte Byzantiner. 


(Fortsetzung folgt.) 


NM 2. 1876. 14 


NOTE SUR LE GIN-SENG OU GEN-CHEN *). 


(Avec 1 planche.) 


L’annee derniere jeus le bonheur de recevoir un 
morceau de la racine de Gin-Seng ou Gen-Chen chi- 
nois, gräce a l’obligeance de Mr. le göneral Tikhmenev, 
qui l’avait rapport& de la province d’Oussouri dont il 
a et& chef, il y a quelques annees. Mr. Raczinski, dans 
son ouvrage: «Etude de quelques m&tamorphoses chimi- 
ques dans les tissus des vegetaux» (O mEKOTOpEIXD XHMN- 
YECKHXb HPEeBpameHiaXb PACTHTeABRAHIXB TRanei 1866), 
assure, que dans la racine du Gen-Chen on trouve Ja 
transformation de la cellulose des parois de la cellule en 
sranulose, qu’on ne connaissait jusqu’alors que dans les 
sporophytes, notamment chez les lichens. 

Aussi, en possession d’un exemplaire de cette racine si 
rare, je ne perdis pas l’occasion de repöter les observa- 
tions de Mr. Raczinski. 

Des Y’abord je fus frappe de la difference qui existait 
entre mon exemplaire et la description qu’on trouve 


*) Mr. Przewalski, dans son ouvrage „Voyage dans la province 
d’Oussouri“ ne nomme pas la plante autrement que Gen-Chen 
($Kens-Illenp.) Comme il a entendu la maniere dont les Chinois pro- 
noncent ce nom dans le pays m&öme oü elle croit, nous preferons 
employer dans cette note le nom qu’il lui donne, et non l’ancien, 
dont la prononeiation n’est probablement pas exacte. 
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dans son travail. C’&tait bien une racine cylindrique avec 
des sillons longitudinaux, mais elle n’&tait pas brun-jau- 
nätre, elle Etait jaune; elle n’etait ni cassante, ni demi- 
transparente, elle ne devenait pas molle dans l’eau avec 
un accroissement considerable du volume, elle ne se dis- 
solvait pas dans la salive et n’avait presque pas .de gout. 

Les tranches transversales ei longitudinales que je 


mis sous mon microscope me monfrörent que la deserip- 
‘ tion de la forme des öl&öments histologiques faite par Mr. 
' Raczinski &tait parfaitement exacte. La racine est com- 
‚ posde en majeure partie de grandes cellules parenchy- 
' maliques. Dans l’interieur de la racine ces cellules sont 
‚ legerement allongees; pres des vaisseaux elles sont &troi- 
‚ tes et fusiformes. Les vaisseaux qu’on trouve sont des 
‚ vaisseaux annulaires ou scalarilormes; il ny a pas de 


canal mödullaire bien prononc£. 
L’&corce secondaire est composde de parenchyme, dans 


‚ laquelle les cellules qui forment la continuation de cha- 


que rangee de vaisseaux, sont aplaties el riches en ma- 
tiere azolde. L’&corce primaire est composee de paren- 
ehyme a demi detruite et comprim£e radialement. En un 
mot, quant a la forme des el&ments dont se compose la 
racine du Gen-Chen, je ne puis que rep6ter la deserip- 


‚ tion de Mr. Raczinski. Seulement dans l’&corce secon- 
‚ daire je ne trouvai pas de me&als intercellulaires de 


‚ dimension consid6rable; ceux que je voyais e@laient pe- 


tits. Quant aux cellules contenant de l’huile jaune, elles 
nentouraient pas de möats intercellulaires et au lieu de 
pelites gouttelettes d’huile, repröseni6es dans Vouvrage 


de Mr. Raczinski (Tab. U, fig. 10, 11), je ne trouvai 
que des cellules contenant de grosses goutles d’huile, 
' quelquefois m&me une seule goulte Ir&s-grande. 


Ge qui me frappa surloul, e’esi que tout le parenchy- 
14* 
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me etait remplie d’amidon, car Mr. Raczinski ne le men- 
tionne pas du tout. Les granules &taient petits, de forme 
arrondie ou ovale, quelquefois legerement anguleuse. Aus- 
si, en employant la dissolution de l’iode dans l’alcool, je 
n’obtenais que la reaction ordinaire de l’amidon en 
sranules et celle des matieres azot&es. Je n’obtenais 
pas les röactions remarquables, decrites par Mr. Ra- 
ezinski. D’apres lui, la dissolution de Yiode dans le kali 
iode, ainsi que celle dans l’alcool, colorent le contenu 
de toutes les cellules parenchymatiques en rouge-vineux, 
passant apres au violet bleuätre, except& les cellules al- 
longees qui avoisinent les vaisseaux. La maliere inter- 
cellulaire, qui remplit les grands m&ats intercellulaires, se 
colore par ces reactifs en bleu, dit-il. Trouvant dans 
cette matiere des groupes de cristaux d’oxalate de chaux, 
il conclut qu’elle avait dü se former par la transforma- 
tion des parois des cellules, dont la destruction a pro- 
duit le grand meöat intercellulaire, en granulose. 

Je ne trouvai, comme je l’ai dit, que la r&action ordi- 
naire de l’amidon en granules, et les petits me&ats in- 
tercellulaires que je voyais restaient parfailement in- 
colores. 

Je compris alors que les reactions, observees p 
Mr. Raczinski, l’existence de grands m&ats intereellulai- 
res de l’amidon non organise qui les remplissait, la pe- 
titesse des gouttes d’huile, les differences dans la cou- 
leur, la transparence de la racine, ainsi que dans ses 
reactions envers l’eau et la salive, tout cela dependail | 
du mode de preparation qu’avaient subi entre les mains 
des Chinois les exemplaires qu’ils avait etudiees. Je pensai 
qu’ils avaient pu £&tre l&g&rement cuits, et mon idee ful 
confirmee par Mr. Tikhmenev, qui avait entendu dire 
que c’etait la le mode de pröparation que les Chinois 


| 
| 
| 
a 
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font subir ä la racine. Mr. Przewalski, dans son ouvra- 


ge deja cit6, en parlant du Gen-Chen cultive dans la 


province d’Oussouri, dit (page 81): «apres la r&colte ils 
(les Chinois) font subir aux racines une preparation par- 
ticuliere; ils les nettoyent et les font bouillir dans l’eau.» 


Je pris en conseqwence quelques tranches de la raci- 
ne et je leur fis subir une cuisson, qui durait d’un 


' quart d’heure a une demi-heure. Les tranches cuites 


me donnerent a l’instant toutes les r&actions döcrites 
par Mr. Raczinski. Je vis les grands me&ats intercellulai- 


‘ res, la coloration en bleu de leur contenu, celle en 


rouge-vineux du contenu des cellules, P’huile reduite pres- 
que toujours a l’&tat de petites gouttelettes. Le degr6 


' de cuisson influe sur la r6&action. Sil y a des restes 


d’amidon non dissout par la cuisson, on trouve la cel- 
lule color6e en rouge-vineux, avec de petites granules 


 bleues (Tab. I, fig. 3 de Mr. Racz.); si tout lPamidon 
est dissout, il n’y a qu’une coloration pareille (cellules 


superieures de la fig. II, Tab. 1 de Mr. Racz.); si la cel- 


‚ Iule a 666 complötement remplie d’amidon, vous avez la 
‚ eoloration plus fonc6e, si elle n’en contenait que peu, la 
| coloration est plus rosätre. En faisant la cuisson tres- 
‚ eourte, jai vu des cellules dont le contenu se colorait 
' simplement en bleu uni, sans trace de grains d’amidon. 
En me&me temps la racine devient parfaitement telle que 


la deerit Mr. Raczinski. | 
L’explication de tous ces ph&nomenes se trouve dans 
le travail de Mr. Walter Nögeli, «Beiträge zur näheren 
Kenntniss der Stärkegruppe.» La cuisson, peut-ötre aidee 
par la prösence des matieres azotees dans les cellules, 
transforme l’amidon en amylodextrine, et c’est lala reacti- 
on qu’a vue Mr. Raczinsci. L’amidon, prenant la forme 
soluble, passe dans les meats intercellulaires agrandis 


— 208 — 


par Peau bouillante, et voila ce qui a irompe Mr. Ra- 
ezinski, qui croyant avoir affaire ä une racine dans son 
tat normal, n’a pu donner aA ce quil avait devant 
les yeux que l’explication parlaitement logique et con- 
forme a l’6tat actuel de la science, qu’on trouve dans 
son ouvrage. Je dois dire encore, que je n’ai jamais vu 
dans les möats intercellulaires les cristaux d’oxalate de 
chaux observ&s par Mr. Raczinski. Il dit qu’il n’en a 
jamais trouv6 dans les cellules. Moi au contraire je puis 
affimer qu’il est tres-facile de trouver des cellules conte- 
nant des cristaux en faisant des tranches longitudinales 
de la racine fraiche ou bouillie. 

Pour conclure, je me permettrai d’observer que com- 
me Mr. Raczinski dit que les descriptions de MM. 
Calau, Meyer et Schulz sont parfaitement conformes a la 
racine quil avait entre les mains, fous ces savanis 
ne possedaient que des exemplaires de&ja cuits, et que 
si les Chinois font toujours bouillir la racine de Gen- 
Chen immediatement apres la r&colte, tous les exem- 
plaires parvenus en Europe Etaient cuits el par conse- 
quent je suis tres-probablement le premier qui, gräce & 
Mr. Tikhmenev, ait eu la possibilit& d’&tudier cetle racine 
telle qu’elle est dans son 6tat naturel, 


A. Petrowsky. 
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Explication des figures. 


Tab. IV. 


1) Cellules parenchymatignes remplies d’amidon. 


2) Cellules parenchymatiques oü il n’y a que tr&s-peu de granules 
d’amidon. 


3) Reaction de la dissolution de l’iode dans l’alcool. 


4) Cellules contenant beaucoup d’amidon et des gouttes d’huile. 


5) Cellules contenant presque uniquement de l’huile. 


‘ 6) Ecorce primaire et secondaire. 


7) Cellule contenant un groupe de cristaux d’oxalate de chaux. 
Toutes les figures ont ete dessindes avec l’aide de la chambre 


i ! 400 
claire, grossissement IT. 


TEOAOTHUECKIA MIbICKAHINA 


Bb KOCTPOMEKRON TY-BEPHIH, 


4A. Kpvinosa. 


N. 


Br 1872 Tony a m310&na% HPOH3BEAEHHLIA MuOIO TO- 
raa HaÖamonenis Bb Kocrpomckof ryÖepHin *) m yka3aıb 
MeKAY IPO4HMP HA TI COoOÖpamkeHig, KOTOPBIA 3ACTaBH.ıH 
Mena OÖpaTHTb BHHManie Ha aTy Ty6epnit. GC» TEX» NOP% 
a eme pa3» nochtunp ee 8% 1874 roay m n3c.b1oBaldb 
Knnenremckii yb3ıB Ha 3maunTenbHoO 6ÖABIEEMb IIPOTAKE- 
Hin; Pe3yAbTaTbI 3Taro NOcabAHAro nochmenia a H Dpei- 
aaral BB HAacTogmeh CTarbt.”"‘) Kpomt Toro Ana 6o.be 


*, Bull. des Natur. de Moscou 1872, N 4 crp. 362. 


**) IIpu 9TOMB A C4UHT2aW HEIHIIHUMb OFOBOPHTLCA, YTO H 9T0W 
CTATbeIO A HMO Bb BHAY TOIBKO YBEAIHYUTL MATepiaıb Nun H3yuenid 
TeOIOTHIECKATO CTPOeHIiA UOYBLH HA3BAHHOK TyÖepHiH, OKOHYATEALHUA 
Me 3AKIWYeHIA OTHOCHTEILHO 6OIKMEÄ YACTH BOMPOCOBL HAMEYCH- 
HBIXb MHOW Bb IPelkHAymeH CTatpt, A OCTABIA AO ÖyAyINaro BPeMeHH, 
KOFA& PAKTHYCCKHXT AAHHLXB ÖYACTTS HA CTOIBEO AOCTATOYHO, YTOÖB 
BEIBOAB HE MOTIM ÖHTB IPOU3BOIbHLE; 4 TAKE OCTABIAW Bb CTOPORT 
1OKA MH MAICOHTOIOTHYEGKYEW YACTB—ONICAHie COÖPAHHRIXB MHOW Bb 
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TOyHaro HpencTabieHin O0 COCTOAHIH HalInXb 3Haniii OT- 
HOCHTEABHO FEO.A10TiH 3Toä TyÖ6epHiu, A 1IPAHCOEANHA NC- 
ropngeckiü O4Yepkb M3CABIOBABIa, HDPEeAMECTBOBABIIHXB 
MOHMb,—H TAKUMb O06PA30MB BOCHOAHAK Teliepb IPO6bAL, 
ouymenAbIf MHOl, NO N3BECTHLBIMD COOÖPpaskeniaNd, Bb 
upeabläymei CTATbt. 


A. HCTOPHYECKIH O4EPKL. 


Buepsble Ommca1B TEeOAOTHyYecKüe CTPOeHie 6eperoBb 
Born, BB nper6.1ax% Kocrp. Työ., Po6epp, ocmarpusasımii 
HXb Bb 1839 Tr. 10 nyTn n3B T. Apocnasıa kp Tr. Hnxk- 
nemy Hosropony. — OH ykasbIBaeTb HA TANHHCTO-LeCcya- 
IIyEO, M.IOBATYFO LOPOAy, O0HaKammymca OKOA10 T. Koct- 
poMbI; ”) 3aTbMb, HA TAUHLI CHuueBaTo-Chparo u KpacHo- 
BaTarO NBbTaA, COCTABIAAMMIA BBICOKIe X0.AMbl AEBATO 6e- 
pera mepea® Fr. llıecomp u uo.yyarımia aarbe 3HaynTeib- 
HOe PaclıpocTpakHenie; ITu NOCABAHIA TAHHBI NOXO3KH, IIO 
er0O MHTHIW, Ha paayKnpie pyxıaakı. — Haüntennpie Ke 
3ibCh AMMOHHTBI HU ÖEAeMHHTBI, A Takıke OTNENATEN 11PO- 
AyETYCOBb H CHHPHOHPOBB CH C4nTaTK ZAHeCEHABIMH H3%b 
apyroi mSbcraoctn. Haxonenmp, 0K010 r. Kunemnbl O4Bb 
3UMBTHID N3BECTKOBYW HECHOABKO HEeCYAHHCTYE TÄAHRY, 
yepHOBaTarO HBTTA MH M3OÖHAYIOINYyW HCKONAEMBINA, Bb 
0COÖeHHOCTN ÖeremHnTamn. GpapanBaa I3Tu 06paaoBaniA Ch 
o6pasosaHiamn JananHnoä Erpondl, ON NpHnnMaeTb TeMHO- 
NBbTABIa rAnupı Kuuemmmsı u KocTpoMbı 3KBNBANeHTABIMH 
OkxcoopAckoä raund, a CMbEHAMMIA HXb L1OA10CATBIA NO- 
PONBI — IKBHBAAEHTHEIMN JaAYSKHOMY PYXJAKY. 


9T0A ry6epHiu HCKONAeMEIXB (HOYTH NCKIKUYNTEIBHO HPCKAXP), TARb 
Kakb A UMbR Bb BULy UHOMECTUTB 3T0 OMuCAHie Bb Ipyrof MOcH pa- 
60T#, IIA KoTopoü A Ye NABHO COo6UPpam MATepialkl. 


*, Topauf SR. 1841 r. tr. VII cıp. 14. 
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Jeon. ®. byx®, na ocHoBanin ITUXb HAÖAIOAeHIÄ, DPH- 
3HaeTb Bb Kocıpomckoü Ty6. Iopckylo wopManii M IPel- 
no1araeTp ee Bhlme No Teyenim Bonru 10 Apocnasıa. ") 

Bp cıbıyrmemp rory mocıb Po6epa myTemiecTBoBaNnı 
no Poccin Baariyct, KOTOPpbIa OCMaTpmBalb Meikay NPO- 
yaMb CbBepayto TacTb KocTpoMckoii TyÖepHiu, HO A OTpa- 
Huyycb NPNBeIeHieMb TOJBKO TEXB ErO YKazanlü, KO- 
TOpbIa AMERMTB OTHOMenie U Kb M3CHbIAOBAHHON MHOF NO- 
aoch ryÖeprin. Tarp, TOBopaA 0 Iopckoi @opManin yr. 
lpocaas.ıa, brasiycr 3aMbyaeTb, YTO C.IOH, COCTAB.1AmIIE 
31bMEIO DOPManiMm, «CoBepMmeHnO UOXOKH HA TE, KOTO- 
PbIe PA3BHTBI Kb IPCKOii @opMauin 10 Makappera na 
Yaacw, 0K010 Yranıa u Pbiönacra Ha Boarb "”) m KOTO- 
pbie npnHandeıTp KB Cpernel opb.» M zarte; «aru 
OTTbABHBIA MECTOHAXO RNEeNIA IOpcKoii @OopManin Ha 3anaıb 
n BOCTORb OTB Apocrasıa ‚10 Ymku COCTaBAATE, Ka- 
HETCA, OCTATEN OAHON OÖMeEN IOPCKOf INO.IOChI, CBA3bIBA- 
Minie 1AeHbI KOTOPON EeIMe HE OTKPEITBI HA BCEMb ITOMb 
npoTakekin, HO KOTOpaa TbMB He Menbe CoeAnHAeTca Bb 
CBOeMb PA3BHTiN Ch N3BECTHBIMA YıKe IOPCKUMNM 06Pa30- 
baniamu CbBepnoü Poccin.» °"*) 


khpout Toro Bb 3annckaXb O NYTemMecTkin CBOCMB Bb 
1841 m 42 roay, mpaNnOKeuHbIXb BMECTO BBeienid, Kb 
«Qupity» Öapona Meiienaopoa, Basiych YKasbIBaeTb Bb 06- 


—. 


*) Beitr. zur Best. der Gebirgsform in Russland 1840 r. Seit: 92. 


**) MnH& y1aIoch BUNETR Kycku KerbancTaro NeCYaHHKA HANOIHEH- 
HArO Tepe6paTyAaMH [oCcTa71eHHaro cr bepera Yaxu, H TbÜCTBHTEIbHO 
I9Ta MOPONA, Tak ke KaKb H 3AK-IWYAWIMIACH Bb HeH TEpe6paTyıkl CO- 
BEPINCHHO TOSKACCTBEHHE Ch HAXONAIUMUCA Y €. I1b6oBa BB Pri6uH- 
cCKOMb Yb31b (KpamopBp . Ouncanie Ap. r. BB reoı. oruou. Tp. ©. K. 
8 VII erp. 229 cıofi M 5). 


***) Reise im europäischen Russland in den Jahren 1840 u 1841. 
Band 1. Seit. 501. 
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Jacın BepXoBheBb AÄvaupı, Buimerasl, Gyxonsı m cpenneii 
Boaru, @opNaıito NOBAroO Kpacnaro HEecyaBuka, Necranble 
u TAUHABbIe C.IOU KOTOYOH ..nmMenbl OkaMeNb.1ocTei, Aa no- 
ToMy He MOrAl ÖbITb Ch AOCTUBEPHOCTIM OTHECEHRLI HM 
Kb 3USKBUMb OÖPa30BaniaMb, COOTBETCTBYIWIHHMB «teHel- 
CKOü» 1104BE, HH Kb BepXHei,—Hiymei napa,Lıe1p Ho Kei- 
nepckoii H DECTPOMy necyaBnuky. Bb OPHKTOTHOCTAUECKOMD 
OTHOMEHIN U.IACTBI ITU COTAACYWITCA Ch DEeCTpbIMb Hec- 
YAUNKOMb H Keiinepom» Janaınoü EBponpı. *) 

Ipu ocMoTpb 3THX» KPacHonBBbTHRIXB 1oponp Yy Rpac- 
uaro Hosen 61036 Ilseca, Mypuscons, tepBonaHanı»no 
86 1840 T. CKIOHEHD ÖbI1B MPHNATB HXD 39 Kellept, Takb 
4To Halilenuylo mMB Mpckylo Gryphaea dillatata, on» ıpu- 
n41b 65110 3a Gryphaea Mac Gullachii **), no aaspııbü- 
mee pa3cMorpbnie uxp OTR llıeca 1o Knuemmsı u Kps- 
ea 3 OTHOMEHIe HXb KB KOPCKUM) Ocalkand YObınıH 
erO Bb IPHHAA-IESKHOCTH ITHXB DOPOAB KB 60Abe Aperueh 
oopmanin, *"*) HA3BaHBON IMPB NepMckoio. TbMB ne Menke 
cauoe upnmuncaenie ITUXb KPACHONBETHEIXB NOPOAb Kb 
IeDMCKOU @OpMallin, CAB.IAHO WMb Kakb ÖbI YCIOBHO; TAKb 
Bb OIHOMB MECTb OHB TOBOPATB, YTO «ecam ÖylyTb Hal- 
AeHbI BUOCTBACTBIH OKAMEHTIOCTN, KOTOPBIE C6.IU3ATB JACTb 
ITUXb OCANKOBb CB CHCTEMORW NEPMCKOM MAN TPIiacoM%, 
nacToamiii 06pa3b MbICAU HHCKOABKO He NPOTWBOPE"HTB 
3T0OMy, U60 Tenepb MbI I1POAOBOABCTBYEeMCA NOJAOMHTEIB- 
BbIMB 3ambyanieMb, 4TO 37a Tpyuma NOKOATCA NANb IEX- 
MTEeHHOMB, COÖCTBEHHO TAkKb HA3bIBA@MbIMb», HO 4TO OHb 
601be CKAOHERB MPN3HATb UXB YACTIIO DEPMCKON CHCTC- 


*) OnsIr. upuk.ıaınoi reoaorin. C.-Ierepöypr. 1849 r. cıp. 1X. 
**) l’eoaor. Onuc. Espon. Pocciu. 1849 r. r. I, crp. SM. 
**) Teoı. Orne. Esp. Poceit ep. Ozepckaro 1849 r. cıp. 661. 


— 2li — 


Mbl. *) hpomsb Toro, Fy6epHin Bb KOTOPbIXb Pa3BATBI ITH 
ı10poAbl, Bo1oroackyio, Koctpon-kyP H IPOY. OAB HORPBIAB 
0co6om Kpackomw N® 5. 


Kp 1epBoHayaabaoMy MHEHIM MPABOANAO Mypuncona 
TIJABHbINb OÖPa30Mb COBEPHIEHHO COFJACHOE HANIaCToBanie 
TEMHBIXB IOPCKNXB OCAlKOBbB Ha KPACHONBETHLIXB TIOPO- 
1axb, 3ambueHnoe um y Kpacuaro lloxkan, Ho nocı% Toro 
KAKb OAb DPH3HAAB LOCTBABIA MOPOABI 3A MEepMCkIia, OHb 
NAXOAHTB HY3KHBIMb CABAATB CIbAYIWIIYE OTOBOPKY: «BO 
BCbBXb TEXb MECTAOCTAXB, TAB DPH CAA0bIXB KOA1eÖaniaxb 
104Bbl, C.1OU yAepkaıu ÖoAbe HAN Meute TOPH3OHTAABHOE 
110.103KeHie, OYEBHAHO MHA6AWAATEAEO HETB TNOBOAA Hald- 
ATbCA OTKPBITB 00.1BM0E HeCcoTJacie BB TIIOCKOCTAXB HIN 
I0BEPXHOCTAXB MAACTOBB, KOTOPBIE C.Iy4aliHO MOTYTP Ha- 
JeraTb OAHM Ha Apyrie, XoTa ÖbI OHH OC5.AU BB BEeChbMa 
paaAmyHpIia Inoxn. PaacmarpnBaa NONOÖHATO pPoAa Hau1a- 
CTOBAHIA, HAÖAMAATEIb Ch 60.1BMORW BEPOATHOCTIE MORETb 
NPNNNCATb OTCYTCTBIe HHKHNXB MAJACTOBb PaspymmTelb- 
HOMY ABÜCTBII NPekHHXb BOAb HAH HHBIMB DPHYHHAMB, 
Pa3MBIBIUAMB HAN OFO.ANUBIHNMB ApeBHbümie MAIACTbI M KO- 
TOpbIMbB OHH DNOIBeprasıuch 10 OcamKlenia Ha HHXb NO- 
cıbiytomaxp. M 1büctkute.1pHo, cnyckaach no Boart OT 
Iıeca spe3p Knnemuy 10 Köppepna, MbI Ha0.1WIa.Au Bech- 
Ma NOA03KHTEABHO PEIIHTE.IBHLIA 10KAZATEABCTBA NONOÖRA- 
To Dopanka Co6GbITiü. BR CamoMb ABAE, CAOHCTBIA TANHbl 
Cb AMMOHHTAMH M ÖCJeMHNTAMA, Bb MHCTHHBON ApeBHOCTA 
KOTOPbIXb CHAIAa1aA COMHbBAANCh, 3AHHMAWTb HE TO.IbKO 
BepXHiad YACTH OÖHAKeHil, HO BCTPbYaWTCA Ha Pa3HbIXb 
TOPH30ATaXb; HHOTAA OHb HAXO1ATCA Bb CaMoi BepxHel 
yacTH A0JnHbl, Bb APyYIHXb MbCTaXB Je karb Bb YTiyöle- 


*, Ibid. erp. 669. 


— 215 — 


Hiaxb U AAKe CNYCKAmTca AH Ke Topn3onTa ptEn.» «Mekay 
3THMN CIONCTBIMN TAINHAMN M PA3.IMgHBINM MAACTAMN Kpac- 
Haro Mepre1a M ICcKa, HA KOTOPBIXB OH MOKoATCa, YC- 
Marpusamıca Takia ;Ke OTHOMenin, KakildA CYMIECTBYMTB 
MesKIy INNACTAMH, 3AK-AM4YAIIIHMH Bb OKPECTHOCTAX% Mo- 
CEBbI FOPCKIiA OKAMENbAIOCTA, U JIERAIINMB NOAB HHUMN Ka- 
MEHHOYFO.IbHBIMb H3BECTHAKOMB.» ") | 


JTHMB OrpaunynBamTca Coo6paskenia Mypsuncona 0 33- 
MEYEHHBIXb HM OTHOMEHIAXb HA3BAHHBIXB POPManiä; UTO 
Re KACAeTCA COÖCTBEHHO IOpcKol wopManiu no BoArb r% 
Kocrpomckoä Ty6., TO OHB TOBOPHTB TOABKO, 4TO «MEiKIy 
Hıeconp u Knuemmom mMoAB 4YePHOW . CAOHCTOW TAMHOH 
1e;RaTb TAKie C.ION Retb3ncTaro CPOCTKOO6pa3Haro Mep- 
read, KOTOpblü UMbeTb BHAB TPy6aro O00AnTa, MbcTamn 
DepexolHTb Bb IAOTHYEW MOPONy, H Bb TOJIMNHY AOCTH- 
raers 10 50 »yrop. Br Ännemmt 3Tm Mepreipäple naa- 
CTBI HCTEZAMTp H OGHAKenie MPeAcTaBAgeTp OABY Yepnyro 
KOAgEAAHNCTYIO, CIOHCTYEO TAHAY, TO.IMHOI OTB TPHA- 
NaTu 10 COPpoKa ®yToBb. Kakp mo Boart, Takt H NO Bna- 
nameii B Hee Vnkb Bestb HAXolmIN BB MIACTAXP TOM 
CIONCTOÄ TANABI OAHI M Tb ke Opranndeckie OCTATEH.» '") 
Im cıou kakp Ha Bonrt, Tarp m y Makaptesa na Yukb 
3aleralTp Ha KPAaCHOMB Meprerb N 3AKIW4UAaMmTB 60.JBTIOE - 
KOAHYJECTBO HECOMHTHHO FHOPCKHXb HCKONAEMBIXB, KAK’ 
Banp. Am. cordatus u Am. virgatus, KOTOpbIA, mo MmEHir 
d’Op6nusn, 3acTaBıamTb IIPAHHMATL Topckia 06pasoBania 
y Makappera, Hreca n Caparosa 3a Ükcoopıckylo T.INHy, 
Meikiy TEMB Kakb OKaMenbı1ocTn Mockosckia, E.aToMckif 
u chsepsaro Vpara, Cumöupceria m Opeuöyprckia nano- 


*) Ibid. erp. 841. 
**) Teoı. On. E. P. cıp. 849. 


munamTtp MWessopeiiekii apyer. ") IMpı onneauin aTnx® 
nopoab Öeperogp Boarı, Mypuncon® FoBopmı% Meikiy Npo- 


ynMb, “TO Kb BOCTORY OTDb RocrtpoMbl «NOBEPXHOCTB N1A-- 


CTOBB, COCTABAAOMINXB HMAPYKRIYIO 000J04KY, NOKPBITA NO- 
YTH HOBCEMECTHO TOACTBINB CAOEMB MEÖHA, KOTOPBIH OOPA- 
30BA.ICA TPeuMyNIeCcTBenHO OTB PaspymeHia OKPEeCTHKIXB 
mopo1B Kpacnaro nebrav. "”) Tasmmp 06pasomp Mypun- 
CORb TakıKe OfmenIBaetp no 6eperam» Boarn BB Tocrtpon- 
croii ryöepnin, kpacnompbrnpia nopoası (Keifttepekia Man 
HepMckia) U POpCkie OCAAKN, OAHNNB CAOBOMB TO Me, UTO 
6B1.10 ykasano m panmbe ÖpiBmmMmm 31beh TeoAdramn. 


Yrazanig na Mperym mMouRy BB KocTponcroi ryÖeprin 
HaxoAaTca Tarıke y 6apona Meiiennopea, ""”) koropkiii rpn- 
BOANTB TaRoE Hannacrosanie y Rpacnaro MNoskean. 


a) Hanoch « « « « « 20 @. 
b) skentaa Trınna « « « « 2 ®. 
c) sheitaa ramma CR Kensaramı PyXaska 3 0. 


d) Kracuerpti Cranenp CReTpnnıMD KOATENANOMT 3 0. 
e) Hosviii kpacnnıä Necvannkt. 


«M3% oKameubAocTei BB KBaAcheBoMp CAaHıyb Haxonartca 
Am. Lamberti, Gryphaea explanala.» *"*") 


Bı 1866 rony no Teyenim pban Koetpomsi npokxan 
r. IInkrtopckii; omB yRasbiBaeıp 3lbch Bb HBCKOALKEUND 
MbcTaxB HA EPacnbIa TANnBI CD TOAYOBIND PVX.IAKOML. 
NPuNaTbIa HMD COBEPIEHAO NEOCHOBATEAKLHO 3A TepMCRVM 
DOPMAmil, KB KOTOpoü oTHoenTea Goanrasnyeckii MaBecT- 


*) Ibid. erp. 890. 

»»*) Thid. crp. 839. 

=>) ÖNBITb DPUKAF. TEO.. CTP. 8. 
Kaaick) OosTE CTP. 98. 
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nakb. °) Ha BosBparnon® »Ke MyTn OoMb OCNATpnBaAL HOPp- 
ekin o6uaskenia y uep. Ipeoöpaenin »6 r. Ilaect, "”) 
a BepcTy HIBKC CUOBA BUABAB KPACHBIA TAUHbI Ch TOAY- 
ObIun PYXJAKANE, YDMD OCTaca OueHb AOBOACHB, Tab 
Kakb AYMa.lb, 1T0 IT0-T0 MH ECT CONDHKOCHOBEHIE ABYXb 
vopvanii, KOTOPOC EMV TAKb XOTLAOCh BETPETHTL BB Ro- 
eTPOMcKoli TyÖepnin. ”‘) 


bh. GoÖcTzennsIs Maö.nozeHis 1874 Tona. 


KM)sxuas uacıp Kocrpouckoä rv6. BooÖme nMbeTp no- 
' BEPXHOCTL Hi3Meniylo, KOTOPag TOABEO Oo MEPTL mpnönn- 
Kenia KD p. BoArb CTaHoBuTca Bbime m Topnerte. 1lo- 
'9TOMy TIpeanoA1omeBie 0 HELOCTATONNOCTN ECTECTBEAUGIXT 
oönaRenih Bb 9TOÄ uacın BIOAHb CCTeCTBeHNO WM COBep- 
‚INeBHO OofpaBısıBaetca ma A516. Mepstımp NYNHKTOMb, 0C- 
MOTPEHHLIMB MHOI BB Toirnoi uacrn Äunermemckaro ybaaa, 
‚6110 C. Topknno, npeab KOTOPLIMB INOTERAETRL HEHOALMAA 
‚PbuRa, CHABHO PA3MBIBAMINAA CROM A0BO-IBHO BbICOKIE Öe- 
‚pera. Bb HaTaxB NOocabAnuxD Nepelb MOCTONB, CO CTO- 
‚ponbi ce.ıa BuiubeTca Olna Kpacnaa HanocHaa ranna, 34- 
‚BONAENBATOMAaA HIBEKHIOIO NACTL OÖHAMeniA 3HATHTEIBNBIMN 
‚ONOA3HANN; 3a MOCTONb RC BcO TOAmy OÖHaMkennaro Öe- 
Dera COCTABAAITB HAHOCK Pin, Npercraß.iammieck BD 


— 


 *) OcnoBaTelbHocTb CTO 3aKıMmyeHiii Pa30Öpana MHOMW 0BOABHO 
NOAPO0HO BB Apyromp mbert: On. Ap. ry6. BR reoa. orHom. T. C. E. 
'». VO, eıp. 185. — 190. 


=) O6namenii O0KOIO 3Tof IEPKBH Telepb HE cyMeersyerr, & 
CyAA 10 HOEPEIBAWINEMY OBparb IbCy, ETO He MOTIO CYINECTBOBATB H 
3% 4 Tr. 10 Moero nochmenin. 


‚ =) Teozorg. axerypeia uo ry6. Apoca. u Kocrp. T. AH. C. RK. » IV, 
‚eTp. 200. 


| 
il 


1 
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| 
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BHAB M10BAaToü CTpoii rTanneı, O6pa3yomeh TIIACTBI OT 
4—6 Bepmi. TO.UMHO, u nMbiomei To ÖoAbe, TO mente 
TeMBytO OKPACkY. | 


Y erannin Fopknno npn m8b pbian KaBaBy Ma BOAO- 
IIpoBoAa, U Bb Mei Ha OlAy CAkCHb Bb T.IyOuHY OkaAsbI- 
Balacb OAHA KpacHaa, IMeÖeuneTan HAHOCHAA, BIPOHENB 
AOBOABHO IbNIKAA, TIHHA. 


JarbmB A OcMarpmsaın Öepera BoAirn, Mm HPOCTPancTRo | 
Mmeskiy T. Ilseconp na Tr. Heanoso-Bosanecenckung; 310 
DPOCTPAHCTBO, PaBHO KAKb H 60.1B1aa 4acTb Hepexerckaro 
ytaıa HuraAb He NOKA3bIBAETB CBOCTO BHYTPEBHATO CTPO- 
eHin, A NOTONy N He MOKeTb Bb ITOMb OTHOMeHiu NPH- 
BICKATb Kb Ce6b BHHMAHIiA TeO.AOTOBR. 


Psey Boary a npocabanap OT» c. Pemmeı 10 r. Ilaeca, 
IpnyeMb OKA3A.IOCh, YTO OT C. Pemmpı 10 r. Knsemmo 
10ANHa ea OTpanmanuBaeTca Öeperamn 3HayHTeAbBHOH HBICO- 
Tb, U CaMaa pbka NpoTekaeT%k Öo.1nmer 4acTil_ OKOAO NPa- 
Baro Öepera N TOABEO Yc. Hnkoası-Mepsı OTCTynaeT% OTb 
Hero MH NPHÖAMKaeTCA Kb IRBOMY, Takb UTO Bb ITOMb- 
MGbCTb HAMBIBaeTca Tpasbıl Öepers. Takumb 06pasoMB HA 
03HAJeHHOMB NPOCTPaHcTBb A01NHa PbEH, BB BUNb IIHPO- 
Karo NOeMHArO .IyTa, NPOCTNnpaeTca BooOINe NO AEBYIO CTO- 
pony COBpeMenHaro pycaa pEbEN, UpmIeMmB CaMbıli Ö6eperb 
(aoAnHbI) HOPoCh MH YıRe He pPaaMbIBaeTca; HO He ÖoABe 
noAßepraetca paapymenim m nparbli feperb, KOTOpbIa 
TAKRe HTCKOABKO OTABACHB OTB pycıa pGem m Bb HACTO- 
amee BpeMA TOKE MOPOCB KYCTApHHKOMR M AbCOMB. ÄoTi 
ptra m He paspymaeT» Tenep& CRonXb ÄeperoBb Bb IT0Mb. 
MbcTE, TEMP He Menbe AbBHIi 6eperp ea TOAMmHLI HOCHTB 
HeCOMHbHBIe CAIEIBI UPE&KRHHXB PA3MbIBORB, BBIPARAmImMN- 
CA Bb TEPPpacooOpasHbIXb OTKOCAXB EeTo, A Tarke U Bb 
BBIEMKAXB, MECTAUN PG3KO 3AMETHHIXB MH YEKe VRA3aBBbINb| 


| 


| 
| 
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“Horm pante.”) Ha mparomp ;Ke Gepery Ha6Aatonarorca 
nambHenia Apyraro BuNa. OuB Bech ABAAeTCA KAkb Öbl 
uspb3auHbIMb U COBEPNIERHO HeNpaBHAbHO, ÖYTPHETO cny- 
CKAIINHMCH Kb HEIIUPOKOMY HIBEHEMY YCTYDY, OTAB.AAIO- 
MeMy eTO OTB pyc.a pGbku H NOKPBITOMY TO:ke 6oAbe nın 
mente 3HA4MTEAbHBIMB ÖYFPOMB HelpaBuAbHOH DOPMbI; ON- 
HuMb CAOBOMB, HA HeMb PE3KO BUAHLI HpeimectkyMmia, 
ÖbITb MO:KeTB 001be NOZAHid H3MbHEHIA, CONPOBOMAABMIACA 
OOHIBHBIMH OChINAMH U ONOASHANH, Bb HACTOAIIEE BpeMA 
Y’Ke OKPEIIIEMH MH NOPOCHIEMN. 


Takınpd 06pa30oMB BHYTPpenHee CTpoeHie ÖeperoB% Bo.ru 
HA 3TOMB IPOCTpaHeTBb COBepmMeHH0O CKPBITO HU OÖHAMKe- 
Big NOABAAWTCA TOABKO Y T. KnueniMbI, 34 KOTOPEIMB dam 
CHOBA HCYE3AMTB MOAB PACTUTEAIBHBIMB TIOKPOBOML. Ht- 
KOTOPoOe :ke NOHATIe O0 COCTaBbE ATHXB ÖepeToBb MOHKHO 
COCTABUTB Npob3 Ran UO LOyToBON Äimnememckoä 1oport. 
onbch Oam3b c. Pemmsi mpoTekaeTp HEO0O.IBMOH PYueeRrt, 
Pemnmka, m 0ÖHakaetp nmpasslii 6eperb, umblomii Tpo- 
MalHYIO BBICOTY. 


Beck 3TOTB 6eperB COCTOHTB U3% 


1. Gpaßante1bHO He TOACTATO CA0A APKO-KpacHoä 
I.IOTHOM HAHOCHOM TJHHBI, ONAbIBammei um ME- 
CTaMH 3AakpbIBalmmeH 


2. Momnyio CBHTYy NO.I0CATBIXb LOPOAB; HOPOABI ITH 
o6paaykoTB LO4TH OTBECHyEO CTEHYy U COCTOATL 
n3b4epelyloIInxcA CIOEeBBb EPacHoH HU 3e.IeHOBATON, 
6oraToü CAMAOM TINHBI; TPUIeMbB BB BepXHeii 
yacTa upeo6JalalmımuMmH ABIATCA KPacHbIe C.ION, 
KOTOpbIe HMEIOTB 3HAYNTEIBHO 60J1BIMYIO TOAIINHY, 


*) Recherches geolog. dans le gouvern. de Kostr. Bul. de Nat. 
de Moscou 1872 N 4, p. 365. 


je 2. 1876. 15 


— 20 — 


Kb HU3Y Re TOIMNHa HTUXD CAIOeBB Bce ÖoNbe 
CpaBanBaeTca; KPOMB TOTO CAOH KpacHof TIHAK 
NpeacTaBAalmTCcA He OAHONBETHBIMH, A PE3KO NO- 
AN0CATBIMH, COCTOAINHMH M3b MOAOCB TO Öoıte, 
T0 Meute TeMHBIXb, laske KOPu4YMeBAaTbIxXT. T.ım- 
HbI 3TH BOOÖMEe OYeHb MAOTEBI M CJIORNCTBI. 


Jarbmp A0pora HAeTB CHayaa mo 60.15e POBHON MECT- 
HOCTH H Bb IPMICHKAMUXb Kb 10porb pPa3pb3axb BBIRA- 
3bIBAeTCA APKO KpacHaa TIUBA,; A MOTOMB MECHOCTL CTA- 
HOBHTCA XOAMNCTOP H MECTAMH OÖHAKAamıCca: 


1. He TOACTBIa CA0H HECYAHHCTOÄ ZKe1TOBATOÜ TAHHBI 
101b KOTOPOW 3AleTalTb 


9. ÜBETIOMKEATOBATBIE DeckH Ch oDassKeBbIMH DPü- 
GIONKAMH. 


Ileperp roponomp Kuuemmoi oÖHaKaeTca npaBbili 6e- 
perp H oÖnHaMKenie 3T0O MPOCTHpaeTca Ha 3HA4RTEeIBHOE 
npoTazkeHie BUIOTB 10 pen Kunemevusm. Ho Be cuorpa 
a CBO AAMHY M Ö0OABIIYIO BbICOTy OÖnasRenie 3T0 OyeHb 
He ACHO, Ö6NATolapd ChIUYYHMB BOPOAaMB HAHOCAa, O6paay- 
HMINHMB 315Ch NOBCHAY Ö0.ABMIEe OÖBA.JBI, A TAKZKe M TOMY 
OÖCTOATEABCTBY, YTO BBITOMB MECTE HA HHEHENB YeTvab 
n NO OBParaMb MaceTca CKOTB, KOTOPBIH, HOHATHO, 3A0H- 
paerca nm Ha OTKOChI. BB 3TOMB OÖHaKeHiN MO:KHO ÖBLIO 
OT.AHIHTB 


1. D5.10BaTblu m sKeATOBATLIa necyansıf HAHOCh. 

2. Kpackblü pbIXIbIü Mecyannkb, BbIKA3BIBAMmIÜCH 
TOIBKO N3Pbika. 

3. Yepmas, cJanıesaTaa TınHa, Pa3ıpoÖ.JdenHaa IO- 
Nepe4HORW TPEIMHHOBATOCTIE. 


4. Ösen U10TBaA 601be Cbpaa T.aıma. 
5. Hepnaa c1anmeBaTag TamHa. 


m 
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Huxke uıyr5 O06Baabı, JacTim yme NOopocmie EYCTap- 
EHKOMP. 


 Oprannyeckie OCTaTku MBOIO Öbl.IU HAHAEHLI Bb dEPHBIXT 
u CEpbIXBb Taunax®b (8, 4,u5), HO BB COCTOaHiH HeBRos- 
MOHOMB Aa Onpenb.tenig; Take beleMHHTEI, NONAIaBIMleca 
MH, ObIIH HA CTOJIBKO TMAOXO COXPAREHBI, YTO Heib3A Ch 
YBtbPeHHOCTIm CKA3ATb UXB BU1OBOE Haspanie. Br 3Tuxr 
TANHAXb BCTPBIAIMICA KPOMb TOTO CPOCTEH Ko.Ayelana. 


Ho cyaa no neTporpaongeckumb IPN3BaKamb m LO 06- 
MeMy BHAYy, OVeHb CXOAHOMY CB OÖHAKEHIieMB IOPCKUXB 
nopoAb DO p. Mept, a HaxOMYy BOSMOSKHBIMB 3AleTamıia 
31bCh MOPoABI, HaynBas cr N® 2, oTHecTn KB 3T0N S0p- 


‘ Manin. 


Bine &9 p. Kunemen«t CocTaBb HORPBIBAIIIHXB Ha- 
HOCOBb U3MbBACTCH; NOBEPXB HOPCKUXB TEMHONBBTHLIXB 
NOPOAB HOABILETCA ApKIif ReJITOBATOKPACHbIH, KPYIROZEp- 


| HaCTbla NecoKT, 0Ö6pasylonil 3HAUNTEABHBIA OChINN, IONEMY 
, Bce oÖnaskenie H31aIm KameTca KyacHbIMb. 


BB camoMB Topo1t Y CO60PHOM TOPpbI BbIKA3bIBAlmTch 
TOIBKO OGbABIe U Ke.ITOBATbIe Mecku, A 3A TOPOAOMB 6e- 
pera OTCTyuamwTB OTB pycıa m Bonra TeyeTp BB CBOeii 
Hu3Koi 10And%, mo4Tu 10 T. Ilneca. Ho aromy a npeino- 


 geIb OTOPaBHTbCA Bb BTOTB TOPOAB MO A0port, Hiymeü 


‚00 npasomy Öepery Ao.mupı, Halbach BETPETHTB.Ppaapbapı 


eTO Bb OBpAraxp HIN NO PYYbaMt. 


‚Ho npeskıe WbNB TOBOpHTL 00% OÖHaMeHiaXb ÖeperoB% 
‚ Boirn merıy Kuuemmoi m Ilıecoms, a CKkamy BECKO.ABKO 
 CAOBB 00% AAıyBialbHbIXb HAHOCAXB ANO0AHHBI BoArTm, 0C- 
‚MOTpGHHBIXB MBOI HA OIUCAHHOMB YiKke NPocTpancıst. 
‚Hanocsı 3Tu cocroaT» 315Ch BOO6ME 3 MAHCTEIXL, Tec- 
\ JAHBIX’b H TINHRCTBIXB CIOEBb HMEATOBATO-CHpArO MBBTA; 
‚H0 HECKOABKO umme A. Haruxm no pysbio, TAyÖORO DPO- 
| 15° 


| 
} 
| 
| 
| 
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pGapıpammemy AoJumy BoArn, oaN UMBIOTB KpacHblü IBETh, 
KOTOpbIü BEPOATHO OÖYCAOB.JIEHB 6.1N3b TeiKaIımMM KPAacHO- 
NBBTHRIMH KOPEHHBIMN NOPONaNmH, CAY3KUBIIHMU Martepia- 
A0Mb Ad HaHOCOBb p. Doarn. 

Or% r. Kunemmsı 6eperoBaa 10pora Mpo.Jeraetb CHA- 
qa.1a NO MECTHOCTH PaBHOü, Bb KOTOPOH KOeTAB BbITIAADI- 
BAITB NecHanble HaHochı. Haynnaa Ke 0TR C. shupatuna 
n09Ba DO.AIYYaAeTb KPacHbIü OTTEHOKE, KOTOPBIH 3aMmbyaeTca 
Aake Ha mammab; Bb KAHaBaXb BbIKA3bIBAeTCA TIONB PAcın- 
TOABHEIMB CIOEMb APKO-KPacHblH MecoRrt. Takolüi BHAB 
HOBEPXHOCTHOÜ MO4BBI HAO.NAAICH MUOIO OÖBIEHOBEHHO Bb 
MECTHOCTAXB, TAB NONIERAMIeM KOPEHHOM II04BOM OKA3bI- 
Bauch KPACHOUBBTHLIA MOAOCATBIT MOPOABI. SAbCh TOME 
NOATBEPAH10OCh ITO COOTHOMEHIE KOPeHHOH MOYBbI Ch MO- | 
BePXHOCTHbIMA O6Pa3oBaHiaMmn: 3a C. Gemuropse no pbuRb 
Pameukt, nepechkammei OueHL BbICOKONi 6eperb NO.HHBI 
Born, AbüicTBuTe1vao OÖmaMamrca y-@waopmku KonoBa- | 
A10BA HERE PACTHTE.IBHATO CAOA: | 


1. she1ToBaTo-KpacHblä TIHHNCTBIÄ TIeCOKL. 


2. Temuo-kpacnag Mepreancraa (?) rınHa, o6pasym- 
mag TIaBAy MaCcy 3TOTO O4yeAb BbICOKATO Öe- 
pera, A, ÖbITB MOKETL, 3aBOJAKNBAMINAA W BEPX- 
HIOIO YACTb HAKEIEeHKAmeii KOPeBHOH TI04BBI. 

3. 1lorocaTsIa MOPOABI, KOTOPBIN OKA3bIBAWTCA MEeHbe 
TOHKOCAONCTBI, YeMb Y c. Penmer, u upm TOMB | 

KPacHbIe CAIOW KOTOPBIXB IHIIEHBI TOTOCOBATOCTH, 

Takb UTO OÖRAKeHIie 3TO BOOOMe GoAbe CXOAHO 

cb OoÖHakeHieMb BB Illyückomp u BasuuRoBcKoND 

ybalaxb, TYb KOpeHHaa N04BA TaKKe MOKPBIBACTCA | 

TPOMAAHBIMb KPACHBIMB HAHOCONB, YWEMb Cr Pb 

IINNCKANB, Bb KOTOPOMB TOAOCATBIA MOPOABI Ba 

YNBAWTCA OUEHB BbICOKO H IPelCcTaB.IaTn YRA3aB- 

HbIA OCOÖEeHHOCTH, 


| 
E 
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Ürelo1a MECTHOCTL CTAHOBHTCA OYEHb KOAMNCTOM. V c. 
Boroposckaro Bo.Ara MOAXOAHTB KB IPaBOMY Öepery, Bb 
KOTOPOMB TOske OÖHAKAamTca KpacHonBbTHBbId NCPOABbI; ITu 
me MHOpoAbI 3aMEb4yamTca m NO OBparamb DaaıbJawıuNnMT 
ÖyFpbl, KOTOPbIE HAYTb HOYTU BILIOTB A0 T. Ilneca, pac- 
N010:KeHHaro Ha HISKHEH yacın 6epera, COCTOAMATO 31bCh 


‘ COÖCTBeHHO H3b B’ECKONBRHXB TPOMAAHBIXB ÖYTPoBb.—BbI- 


CTyEbI KPACHONBETHBIXB MOPOAB HAOAMAAANUC MHOM BO 


 MHOTUXb MECTAXp NO A0poTb BmA0TB 10 A. Henen. 


| 
| 


I 
I 


Tosopa 06% 3roü MECTHOCTA, AMesKIy TpounMmp 3ambyy, 
4TO BOOÖNIE Xapakrepb MOBePXHOCTH KAKBb Öbl 3ZABHCHTB 
OTb HNKEJE:KAMINXb KOPEHHBIXB ULO4BT. Takt, BeiAy, Tab 
3ambyalucb KPACHONBBTHBIA NMOPOABI, HOBEPXHOCTL Tpel- 


CTABIAIACb OYCHb XOAMAHCTOM, Um BEpAGbe ÖYTPHCTOI; 


Ipu geMb CAMble ÖYTpbI IpeAcTaBAAwTCca Ch OCTpbIMH Tpeö- 
HAMH, EPYTBIMU ÖOOKaAMH WM ABAAWTCA Kakb ÖBbI YACTaMu 
01H0K O6rmeii BO3BLIINEHHOCTH, paapbaaunof BIOCHBACTBIH 
MHO3KECTBOMD OBPATOBB HA OTIEABHBIA YacTm. 


Y r. Nıeca Bct Öyrpbı 3apocım m oÖnaskeniü Ha 3TOTL 
pa3p CTa10 Aake Menbe, WEM ÖOBbIIO Dpu MOeMb OCMOTPF 
3T0ro ropola Bb 1870 Troy, TAKB Kakb OT EINHCTBEH- 
HaTO, ÖbIBMATO TOrIA MCKYCCTBEHHATO OÖHAaMKeHidA TOAHO- 
Mid COGOPHO# Fopbı Tenepb OCTAlACh TOABKO HEÖOABMAA 
YaCTb, OCTaIbHAA ;Ke MOKPBINACh O6BAAOMB MH YiRe 3APOC- 
2a; TO ke CAYYH.IOCh H CD OÖBHAkeHieM% KPACHONBETEBIXB 
N0.10CATBIXB NOPONB, HAXONAMEMCA da IPOTNBYNOAO:HHOMB 
IpaBom» Öepery p. Illoxonem. Mscraum koe-Tıb no OBpa- 
faMb BbITAAIBIBAeTB KpacHaa HAaHocHaa Tanma, A NOAB HeIo 
APKO-KeATbBIH mn CbPOBATbIu HECOKB Ch NPOCAONRANm. 


Iro racaerca KOPEeHHBIXB MO4BB, TO IOPCKIe OCAAEH, 
OÖNAKEHHBIE Y COÖOPHOH TOPBI, MHOMW Yıke OnmCauBI 10- 
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BO.IbHO MOAPO6OHO ") Oam 3aderamTp WOAB ChPbIMB U Kel- 
TBIMB IIeECKOMB H COCTOAIH TOTAa, Bb 1870 T., H3%: 


1. Tem#o-c#poii rauası cv Ammonites Lamberti (?), 
Belemnites, Terebratulae—2 ap. 

2. Toıy6osatsıü MepreAb Ch KEITBIMA IIPOCAOU- 
Kamu—1 ap. 

3. B5.10BaTo-Chpsıä Meprems c» Am. biplex, Sow. 
Belem. Panderianus d’Orb., Pleurotomaria, ,Ser- 
pula torquata, Serp. convoluta Gldf, Acrochordo- 
crinus insignis Traut. 


4. Nepsaa craumeBaTad TımHa, C.1a00 BCEMmAMITaA 
Ch KACIOTAMH, 60TaTaa CAIOM u M31armmaa Chp- 
HbIa 3anaxp, cd Am. Tschefkini d’Orb. Am. 
Lamberti, Sow. Astarte Buchiana d’Orb. Avi- 
cula semiradiata Tsch., Avic. inaequivalvis Gldf. 
Belem. Panderianus d’Orb. Goniomia litferata 
Ag. Arca Saratofensis d’Orb. 


bp macToamee spema a 3aME4y TOABKO, YTO BB 1874 r. 
MHOIO HABLeHO 315Cb eMie HECKONLKO IKZEeMMIAPOBB EU- 
BOTHBIXb OCTATKOBB, IPEeHMYMECTBERHO AMMCHUTOBE, ONN- 
canie KOTOPbIXb OYAETB IpelCTaBIeHO MHOW Bb IPYFOMb 
MScT%$. 

Aarbe no pbyrb IMloxonkt Haxo1atca o6HaKenig N0.10- 
CATLEIXD MOPONB, A 3A HUMH HOYTH BNIOTB. 10 c. CGnaca- 
bepesuaku HAyTB O4eHb 6b01bMIA OÖHAKeHiA, Bb KOTOPBIXb 
CBEPXy BHIHBI MOIIHBIE DECYAHOTIHEHCTLIE HAHOCBI Kpac- 
HarO BETA, H3b MOAb HHXb BbIKA3bIBAMWTCA MECTamm Ch- 
pble NeCcku, a HMKE YepHBIe KPCKIiA TAHABI. — 1.IuHbI 3Tu 
3ATONIAMTCA BOAOIM, A MOTOMYy MpeAcTaBJamTcd CB IO- 
BEDXHOCTE KARb ÖbI HEPpeTepTbImn, NepeMbmaHHbIMH H IO- 


*) Ouucanie Apocı. ry6. BB re01. OTHom. crp. 299— 302. 
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KpbITBIMH TIeÖHeMB PEN, KOTOpaA He OTpanuynBaetca 
TOAbBKO H3M'bHeHIieMb CBOHUCTBA 3TOU TIHHBI Ha MECTE, Ho 
Take H VHOCHTB ee, YTOObI OTIOKHTbB HHSRE IIO Teyeniio. 
Iloaromy B% paspb3axb N0BOABHO BhICOKRON Temepb NOAWHBI 
pturu Wloxonkn zambyamrca MECTaMN, Cpeim eA HAHOC- 
HbIX’b ILTACTOBP, UNACTbI YePHOH TIHHBI, OYeHb CXOAHON Ch 
6Au3b NeRamem IOPCKOI. — BB OIHOMb M3b Pa3pb30B% 
3TOH N0AMHBI, HA IEBOMB 6epery 3ambyaerca NOBOALHO XA- 
pakTepk0e HallAaCTOBAHie, KOTOPOE IIOATOMY A CAIHTAI 60- 
abe YIOOHLIMB H306pasnTb HA LpATaTaeMoOMb PHCYHRE: 


®ur. 1. 


SG 


PR _ 


O6nazxenie no p. Mloxouz& 6ıns5 Tr. Ilsecca: a, vepuaa Iepemırun 
TIHHa. 6, IIeÖeHRA. C, PACTHT. cIOR. 


He cMmoTpa Ha Ö.1130CTB 3areraHid KPACHONBETHLIXT M 
WPCEHXB NOPOAB, MHB BB TOMB MECTE HurTıb He YAA10Ch 
3aMbETuUTb HXD B3auMBarO HAAerAHid. ITO OÖCTOATEAIBCTBO 
YKa3bIlBACTb, MO MOeMYy MuEHIl, Ha TO, TO MPCKIE OCAalkH 
orAaraınch NOCAE Pa3MbIBanid KDACHONBETHLIXB LOPOAB H 
Bb YrAyOJleHiaXb UXD, TOUeMYy Bb HACTOAMIee Bpemn OCankN 
TOrO u Apyraro Mepiola 3aHmMalmTR MOoyTu PAAOND OANHB 
U TOTb ie YPOBeHb. 


JTHMB A 3aKoByy Onucanie 6eperos» Bonru, oCMoTpbH- 
HbIXb WHO Bb 1874 Toly, U HpmcoeAnHI TOABKO, 4TO 
AbBblii Öeperp ea, uume r. Mneca, 06uamkaett, Bb IPoTH- 
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BYIIO.IO}KHOCTB IPABOMY, BO MHOTAXB MECTAXb YEPHYEO IOp- 
CKYE TIHAY, KO.IgeIaHb KOTOPOHu HIeTb HA TYTb He HA- 
xoramieca XHMNgeckie 3ABOABI. 


Uro kacaeTca HPHTOROBB Bo.JTH, TO MHOM 3TO I5TO 
Öb1.1A OCMOTpEHA TIABHBIMb 06Pa30M% p. Mepa, KOTOpymM 
a mpocıbansp eme Bb 1872 Troy. N.raBHbla OÖHamekia 
ÖeperoBb 3Toü PGEku HaxolaTca y Me.IbHHUbI IPH CeJIsnE 
Porosuusxt, Tab npasbıü Öeperg Meptı uMSerB oyeHb 
60.1bIIyFO BbICOTy MH OÖHAMKAeTcaA CBepxy 10 Huay. Ho ca- 
MbId OÖHAKeHIid, 3A HCKAW4EeHIeMB Bb HACTOAMee Dpexa 
ABYXB, OJeHb HEeACHbI, TAKB KAKB UOKPEITBI Ö0.IBIIHMH OChINd- 
Mn TeCYaBbIXb HAHOCORB H 3ATPOMORIEHLI O6BAATAMH 60.Ib- 
IIAXB YYACTKOBB Öepera CB HAXONATINMHCA Ha HUXB Ie- 


pessamu. Ilo 3ToMy Bb ITMXb ZABAICHHLIXB OÖHAKEHIAXb 


Cb TPYIOMB MOMHO KOC-FAb 3AMETHTB IPHCYTCTBie KOPpeH- 
AbIXb MOYBB, KOTOPEIT NO BCeii BEDOATHOCTE He OÖPATH.AH 
ÖbI Ha CeÖs BHHMAHig, eC.Im ÖbI OA1N3b-ANezKamia, 10BO.AbBHO 


xopomia oÖnamMenHig He MOKA3BIBAAM ÖObI MOIIHLIE MAIACTE 


tDpCKaro nepiona. 


Üösamkenig I3TH ONUCAHbI MHOMW IOBO.IBHO MNOAPOOHO BB 
npeiblaymeii CTaTbE "), IpmYeMb ÖbIIO Ykaaamo MHO HA 
Tb 3BAyHTeALHbIA DPeoÖpasoRaHia BB HAL.IACTOBAHIH, Kakld 
NPOnSBeIeHbI BB KOPEHHBIXB TMOPOAAXB NOZIHBÄLIHME BAl- 
anieMb, A GOTOMy A OFpAHHyych Telepb W3.10:REHIeMb 
TOAbKO BHOBb DPON3BEACHHBIXB HAaÖ.IOIeHiN. 


Ilpu ocMmorp& Geperog» Mepsı B» 1874 rory OKA3A.10Ch, 
4To OoÖBasKeHig MXB Ch 1872 ToIla CHIBHO H3MEAHANCH 


OAHM COBEPilIeHHO 3ABA.AICHLI OChINgMH MH O6BalaNmu, 3a TO 


Apyrie, MMeHHO IBA, PaaMbLIncB MW ACHbe MOKA3BIBAMWTE | 


*) Bull. des Nat. de Moscou 1572 M 4 p. 366. 


a 


HAUIACTOBAHIE COCTABAAITIUXB HXP MOPOAL. Takb BB 06- 
HAKEHIM, ONMCARHOMB MHOI BB Bull. 1872 r. N? 4 cıp. 


369, aA MOT® 3aMEbTNTB, 4TO CBepXBb CIoA KOHKpeNIN 3a.le- 


TaeTb HE TOJICTBIÜ CAIOH 3e1eH0BaTaTo Liecka, KOTOPBIN 3A- 
KAWYACTb Bb CEOB KYCKH, yacTo 60.IbMie, 4YepHAaro Lec- 
yaHHKAa, O4UeHb 6OrATaTO ZKHBOTHLIMH OCTATKAMH, OÖBIKHO- 
BEHHO Bb DOPMb OTNEYATKOBB, U CXOAHATO CB TAKHMB iKE 
DeCyaHHKkoOMB NO p. BoAart BR Apocıas. TyÖepnin. JIToTb 
3e.IHOBATbIÜu MECOKB 3ambuaeıca TAkme M MERIY HHIKE- 
aezKalımmn KOBKPEeNiAMH W NOKPbIBAeTCA KPACHLIMB pa3- 
ONTBIMb Bb KYCKN NeCYaHNKOMB, DEepeXOlAMmHMb KBEPXY 
Bb 3KE.ITOBATbIÜ paspymennbIf NeC4annkb MH Name NECOKL. 
OönHakenie 3T0 ACHO TOABKO Ch T5BOÜ CTOPORBI, Ch NpPa- 
BOH ;Ke OHO 3Aall.IbI.IO TAHHOM MH 3ABaleHO OChluAMH, ION 
KOTOPbIMN COBEPIIEHHO HCYE3AHTB KOPEHHBIA HOPOABI. Takb 
KAKb OÖHAKeHie ITO XapakTepHo Aa 31biuneii MECTHOCTH, 
T0 4 HaXO3KY HE JIHMIHHMB NW300pasHuTL ero Ha Lpn.tarae- 
MOMB PHACYHKE, TAB MOMHO BAABTb CAbIAylOmiH NOPalokb 
HAn1acToBanig: 


1. Pactuteibundf cıoü. 


2. KpacHoBaTo-KReltklf, PBIXIEIT, CIHIBHO paspymenHnsi nec- 
JaHHKt+. 


3. Trepısıt KPyuHo-3epHucTbIh IIeECYAHHKR. 
4. SeIeHOBATEH UECOKT. 


5. C1I0f YepHEIXBb KOHKPEIIN, 3AIErAWIIUXT Bhb ZEIEHOBATOML 
steckt. 


6. TemnHo-chpaa, CIAHNeBATAA, USBECTKOBUCTAA TIUHA. 


Oönazenie no p. Mep% 6136 MeIsHHLE ceısıa PorosmHuxu. 


Ilecyanur» (N? 3 pa3pb3a) o6pamaerp Ha ceöa BUN- 
MaHie MO ABTOTIOTNHIECKOMY COCTABY: ORb OYCHR ILIOTEHE, 
pa30uTb Ha HeÖoAbMIie KYCKN NONFpesHON TPEemIAHOBATO- 
CTIW, CBIOBEPXHOCTH KeAITOBATO-KPacHarouBbTa, BHYTDHA— 
TeMHaro; HMbEeTb OTYACTH PAKOBHCTBIÄ N3IOMB, U COCTONTB 
136 DOYTH yepHoü, HECKONBKO M3BECTKOBHCTOÄ MacchI, YCB- 
AHHON N10BO.ABHO KPYIHBIMUH OKPYTIERHBIMH 3epHanmm KO- 
pnunesaro uBbTa Ch UPAMbChW IPO3pA4yHBIXB KBAPNEBBIXb 
3epenp; INpn LMPOKa.AmBaHin Merelb NaA.IbH0OMW TPYÖROU 
KpachbeTt. 


Bb mecuannkb 3TOMB 3aKımWUaeTca MOBOALHO MHOTO Öe- 
AeMAHTOBB, U3b KOTOPBIXb A MoTb Oupentants Bel. abso- 
lutus, a Tanke Ammonites striolaris (?) Rein., kpom5 
TOTO BCTp5uamTca pinites, a npeskie MHOI ÖbIIH BAuNeubI, 
KAKb YiKe YIOMATYTO, DO3BOHEU Ichtyosaurus u Konpo.AnTEl. 


DB» 3e.1eHoMPp meckb HCKOUAeMbIXB COBCEMB He COXDa- 
HN.IOCb, 34 TO AXDb MHOFTO, Käkb CKA3aH0, Bb KyCkaxb YCP- 


ag — 


HarO H3BECTKOBUCTATO WEeCYaHHKa,;, H3B 3AKAKYAINUXCH 
Bb TOMB NOCABAHeMB A MOTB IPH3HATBb: 


Aucella mosquensis Keys., BBITOAHAWINAS Bech 


NECHAHNKB 
—  Pallasii (?) Keys. 
Lima sp. (?) 

Amm. sp. (?) 


Ho camorm 6oraTow LO OPTAHHYecKAMb OCTATKAMB ORA- 
3b1IBAeTCA TEMHO-Chpaa C.IAHNeBaTag TAmHA, KOTopaa BcA 
nepeno.AueHa pa31po6-IeHHbIMH CTBOPKAMH MOJLIIOCKOBPB, OÖY- 
CAOBJIUBABIIHMN 3HAYNTEIBHOE CONepKanie Rb Heli N3BE- 
CTN; — X0POMO COXpaanBmieca IK3eMNAAPpbI BCTPYAIOTCA 
Bb Hei PEIKO U TE DH BCEBOZMOKHOH OCTOPOKHOCTH Pa3- 
CbINAWTCA Bb NOPOMIOKB Npu Marbüemp NPMKOCHOBEHIN, 
Takb 4TO HE CMOTpA Ha 6OTATCTBO CA ZHEUBOTHLIMH OCTAT- 


‚ KaNu 4 Ha TIfaATe.IbAbIA MOM TNOHCKH, A Ycnbıp HauTH N3% 
 y106a0 OonpelbAnMBIXb TOJBKO: 


Ammonites coronatus Ziet.. 

— Lamberti Buch. 

— Cordatus Sow. 
Rostellaria bispinosa Phil. 
| Aucella Pallasii Keys. 
| Avicula volgensis d’Orb. 
Astarte Panderi Rouil. 

— cordata Traut. 
Lucina Fischeriana d’Orb. 
Discina meotis Eichw. 
Nucala concentrica (?) Fisch. 


‚  B» HToü ranmb BETpbYamtca CRepX" TOTO ee Konpoau- 
‚ Tbl, a TaRıke U CPOCTEN, NO Buly u CbpoMmy UBbTy CXOL- 
‚IbI Ch arumm LOCAbABUMA, HO HMbIOmMmMu BUYTpm KPac- 
| 

106, A0BOAIBH0 MATKOE AApo. — hpomb Toro OMA 3akılo- 
| 
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yaeTb MHOTO CPOCTKOBB KO.JYCeAaHa M CPOCTKH HKEITOBA- 
Taro 1BbTa, HOKPBITBIE HA MOBEPXHOCTH Hpn3Marnye- 
CKRANA KpHCcTal1amu Tunca, KOTOpbIe MbcTamm paschauh u 
BD Camoü Macct rFınnsı. To ke upeo6pazoBanie YTIeKHCAON 
H3BVCTH Bb CEPHORHGAYI 3aMmbyaerca u HA MHOTUXB Pa- 
KOBUHAXb, Macca KOTOPbIXb BB Ö0JbIMei uam MeHbmiei 
cTeuenn paspyumaach Mm 3ambunlach KPHCTAAIAMN THLca. 

Apyria oÖnHakenia IopCKoü MOYBbI Yke OlMCAHbI MHOM 
Bb Yka3auuoü CTATbb, MH A He Mory Huyero NpnÖaBaTb Kb 
3TOMy OnHcanito, a 3ambuy TOABKO, YTO BD IIPOMERYTORB 
MesRAy MOHMB lIEPBbIMb U BTOPLIMB LOChbMIEeHIeMn O6HaKe- 
Higa 31bimHei MBCTHOCTH HACTOABKO H3MHNAHCH, 4TO A 
BIOAHb NOHHMAI BO3MOSKHOCTB PA3HOrAacia MesKay LOCh- 
MaBııaMm OANO N TO :Ke MECTO BB Pa3HbIa BpeMeHa, PA3No- 
T.1acie AOXONAIIeE HHOTAA Aamke 10 OTpumania DPACYTCTBIA 
Lopol»B, pante ykazanıbIXb, MH LPOUCXONANIEE HECMOTPA 
Ha BCIO -100P0COB'bCTHOCTL NU3CABAOBATE1EeN. 

Ipacyressie wperol @opmanin Ha6AoNaNoch MOM Tak- 
ke 0KOAO A. hyortesa uU BO MHOTHXb OBparaXb, MHOFO- 
JUCHEHHBIXb Bb 970 yacın humememckaro yb3la; BB HNXb 
OÖbIKHOBEHHO BhICTYUbI KOPeHHON NMOYBbI O4eHb HEZHA4H- 
TeIbHbl H CHALHO 3ATEMHEHbI ÖOABIIAMR OCbITAMH. 

Ho rosopa 0 3ıbıımeii Mpckol @opManin, A CynTam 
HY3KEBIMB OÖPaTnTb BHHMAHIe HA KOHKPEeNIn yepHaro BETA, 
cocraB.ıammia MBAblli Ca0h (N2 5) m pa36pocannpıa Bb 
u300u.1in Bb TEMHOCEpoH CAanıeBaTroü Tınab. Konkpenin 
TU CONeP;KATD MHOTOYHCACHHBIE CAEABI OPTAHnYecKkuXb 
OCTATKOBb, CAMbIA ;Ke PaAKOBHHBI Bb HHXB Ye CGoAbe He 
BETpbyareTca, Oyıayın, ONeBHAHO, PACTBOPERBI; KOHKPENIN 
3Tu OÖpamamıp HA Ce6A Cepbe3uoe BAHMABie TJIABHBIMb 
06pa30Mb LO CBOEMY XNMMYECKOMY COCTABy; TAKb, UO AHa- 
au3y, NponsBexenHoNy Br Mlerposckoi 3emaert.ipgeckoN 
Ibcnoü Akanenin INOAB PYKOBOACTBUMB nPoseccopa N. A. 
Hivenkosa, onu conepxkart: 


— 231 — 
BemecTBb HEPacTBop. BB COJAHOU KN- 
CHOTb Heckan nenn 2. 1,26, 
Üprannmueckuxb BeMecTBb » » . . . 1236 


Kpemueroü KMCAOTBI (PACTBOpenHoi BB 
YTIEKUCHOMB HaTp5b nocab AbHCTBIA 


COAAHOH KACHOTB) » » 2.2 0.20.8,07 
Orpuon umcIoml| 2. 2... 18 
Ymennene 0 
DocoopHoä KACIOTH » -. 2». 2... 830,56 
Ünnen meibsa. » . 2.2.00 „os cababl 

— Aamıommiid .». 20.0... 0. 004.329 
Haseemn. 2.00.02. 226 
Manmesiu 0.0. 2 nein us 
Mapaasıla 2.00... Scelermnlese.. CABABI 

95,83. 


Takımp 06pa30Mb 3TH KOHKpelNin OKA3bIBAWTCA DOCOO- 
PHTOMb M 10 OOTATCTBy ®OCBOPHO-U3BECTKOBOH COABIO U 
10 MaJoMy KOANYEeCTBy BpelHbIXb NpmMbcei MOrYTb ObITL 
CPaBHEHBI TOABEO Ch AYYIIHME CopTamm 3arpannyHbıXt. 

sl He Oyay OCTanaBınBaTbsca 31bCcb HA 601be TOAPOO- 
HOMB OnuCcaHin, A OÖbACHEHIN BO3MOHATO NPOHCXORIERHIA 
UXb, TAKb KAKb 3T0 Yıke CAb.IAHO MHOM Bb T. Kazann BO 
Rpema CBb31a, “) A OTPannuyCch TO.BKO YNOMAHAHIeMBb 06% 
UXb OPOMBIILICHHOMb H 3KOBOMHYECKOMB 3HA4eHIn, Eecan 
He Bb HACTOAIIeE BPeMA, TO Bb CKOPOMB Oyıymems. Takoe 
3Hayenie OHM OYAyTb HMbTL HECONHbEHO N TEMP ÖÖ.NBIITee, 
4TO NO CBOEMY OOTATCTBy DOCPOPHO-H3BECTKOBOW CO.IBI 
OAN NPeACcTaB1nioTca NOKA ENAHCTBEHHBIMB BO Bceii Poc- 
Cid, A Kb TOMy ke HAXONATCA COBMECTHO Ch CEPHBIMb 


*) IIpoTokossI COeXHReHHON XHMHYeCKOf MH MHHEPAIOTHIECKO-TEO- 
Zoraa. ceknin IV-rO CBb31A PYCCKHXB ECTecTBOHCHBITaTeIeh. 


— 232 — 


KOAYCAAHOMB, MaTepialoMb 1.14 vaöopnkanin C&pHoü kKu- 
CAOTBI, AYKHOÄ Ipm DepepaboTkb BOCHOPHTOBB BB CYNep- 
DOCHATBI, H IPH TOMB Bb CTpaus Ö60raToN 15COMB u BO.IN3H 
OT Ayammxp IyTeü Cooömenin. 


Takımp O06pasoMB HeAB3aA HE MOPAalOBaTkcaA, 4TO U BB 
Poccin ecTp Takoi ke MEHHBIÜ MaTepialp, 6.1ATO1apA KO- 
TOPOMy TaKb CHABHO PA3BHI0Ch MH NPONBbTaeTb CEeAbCKOE 
x03aüCTBO Y HAMHX» 3AlalabIXB Cochilei; OyleMb Halb- 
ATbCA, YTO He AOATO TO BPeMd, KOFAA 31076 MaTepialk 
nepecTaHeTb ÖbITb MepTBbIMb KannTaJOMb, A ÖYyAeTb Bbl- 


HYTb U3b BHGbAPB 3eM.in, DYIMEHb BB 000POTb HLupnBecerb 


TOTb TPOMaAHbIH IPONEeHTB, KOTOPbIMB YıRe 1ABHO DOJB- 
3yloTca 3alaluo-eBponefckie HapoAbl. 


Hasocsı 3Toü MECTHOCTYH MORBO BUABTL BO MBOTHXB Mb- 
CTaXb Bb HEÖO.ABIIUXB OÖHAMeniaXb NO OBparamb H PyY- 
yeiikaMb, HO A YNOMAHY TOABKO O 60IbeE ACHBIXB H3b HHXP. 
Takumn Ookasammch npm MOeMb OCMOTpB OÖHasKesia OBpara 
y a. shauuxn; 346ch 3ambyannch: 


1. PactnteipHaa N0YyBa Ch NOAIESRANLEr 
d. KpacHoBarom TANHOM 
3. DE10BATblü NeCORB Ch KeATbIMH NPOCIOUKAMN. 


Narıte na ptukt 61m3b 1. Illeramogo BB HeE60.IBMIOME 
o6Hamkenin 3ambyalca TOT Re 1NOPAIOKB Han.IacToBanig, 
TOARKO ÖOBAIBIÄH MECORB IPOCJAIOHBA.ICA TOHKHMA T.INHUHCTBIMH 
IpoC.IoÄkann. 


ToBopa 0 HaHoCcax%, A 3ambyy MesKiy IPOyHNB, YTO 


KOIHYECTBO BAIYyHOBB BOOÖMe, A EPHCTANINYIECKHXB DO- 
POAB Bb OCOÖCHHOCIH, YBe.InymBaeTcA NO MEpt nPn6AMM- 
zwebia Kb BoAr$, NO KOTOPpoü Ha HMKHEMb YeTyn%, NPN- 
MbIKAWIMEMB KB TenepemimueMy Pyc.Iy, BalyHbI Pa3HbIXb 
pasmbpoBb HATPOMOSRICHbI BO MHOSKECTBE, TOTAA Kakb Bb 


—— — 
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OCMOTPbHHEIXB MHOI OKPECTHOCTAXB pP. Mepsı EpHCTa1- 
Angeckie BAAYHBbI BCTPEYIAMTCA 10BOABHO PEIKO. 

ÖOuncanHaa MECTHOCTR UO ptkb Mept Öpı1a EpainuMm% 
ChBEPHBIMb UYHKTOMB, OCMOTPTHHLIMB MHOMW BB ROCTpoN- 
exoii TyÖepnin; sarbmp A Tepechbkp KocTpumckym Ty6epilo, 
aaa yero BbI6pa1p NyTb u35 Ilseca ype3B ce1o Gepeiy 
B6 FT. ÜBanoBo-Boanecesck®, FARB NPOA1erammil HO MECT- 
HOCTH Ham60o.AGbe BbICOKOÜ MH XOAMDCTOU A1A Bcel IO:KHON 
yacın Koctponckoü Ty6epHin. 


Or» r. Ireca 10 c. Gepeiasi nieTb MECTHOCTL NORPBI- 
aa HEÖOABIINMM MOJOTMMH XO.IMAMH Cb OTAIOTHMH ÖOKaMN; 
TAROü BHAb NOBEPXÄHOCTU BOOÖNIeE, KAKb KAikeTca, CBOUCT- 
BeEHD MECTAMb, Bb KOTOPbIXBb HANOCBI NPeACTaB1aTB 3Ba- 
gnTe.IBH0e pasBuTie. Ilpın TakoMB BnAb HOBEPXHOCTN XO- 
pommXb, 60.1BNIUXB OÖHAKEHIü, NOHATHO, He HMBerca, Mm 
io c. Gepenbi MH5 MONA1IOCh Aake He3HaymTe.IbH0e OÖHA- 
Keule TOAbBKO Bb OAHOMB ME&CTE, a uMenno: 34 C. Kpac- 
EBIMb NO pb4Rt Koctenepkt, nMbiomeii OYeHBb INeÖeHncToe 
pyc1o0, u pa3aMmbIiBammeii CBOM 6epera, BB KOTOPBIXb BbI- 
KaabIBaeTcA HCKAYHTEIBHO KPacHoBaTaa MNebenncTaa 
TIRHA. 


Äpyroe o6nasKkenie A BCTpbrung 00 pburb ya. bak- 
meeBoü, ITAb 601Gbe MAH MeHbe 3HAUHTeApAblIü ÖYTop% pa3- 
MbITb BO BCIO BLICOTY, H COCTOATb U3%: 


1. sKeıtoBaTokpacHoä IMe6enncToü TINHBI, 3A1erar- 
Mei UONb PACTHTeNbHbIMb CJIOeML, U 


2. Temnoi, kOpm4HeBaTon O4YeHb MAOTHON TIHHBI, 
OÖLIEHOBCHHO HECKONLBEO CMOYEHHON. 


Nporugv CaMmoü ke NepeBau MOAB PACTHTeIbHbIMb C.IO- 
‚ eMB 3aleraeTb APKO-kpacHaa meÖOenncTaa TıAIUHa, CMbHAI- 
, Maaca M5CTamm APEHMB, 3KREeAITOBATO-KPAaCHbIMB, KPYIIHbIMb 
' NECKOMB. MBETR TıuHBI HU NecKa HANOMHHACTB HECKONBKO 
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HAHOEBI, MOKPRIBAMMIE KPAcHoNBbTNLIe, Keiimepckin NO- 
ponpi. Illebens me, 3akımyamıniica Bb TJIHHAXB CO- 
CTOHTL 60.IBIMIeIO YACTilO N3b KBAPIHUTA, POTOBAKA H KpH- 
CTAALIHYECKHXb HOPOAL, MH TOABKO H3PEbAKa BETPbyaerca 
H3BECTKOBDIN. 

Or» c. Cepenpi 10 r. MBaHoBo HHKaKuUXB O6HasKeniä 
COBCEMB He HAXOAUTCA; A NO KAHABAMbB BBITIANBIBACTB 
HHOTAA KpacHaa TJINHaA, KOTOpaa O6HaMaeTca U Bb Pa3- 
pt36 mo keıb3Hoi 1oporst, Ha A-ü BepcT& NO TPpakTy.— 
Y camaro xe r. ManoBa BbIKA3bIBArTCA HANPOTHBB Hec- 
qaHble HAHOCBI, ÖOALIIEIO YAcTil® CbpHaro 1BETA. 


Kb BONPOCY O6b OBPA3OBAHIN M PASAOMEHIN 
KAAOPOONANA. 


Ensa 1m 8% O6NACTH @n3ionorin pacrenii Haferca 
X0OTb OAHHB BOUPOCK, NOTAOTUBMII TakyIO Maccy Tpyaa, 
Kakb BOIPOCB 06% YCROEHIin YrAepona pacTeHiaMn; HO, He 
CMOTPA Ha 3T0, Mbl EeMEe CANIIKOMB AAleKu OTL ACHATO 
NOHHMAHIA ETO. 


Kamkıpıl HOBBIÄa DaKTb, YAcHalmIlüÜ CBOÜCTBA 3.1eMeR- 
TOBb, YYACTBYIWINHXb Bb ITOMB NPONeceh, BLIABHTACTB 3A 
c060m MWENBIaH PAlb HOBBIXB BOLPOCOBB, CTOATINXB, TO 
BHIHMOMY, COBEPINeHHO Bb CTOPOHB OT% T.IABHATO, HO 663% 
pasptmeHin KOTOPBIXB EIBa-ANM BOSMOMHO OYIeTB NATb 
CKOABKO HHÖYAb YIOBAETBOPHTEABHOe OÖBACHEHIe 3TOTO 
DOCHBAHATO. 


Hacroamaa pa60Ta HOCHTL HA CEOb HMEHHO Takoü Xa- 
parrepp. IlpenctaprıennpIe HMKEe PAKTbI MTOBHANMOMY He 
UMbOTb HHKAKON CBA3H, HO, PascMaTpnBaa BONpoch Bb 
WE.IOMB, CBA3b 3TY YCMOTPbTL H0BO.ABHO AeTKo. Bo BcA- 
KOMb CAyyab, Tarb HAM HHA4ye, HO DAKTBI ITH He MOTYTb 
OCTaTbcA Öe3B Baianid HA YACHeHie CBOHCTBL ONHOTO N3b 
PIaBHbIXbB GDAKTOPOBB NPonecca accamnsanin YTraepora— 
X.10P00N.1NA. 

ie 2. 1876. 16 


a 


BR 3TOMB Coo6menin A PA3CMOTPw BiiaHie ImHKa M 
KMCAOPOAA BA O06pa3oBaHie XAOPO@H.IIA, A TARIKEe 3ABucH- 
MOCTL pa31omeHin X.IOPODH.LIA OT Ayyei pa3ımyHoä upe- 
JOM.IAEMOCTH. 


A) Baianie uHHKa HA O00pasoBanie XIOPO@H.ALIA. 


Nasno H3BbCTH0, 4TO Ke1530 HEOOXOAUMO A. 06PAa30- 
BaHid XIOPO@HATA, YTU PacTeHia, BbIPOMEHHBIT Bh OTCYT- 
CTBIN ErO, CTPalamT% 60153HhF0 XA0PO3HCOMB, T. ©. OT- 
CYTcTBieMb xA10poonnsna. Ho ONnarko @AaKTb 310TB HE IX0- 
KA3bIBACTb EME 6E3YC.IOBHON HEOÖXOAUMOCTH Keı1b3a, Kakb 
UNTATe.IBHATO BEMIECTBA, KAKb BEIIECTBA, Bb OTCYTCTBIH 
KOTOPArO ÖbIAO ÖbI HEBOZMO:KHO HOPMAABHOE PasBnTie Pac- 
reHii. Mnaye — HEO0XoANMO Ob110 PEIINTL: He CIIOCOÖHO 
Au 3Ke1b30 3ambINaTbcA IpyTamm Mera.lamn? 

Ecın corAacatca CB HpenuonoKenieMb "), CHEIAHHBIM 
h. A. Tumnpasesuimb, YTO X.IOPoTnyeckie AHCTbA, NO BCeü 
BbPOATHOCTN, COAEPKATB DHAIOKCAHTEHB, "") KOTOPBIÄ npu 
abücısin Keıb3a npeBpamaeTca Bb XIOPO®OAAIHAB, TO ÖBbIL.IO 
OCHOBAHIE HPEANOAOMHTE, ITO Bb NAHHOMB CAYy4ab IMHKB 
TAK’Ke CUOCOÖEHb 3AMEIHATB CO60M ;KE.TE30, TAKb Kakb 
npeppamgeHie PacTBopeHuaro @U.LIOKCAHTHHA Bb X.IOPO@HI- 
AMHb OAUHAKOBO TIDOUCXOAHTb KAKb OTB NbÜcTkia Co1eH 
3akuch MAN OKNCH iKe1b3a, TaKb W OTB NbÜCTBIA Me.1oy- 
Haro pacrsopa orncn Zn. Uroösı mpogbpatp CIbAanHoe 
npenuonokenie KR. A. Tummpasesp uponsBeAip CAbAyImü 
ONBITb: °**) OHB CMAUNmBAAb XAOPOTAYIeCKiH ANCTB Manca 


*) Cu. upumbuanie CoeETp. aHa1u36 x10Pod. cTp. 37. 

**) Bo BCeMb CBOEMb H3IOMeHIiH A OyAy HPHTePEHBATLCA HOMERK- 
AATYyPpE DPerIokeRHof TunmpaseBsmt. CM. Cnektp. aHaı. x.ıopod). 
eTp. 29. 

***, Tpyası O.-Ilerep6. Oöm. Ecrecrsonucnsmarerei. T.II. 1872 r. 
erp. L. 
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pacTBopoNB NUNKOBON COAM, Ipm JeMb NOAYYA1OCK 3e,1eHoe 
orpammsanie. OnbIrTb ITOTL HOBHAHMOMY HOATBEPAUTB npen- 
no10KeHie, HO ONBITBI MPON3BeTeHHBIe MHOM Nam CoBep- 
IIEHHO NIPOTHBOUOAOKHBIE Pe3yAbTaTbl. A KYABTHBUPOBAAGB 
no naru pacrenii. PacTBopbI 1.1 BOAANON KyABTypbi a Iıpn- 
FOTOBAA15 NO Kuony Ch TOM TOABKO Paa3unUeP, YTO Kb PACT- 


_TBOpY, Bb KOTOPOMB BbIPAmINBaIOCh O1N0 PacTenie, npn6aB- 


AA1b TOHKIH OCANOKB DOCPOPHOKNHCAATO Ke1ıb3a; Kb PACT- 
BOpaMB, Bb KOTOPBIXB BhIpauımBaunch Tpm Apyria pacrtenia 
BMECTO Keıb3a MPMOaBAAIb OCAN0OKbB POCDOPHORACAATO 
INHKA U, HAKOHEINB, MAToe pacTenie BhIpamimBalt Bb DOR- 
HOMb OTCYTCTBIiH KAKb Keib3a, TAKB M muHka. Beb con 
Öpasncb COBepImeHHo YACTBIMH, NO Kpalinei Mbpb He Co- 
AepsKammumn ;kenb3a; Dpm YeMb ObI1O OÖpammeHo OCoÖeHHoe 
BHHMaHBiIe HA TPHTOTOBJIeHIe YMCTATO POCHOPAHOKACAATO 
INHKA, TAKb KAKb VNOTPeÖ.IneMbIA OÖBIKHOBEHHO BB AA00- 
DaTopiaxb CoAM IIHHKA NO4TM BCerla COAEPKATB DPHMECh 
He TOAbBKO OKIUCH, HO NM 3aKNcH Me1b3a. 


B3aTbiä MH0IO PacTBopt CEPHOKNCAATO HHHAKA upm Abü- 
CTBIH PONOHNCTArO KAAm NOYTU He NOKA3ANB DPHCYTCTBIA 
mMe.b3d, HO NOETATO4HO ÖBINO NPMÖABUTL Kb HEMY OAHY 
KanIE A30THOH KACJAOTEI, UTOOLI BbI3BATb XApakTepnoe 
kpacHoe OKpamımBanie 3RHAKOCTH, KOTOpoOe A5AAN0CK eMe 
6onbe MHTECHCHBHLIMB IO UPOMECTBIin WECKOALBEHUXD 14A- 
COBb. ‘) Peaknin ITa TOKA3a1a, Ch KAKOW OCTOPOSKNOCTLIO 
HY3RHO YIOTPEeOAJATR PEAaRTHBBI, ECAN HKEJATEABHO HMETL 
UXb COBEPINEHHO CBOOOAUBIMH OTB upnMbch keıb3a. YroönI 
HONY4HTb COBEPIMEHHO YHCTYIO CO. BOCDOPHOKKCAATO INH- 
Ka, A MOCTYNAIb CABIAyOIMEML O00pa30oMb: H35 PACTBOpa 
CEPHORHCAATO UMHRA A OCAMIAAD KAKb KEIE30, TAKb M 


*) Hapanserpnan peakmia HA A30THyW KHCICTy O6HapyRına TOABKO 
CIBIH Keıb3a. 


16° 
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MUNKB THIPATOMB Kam, 3aTbMB HOAYYEHHBIÜ OCANOKT PAcT- 
BOPATb Bb H3ÖbITKB pearınpa (KHO), mpm yems, cıbıo- 
BATe.1bHO, PACTBOpAAICA TOABKO IIMHKDB, 3KREIE30 ;Ke OCTA- 
BAIOChb BB BUN 3HAINTEABHATO XAONKOBATATO OCAalKa. OT- 
DU.IBTPOBAHRBIÜ INE.IO4NOH PACTBOpB OKNCH Munka voke 
He CoNepKaıp BORCE ;Ke1baa. M3B NOAyYeHHAro Me.A1oy- 
HATO pacTBopa IMHKB OCAaMAalcod M3ÖLITKOMbB BOC@OPHO- 
kucaaro Harpa (Na,HPO,), ocanokb MPoMBIBaıca CmepBa 
NekanTanieii, A NOTOMB Ha ®HABTPE. 

Vnorpe6ngempli MHOM CIOCOOB OCaMleHid BOCDOPHO- 
KNC.ATO NHNKA M3B IMeIO4HATO PACTBOpa OBINB MPNMBATB 
Ch TO MEI, 4TOÖKI Heitparusya MINEIOYb KHCJIOTAMN, 
0COÖeHHO MHHEPA.JbHbIMU, He BHECTH BpeiHylo NpnMmbch 
Keı1b3a, BCerTa BB HAXB ColepKamaroca. boapamenie Ke, 
gTO NOAY4UeHHbIH OCA1OKRbB BECBMA TPYAHO GPOMBITb OTb 
rnapaTa Kaım H BOCOOPHOKHCAATO HATPpa, He MOKETb HMETb 
HURAKOTO 3HA4CHIiA, TAKb KAKb KOJIUYECTBA UXB, ECM H 
OcTaBalMCb Bb OCAIKE, TO ÖblAU, BO DEPBDIXB, BECbMA 
HHYTO3KHBI, A, BO BTOPBIXB, YTAeKNCABIÜ Kali, B’b KOTO- 
pbIa AOMKeHB Obl1p nepeütn KHO u Na,HPO,, caun no 
ceOb COBepmIeHHO ÖeaBpeiubl, NO Kpalnei Mbpb BB Ta- 
KEUXb KONHYECTBAXB Bb KOTOPBIXB OHM MOT.NH ÖBbITb NPH- 
Mbmansı kp Zn HPO,. 

IIpurorogaenusiä NO BbIMeONNCAHHOMy CDoco6y Zn HPO, 
NpnOaBJIAAcdA KB PACTBopy TPexBb pacTeHil — Kb OAHOMY 
Npn6.IH3NTE.IbHO Bb TAKOMBb :Ke KOAUYECTBE, Bb KAKOMBb H 
;Ke1b30, Kb APYTOMY BB 2-e 60.IBIHIeMB U Kb TPerbeuy Bb 
3-6 6OAbIIeMb YbMB ;Ke1t30, HU BCcerXa Beck NPmÖaB.IAB- 
MiÜCA BOCDOPHORKHCHLIÜ IHHKB PACTBOpaAck BNOANb Bb 
TOMB KOANYECTBb PAacTBopa (3 InTpa), KOTopoe A Opamb 
AIA Kasklaro pacTenin. 

PesyAbTaTbi ONBITOBB Öbl.Im CAbıytomie (ONBITBI IPON3- 
BoAnANCh HaAb MancoNp). M3B mecTn pacTenii, BBIPONIER- 


ee 


HbIXb Cb IHHKOMT, Hu OAHO He PA3BHJAIOCh BU0OANG. Bet 
onm ObIAH Wpe3BbIyaüHo INeAyIIHbBI U HE OAHO He Nano 
6o1be MIeCTu ANCTbeBb. Yike Ch Ä-TO IMCTA MO3KHO ÖBLIO 
3aMbTHTb PAa3HHNy BL UBETE, TATbBIH sKe m MEcToN nucTh 
ÖbI.IA BCETAA NOYTH CoBepmenno Öbabıe. Takıke u.A10XO Oblam 
pasbuTbl Hm KOpau 3TAaXp pacrenii. Ho oco6enno p%3ko 
Öpocaaocb TAKOe HenNopMaıpaoe Paspnrie Ipm cpasnenin 
Cb APKO-3e.IeHLIMb MOMHLIMb PaAcTeHieMb, BbIPOLMEHNBIMB 
PaA0Mb Bb TAROMb Re PAcTBopb HO TOADKO Bb UPUCYTCT- 
Bin 3Ke.153a; U3L ABYXb TARKAXL PacTeHii OAHO BbIKHRY.IO 
NBETHeByEO MeTeIky, a Apyroe Na1o 12-18 GoAbıunXB 
AUCTbEBb. 


Nareko ne Takaa pasnuıa Okasanach mpm Cpapuenin 
pactenii BbIPOCHAXb CP IIHUKOMB HU pacrenii  X.IOPOTH- 
JeCKHXb, BbIPOMEHHLIXb NIPU TAKNXB ;KE YCAOBiAXD. Kakb 
Tb, Takb U Apyria ObLIG OAMHAKOBO N.IOXO PA3BHTbI M ec.ım 


‘ OTANYAAUCh HECKOABKO, TO VCKIKMANTENBHO NO UBETY ANCTb- 


eBb, HMEHHO: NOCHbIHIE IMCTBA XAOPOTHYECKHXB pacTeHiü 
ÖbLIM BCEerla Ch 3CAEHBIMH MOAOCAMH, OÖ6PHCOBBIBABUIEMH 
COCYAbl, N TOABKO YOAHOTO pacTenin (Bcero Ba pacTeuia) 
BbINIeIbB AIHCTB COBEPINEHHO OEbABIü. JTOil TIOHOCATOCTH 
HHKOFIA HEAB3A OBIIO 3AaMbTHTL HA IHCTLAXB PacTeniii, BbI- 
POMEeRHBIXb CB NUHKOMB, HO4TN BCcerAa HeTBeprbii m IA- 
Tblüä AUCTB ITuUxb pacreHii BEIXOAHIU COBepmeHHo Otb- 
JbIMZ, P'E3KO OT.IHYAACb OTB DEpBhIXb COBEePMIEHHO Ze.le- 
HbIXb. Msorsa ke BbIxoAmam Takie AncTvA, BepxHaa LO- 
J0BHHA KOTOpbIXb Obl1a 3eleHan, a uusmuna Obıaa. Ha- 
KOReND, pacTeHig, BbIPOMEeHHbIA Ch IIHHKOMB, NOTWOaAH 
BCer1a paHbIme X.IOPOTHYECKHXL. 


Aa Toro 4T06B1 YObAnTBCAH, corepkaınm Au IMIKD BbI- 
POMeHHBIA Upu OUBITaX% pactenin, AM MOCTYUNAB CAbAyYIO- 
IHUMb 00pa30Mb: OPFaHudgeckoe BEMECTBO ABYXDb B3ATBIXb 
MHOI AA 3Toro pPacreHli (3a HCKAIMYeHieMB KopHei) A 


Zoe 


CiKerB IN LOMOLIA EPbNKON A30THOH KUCAOTEBI U Ch NO- 


AYYeHHBIMB NOCH BhINapmBania 30.1bEbIMb OCTATKOMB NPO- 
H3BEe.1b PeakTiro Ha IIHHKB (A30THOKUCABIÜ KO0AABTB DepeAb 
nAAIBHOU TPYÖKOü), HO pearnia 9Ta Aa1la OTPHLATe.JIbHbIE 
pe3y.1pTatbl. 


DakTb 3T0OTB MOKETB BLI3BATb BO3Ppa;keHie, YTO IIUHKA 
He COAEep;KA.IOCb BP PacTeHiaXB N, CABAOBATEIBHO, BC5 
OTbITbBI HuyerO HE A0KA3bIBAWTB, HO MHT KAsKETCA, YTO 
BO3pasKkeHie 3TO MOSKBO YCTPAHHTB CAIbAYIINMUNH A0BOAAMH. 


I. Ecau 119 passuTia pacTenii, BOCHNTEIBABNINXCA UPH 
BOAAHOÄ Ky.IBTYypE, N0CTATO4HO TOTO HU4YTOSKHATO KOANYE- 
CTBA »KeTb3a, KOTOPoOe HEepeXOAHTB Bb PACTBopb HM UPH- 
HHMAeTCA HMU H3b OCbBMIArO HA HOBEPXHOCTH KOpHeh TOH- 
Karo OCAAKka ®OCDOPHOKHCAATO Ke1b3a, TO HECOMHEHRO, 
4TO BB AABHOMB CAyyab ÖbIIO BMO.AHE NOCTATO4HO TOFO 
KO.IHJECTBA IIHHEA, KOTOPOe A NPH6ABAATB Kb PACTBOPyH 
KOTOpbIÄ NP 3TOMb BUOAHB PACTBOpA1cAa, eC.IH ÖbI TO.IBRO 
OHB CNOCOÖEHB ObLIB 3AMbMATL CO00M ;Ke1b30. 


II. Rak® n385CTH0, XIOPOOU.1IA BL PACTeHIiAXB, MOIKHO CKA- 
3ATb, HHITOSKBBIA KOANdECTBA, A Bb JAHHON Macch O60mXb 
pacteniä, BbECb KOTOPbIXP He NpeBbImarp u 0,3 gr.,”) KO- 
ANYeCTBO ETO A0KHO ObITb NOIOHKHTEAIBHO HEBbCOMOe. Gib- 
A0BATE.IBHO CKO.AIBKO IIOTPEOOBANOCK ÖbI IHHKA 1.4 00Pa30- 
Bauist TAKOTO KO.IMIeCTBA X-IOPOOH.11a? 


IM. Ecın BC» Bceii pacTnreigH0li Macchl O60uX2 Pa- 
cTeHlii ÖbLIB PaBeHb 0,3 gr., A Bb HNXB 30.JIbI ÖbI1O Be 
6orbe 0,08 gr., TO Kakoe ;Ke KOIMIECTBO IHHKA MOSKHO 
IpeAnO.IOKHTb Bb NAHHOMB KO.AHYECTBE 30.161? 


*) Iry umbpy A onperbinıs MO OIHOMY pAacTeHim, BEPOILEHHOMY 
Ch IHHKOMY; BECH ErO (Öe36 KOPHei U OCTATKOBb CEMEHH) PaBHAıcH 
0,129 gr., 3011 Me Bb HeM& 6110 0,0405 gr. 
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IV. Camsın YyBCTBuTeIbHbIa pearuia HA IHHKD CAHUI- 
KOMb TPyÖbI AA TOTO, 4TO6bI OÖHApy:3RHTk TAkigA KOANTE- 
CTBA ETO, KOTOPbIA MOSKHO DPEAMOAOHHTb BT H3CTBIOBAB- 
meMcaA MHOI KOANgECTBb 30.61. 

V. Bb cHıy TOrO O6CTOATeABCTBA, 4TO BB PacTeHia NO- 
eTyNAlTb Takia BeMecTBa M Bb TAKNHXb KOAMYECTBAXL, 
_ EOTOpblA He TOABKO HE HEOÖXOANMLI Ald HHXB, HO HHOFIA 
Aake BpelHbI, eCAH TO.IBKO BEeMlecTBa 3TH HAXONATCA Bb 
yao0oycBoaeMoä @0opM%, MbI 10.IKHBI AONYCTHTB, TO DAHRD 
HeCOMHTHHO HaXOAMICA Bb BEIPOINEHHLIXB MHOM PacTe- 
BiAXb. | 
Hakosent, CnpaBel.InBoCTk BbIIIeNPHBEIeHHBIXB COOÖPA- 
‚ReHiü N0KA3bIBAeTCA CABAYIWILHMB DAETOMP: Bb 3015 ONAHOTO 
135 INHKOBBIXB PACTEeHif, HEePpBLIe AIUCTBA KOTOPArO ÖBLIM 
COBEePINEHHO 3E.IEHbIE, C.IBAOBATEABHO, BO BCAKOMB CIy4ab 
colepRaım ;Ke1b30, A HC MOTB OTEPBITB eTO peakniei Ha 
_ poAoHncTKIü kanid, — pearmieü Ö6e3KoHey4HO AYBETBHTEIL- 
Hoi BP CPaBHeHiN Ch CAMbIMH YYBCTBHTEILHLINH Pearni- 
AMN HA IIHHKL. 

Uro xe kacaeTca ONbITOBB TuMupäseRa, TO pe3yıbTaTb 
NOAYYeHHbIa UMB 3ABNCEIB, MO BCeli BEPVATHOCTH, OTb 
Opnmbch e.1b3a BB PacTBopb yNoTpe6sapmelca uMmB coAn 
IHHRa. 

Ecın Takum? O060pa3omp Me1b30 BD PAcTeHiaXb He MO- 
RETB ObITb 3AMbIMEHO TIHAKOMB, A Takıke M APYTHMH Me- 
TallaMu 3T04 Tpynnbl, HAUDHMEPE, K00A.IBTOMB, HHKEJEMB 
H MapranlleMb, KAKb TO NOKA3AAN ONBITBI Prcce, TO DAKTE 
3TOTb ÖBITb MOMETL KACTb HAMB WEKOTOPOE IIPABO NPeN- 
MONOHTB, YTO DN3IO.IOTHIECKAA PDYHEIIT Meıb3a HAXO- 
AnTca, NO BCeii BEPOATHOCTH, BB CBA3H CL TAKHMNU XUNH- 
JeCKNHMH CBONWCTBAMU BTOTO MeTalla, KOTOPbIMN He 001A- 
AamTB Apyrie meTanıbl 9Toi Tpyunbi. M3B TAKmXB CBONCTBB 
Kerb3a MO3KHO YRa3aTb, HANPHMEpB, HA CPABHHTEIBHYM. 


yo 


eTO IETKOCTL LepexXola Bb ORKUCB HAN ZAKHCK, A Takıke 
CUOCO6HOCTB ETO AABATb ABYÜHBIA COCAMHEHIA ORHCK-3AKHCh. 
Feau @u3io1orayecKag @YHKIIA Meıb3a HAXOANTCA Bb 
CBA3H Cb ITUMB CBOUCTBOMB ETO, TO HAM 10 HEKOTOPoü 
CTeleHH CTAHOBHTCA NOHATHBIMB, MOYeMy TakiA HHYTOSKHABIA 
KO.INYeCTBA ;Re153A, KOTOPbBlA HEOÖXOAMMbI LA passuTia 
pacrenia, MOTYTb HIPaTb TakyR BA;KHYyEO PO!L. 

DakTB ITOTB upioöpbTaetb TEMP Ö0.15IMIiE HHTepech, ee 
H IOTOMY, 4T0 Bb 3KUBOTBOMB OPTaHu3MB MKe1b30 TOYHO 
TaKiKe UTPAeTb BeCbMA BAKHYIO PO.Ib. ÖTCYTCIBie Keıbza 
Bb KPOBH 3KHBOTHATO NOB.IEKAO Öbl 3A CO600 npekpanienie 
npomecca AbIXauia, A CAIBAOBATEILHO, MH CaMoü Kusun. 

GonocTaBleHie BCEXb ITUXb OÖCTOATENBCTBB HA PALy 
CB HC.A1bAOBaHnieMb X.IOPOoHA11A MH TEMOTAOÖOUHA, Kakb iRe- 
AB3UCTBIXB COCeAHHEeHlü, UXb CIHOCOÖHOCTA AaBaTb Tb H.IU 
Apyria CTeueHu OKHCACHIA "), BeECBMa MHOTO COAXBÜCTBOBAAO 
ÖbI yACHeHI® TEXb XHMUYECKUXB IPONECCOBB, KOTOPbIE CO- 
BepmawTca Bb X.IOPO®U.110B0U KIETEE. 


B) Bıisınie KNCIOpoga Ha 00pasoBanie x.IOPOOH.LIA. 


Pa3cmoTptBB OAHO M35 YCAOBiü HEOOXOAUMOE A.1d 00Ppa- 
30BaBla X.IOPO®H.1LIA — IIpucyTeTBie Ke1b3a, MepexosKy Kb 
ApYroMmy. M3B&CTH0, 4TO pacTenia BbIPOMEeHHBIA Bb TEM- 
HOTb uMbIOTb Ö-AbAHOSRENTBIÜ UBETE, KOTOpbIä upm AbÄCT- 
Bil CBbTa MepexoAuTt, Bb APKO 3e1enslü. Ho 3erensuie 
ITO UPOUCXOAUTB, KAKb MOKA3AIU MOH ODEITBI, TOABKO BB 
IPHCYTCTBIH KAHCAOPOAA, Bb HPOTHBHOMP ke CAy4yab 3Tl- 
o.JUPOBAHHbIA PacTeHniA HUCKOIBKO HE H3MEHAWTICH BB IBE- 
TB, X0TA ÖbI MH DONBepra.Imch AbÜCTBitO CBETA. 


*) Ha BEPOATHOCTB CBASM Pa3luyAnXb BHAOH3MEREHIH xA0Ppohm1I1a 
co CTeneHbP OkucaeHia Meıb3a yEe ÖBLIO YyRasaHo RK. A. Tauuapa- 
3eBEIMB. Cm. O6% YCBOCHIiH CBETA pacTeHiame CTp- 114. 


— 


B3aTbie MHOM 3TIOAMPOBAHHBIE POCTEH KieBepa W Mauca 
NOMbINAAHCh BB MaJleHbKIiA TPYOOYEN, 3alaAuHbld CB OI- 
HOrTO KOHNA Y HALOTHENHBIA YHCTOM BOA0M. Tpy6o4knH aTu 
BETABAANMCh Bb UPOOKOBBIA DepeklaluHkn, YEPbuAIABMIACH 
Bb IIHPORKUXB ONPOKHHYTbIXb IPOÖNPKAXB, OTKPBITBIÜ KO- 
HeNb KOTOPbBIXB MOTPYyKalca BB BAUHY Ch PTyTbmw. ‚La 
 yaarenia KUCAOPOAA BB IPOÖHPEH BBOAH.ICA DOMOMIIO 130- 
THYTOofi INIeTKH PacTBopB NNPOTA110BON KHCAOTBI Bb BI- 
KOMB Ran HIH 3Ke KYCOYCKb BOCDOpa Ha ILTATHHOBON IPO- 
B010KT. Mom&masmieca TaknNMB 06Pa30MB BB OTCYTCTBIn 
KUC1OPOAA 3ZTIOAMPOBAHHLIE POCTKN KeBepa OCTABaluch 
BCErAA 3REJITBIMH, XOTaA H MOABEPTAAımch AbÄCTBIM CB'ETA. 

Aıa Toro 4TO6BI ONBITBI 3TH Oblın eme 60o1be yObın- 
TeAbAbI, A HOCTYDAAb CIBAYIOIIAMb O00PAa30M%: PALOMB BbI- 
CTABAAA10OCb HECKOABKO NPOÖHPORB CB PacTeHiamn, DOMBE- 
MaBIUUMCA NO BbIIIEONNCAHHOMy CNOCOOy. BB ABE Ipo- 
 ÖNpEU A BBOAUNB HMHPOTANIATb-Kalm, A Bb OAHY 4HCTYIO 
BOAy AA TOTO TOAbEO, 4TOOBI DPeIOXpaHuTb pacrenia 
0Tb BPpeAHaro HcuapeHia PTyTu”) H, HAKOHCHB, YETBEpTyM 
IpoÖnpky CB PacTeniaun A DPAMO OCTaBılAıb HA OTKPBI- 
TOMB BO3Ayx%& "). lo mpomectsin 24-x% yacoBb NOTPY- 
IKeHHbIH KOHENb OAHOU M35 NPOÖ6MPORKB, Bb KOTOPYIO BBO- 
AnAcA PeakTuBb, BbIAHMAICA N3b PTYTuU 1A TOTO, 4TOÖBI 
NATb BOSMOKHCCTL CBO00AHATO AOCTYUA BO31YXA Kb 34- 
KIIYABIIHMCA Bb Hei PACTeHiAML. 


PesyısTarbı ONbITORB ObIam Cabıyomie: 3TioAHpoBaH- 
Hble POCTKN, HAXOAHBMIECA HA OTEPBITOMb BO3AyXb M Bb 


*) BB 310M% cıyaab pacreHid HAXONUAUCh, CANEAOBATEILHO, TOALEO 
Bb 3AMEHYTOMB IIPocTpancıBt. 


**) Be& mpn6opsr yCTaHaBıHBaIuch Ch Beyepa npm amt, YToOK ÖBITE 
BIONHb yBbpeknHuMB BB IMCIHOMB OTCYTCTBiN BL HUXb KHCIOPONA 
üperne VbmB Ha pacTeHid MOTB NEÜCTBOBATL CBETR. 
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npoÖRpkb, H3b KOTOPoü HE O6b11B YAaleab KAC.IOPOAL, 
yepe3b HECKOABKO YACOBB NOCHE TOTO KAKb ObLIM BbICTAB- 
JeHbI HA CBETB OKA3bIBAIHCh COBEPIMIEHHO 3CJIEHBIMN; POC- 
TEN ;Ke, HAXOAMBMIeCA Bb OTCYTCTBIN EHCAOPOAA, OCTABa- 
Auch BCeTAa iKeATbIMN Aake NO NPOMecTBiH HECKOAbENXG 
ıuei. Hakouent, POCTKH, HaXoAnBmieca BB DPOAOAKEHIH 
DA-Xb YACOBb Bb OTCYTCTBIH KHCAIOPOAA MH OCTaBaBmMieca 
3a 3TO BpeMAa Öe3b BCAKATO NH3MbHeHid BB UBETE, TARıKe 
xopomo 3e1eHb.IH, KOTIJA IIPHXOAHIH Bb CONPHKOCHOBERIE 
CB EUCIOPOAOMb BO31YXa. 


ITH OUBITBI A TOBTOPAIB NO CeMA Pa3b M Bcerla Ch 
TO.IHBIMbB YCUBXOML. 

Ipummuanie. Korıa Mos pa6oTa yıke OpIl1a OKOHYEHA, 
a y3Halb, yTo 18 anptıa 1874 r. 8% zsactıanan (.-Ie- 
tep6. O6öm. Ecrecrsoncensitaresei A. ©. baranmasımd 
ÖbITa CAbıaHa 3aMbTKa, Bb KOTOPOW OHB Ha OCHOBAHIH 
CBOHXB ONBITOBb HpPumelb KB TOMY YOBKIeERIM, 4TO 36- 
AeHbHie HE ECTb IPONeCCH OKNC.IEHIA, TAKB Kakp PacTenig 
Bb TEMHOTG B% DPHCYTCTBIN 030Ha He 3eleubimTr. Sl He 
3Hal0 YCJIOBii, NPH KOTOPBIXb LHPONZBOAHANCK OUBITbI, A 
IOTOMy MH He MOTYy BO3Pa:KaTb IPOTHBB HAXD; HO BO BCA- 
KOMb CAy4Ab ONBITLI, UPHBEeLCHHBIE MHOI, N01ATAM, BUOJHE 
10KA3bIBAMTb COBEPIMEHRO IIPOTHBHOE. 

C) Bıianie cBbra Ha PAa310;keHie X.IOPODH.AAA. 

Kpom& pa3cMoTpGuusIxp YCIOBif 1.1 00Pa3oBaHig XAO- 
poon.ı1a 3A BeCbMa HEMHOTHMH HCKAMYEeHIAMH HEOÖXOAHMO 
Takıke Ablctsie cBbTa. Ho ecın CBETB HEO6XoNnMP Aa 
06pasoBania X-IOPOOHLIA, TO Ch ApyToii CTOPOHbI OHb AB- 
ANeTcA BECLMA HHEPTMYeCKHMb AbATeleMBp IpE paapymeniu 
ero. 

Pasao:kenie X.Iopo@u.12a MbI MOKEMb HA0.1WAATb, BO 
DepBbIXb, HENOCPEICTBERHO Bd AUCTBAXb MH, BO BTOPBIXB, 
Bb PACTBOpaXt. 
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Ha6.aonrenia Halb Pa31omkeHieMb XIOPO®PHNI1A Bb OCeH- 
HUXb .IHCTBAXB, nponsBerennvIaA Marepp-Ilpnucenomp u 
Moıem®p ”), MOKa3aAm, 4TO OHO 3AaBHCHTB OTB Abäctbia 
cB5TA, A He HOHHKeHiA TeMIMepaTypbl; TAKB, 3ammmaa pa- 
cTeHis OTB AbücTBia CBETA, UMB YAaBaloch DPelOXPAaHHTb 
UXb 0OTb Keittnig. HakoHenp, HA TO ke YkasbIBaeTb u 
 xKeitbHie JAMCTbeBb TYH, NOKPBIBAIIIHXB BEPXHIM NO- 
BEPXHOCTB CTEeO.Id, CIEIOBATEIBHO, AHCTbeBB Hanooıbe 
DOABePTaBIIHXCA AbÜCTBII CBETA. 

Ecın Ha6ımıeHia ITu emje me pbmalMTp BONpoca, 4TO 
pa310:KeHie XIOPO@H11A Bb OCEHHNXD JNCTBAXb 3ABUCHTb 
T-IaBHbIMb O00Pa30Mb OT AbücTBia CBETA BB CBA3U Ch 
npekpammeniemb DPomecca ACCHMHJALIH, KAKb DPEANO.JIA- 
raetp K. A. Tumnpazer® *"), TO HETB COMHEHIA, TO Dpu 
pa3.10:KeHin PacTBopoBB X.IOPO@HAIA CBETB ABAAETCA ON- 
HHMb W3b TAaBAbIXxb AbAtelei. Ha 3T0 ykasbIBaeTb TO 
_ OÖCTOATE.IBCTBO, ITO Bb TEMHOTE PACTBOpbI X10PoonA1a 
CUXpaBal0Tca 6e3b Pa31osKeHig, ECAH TOIBKO HA HUXB HE 
ABÜCTBYETB Kakie HHOYAB NOCTOPOHHIe AbATEIH, KAkb, HA- 
IpuMbpt, YECYCHaa KHCAOTA, O6paaymmaaca Bb CONPTO- 
BBIXb PACTBOpaXb HIH 030Hb Bb PACTBOpaXp ÖeH3HHa, H, 
BO BTOPbIXb, HEeNOCPeICTBeRHBIe OnbItsi Gerland’a *""), npa 
KOTOPbIXb Pa3.IozkeHie PACTBOPOBb X.10P0O@HA11A Bb AyyaXb 
CBETA, TENMAOBBIE Iy4U KOTOPbIXb NOT.IOIMAAINCh DOMEINAB- 
MHMCA Ipeib HHMB C.IOeMBb BOAbI, IIIO Tak’KE IHEPTEHYHO, 
Kakb H Ha IPAMOMB CO.IHEYHOMB CBETR. 

Ho rakoe AtüctBie CBbTA MO OTHOMERIM KB PACTBO- 


*) Macaire—Prinsep. Sur la coloration automnale des feuilles. 
Bibl. Univ. 1828 g. vw Mohl (Hugo) Vermischte Schriften. Couwsenia 
3TH USBbCTHEH MH’ TOIBEO UO CCHIIKAMB APYTUXb ABTOPOBt. 

**), Tumspasest. CnekTp. aHasn3B x10pod. crp. 52. 

“=, Gerland. Poggend. Annal. Bd. CXLIH P. 601. 
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pawb X.I0POoM11a 06Hapy3RNBAeTCH TO.ABKO BR NPNCYTCTBIN 
KUCIOPONA, KAKb ITO MOKA3AaAu OubITbı Tummpasera ') u 
Gerland’a **). Pasnoxkenie pacTsopeunaro XA0Po@H.La 
Bb OTCYTCTBIH KHCAOPOAA BE NPOHCXOANTB, CBETL OCTaeTtca 
Bb 3TOMB C.Iyaab He AbATENBABIMD. 

Ha ocHoBaHin BCerO CKA3aHHarO MbI MOKEeMB CAB.AATL 
3aK.IloyeHie, YTO Pa310KeHie CHMPTOBLIXb PACTBOpOBB "") 
x.I0po®H11a 3ABNHCHTb TIABHBIMb OÖPa30Mb OTB NBÜCTBiA 
cBbTa MH KUCAOPOAA BO31YXa. 

slB.1aeTca BONPOCB: BCb AH Ayyu CBETOBATO CDERTpa 
OANHAKOBO AbÄCTByEWTB Ha pasıoKeHie XIOPooH.Ta, HAN 
OHO 3ABHCHTB NPEUMYINECTBEHHO OTBb HEKOTOPBIXB Ay4ei? 

IssScrHo, 4To ayyu CBbTA, DOFIOMERHKIE KAKUMB-HU- 
Oyab TEAOMB, CO06MAMTB MO.JIERY.IAMbB EFO H3BECTHATO 
poAaa KO.A1eÖania, KOTOPblA BbIpARamTca Bb TON mam APY- 
rofi ©opM5, ÖyAeTb IH TO Mexanmyeckoe ABH;KeHie, TEN- 
10Ta HIU XHMUYeCcKaa pa6oTa, — 3T0 6e3apa3.ınyHo, HO BO 
BCAKOMB CAYYab HECOMHEHHO TO, ITO CHAA, KOTOPYE NO- 
TIOMaTb Tb1A BB BUNB, HanpuMbp%, CBETA, He MPONA- 
naerb Öe3cıbIn0, HO HelpeMbHHO A0IMHA NPOABUTLCA Bb 
Toi mım ıpyrof @opmb. Takump 06pa3oMm$, pascmarpnBaa 
COeKTPb KAKOTO-HHÖYAb T5EIa—Bb NAHHOMB CAy9ab X.IOPO- 
-DH.1IA, MbI MOMEMB CKA3ATb, TO AY4H, TOTIOIMAeMbIe HM, 
IIpoH3BOAATb KOACÖAHIA ETO MO.JEKYAB, KOTOPBIA NO.JLKHBI 
OÖHapY:KUTbCA BP TON mau pyroü pa6ort. Ho ecım Bb 
pacteHiaxp pPa60Ta MOTIOMEeHHOH XAOPODHLIOMB CHIBI 


Se. erp; 19. 

=) 1C.:Crp.:593. 

***) I TOBOP® 315Ch CHNPTOBEXT, TOTOMY 4TO Bb PaCTBOpaxp ÖeH- 
34Ha O HEEOTOPHXB APYTHXb KHAKOCTAXB HA Pa3I0OKeHie XIOPO»H.LILS 


BIIAeTB TAKKE PaCTBOpAmMiücA Bb HHXb O30H%, Pa3larammii xX10- 
POoßulIB Jane BB TENHOTE- 


a 


mpoAB.IAeTca Bb Pa3IokenHin YTACKHCIOTBI m BOAbI (Tumn- 
pasegp, Lommel, Müller) w.ın upm @0ToxumuyeckuX® OnbI- 
raxb Dbekpe1g BP pa3.1oKkenHim CepeöpaHoä Co.ın ”), TO Kakb 
Me N0-KHA UPOABIATLCA 3TA CUAA Bb CHUPTOBBIXB PacT- 
BOpPaXb X,J0Po@n11a? 


NsB&cıno, 4TO MOTIOMaeMble Ay4m BbI3bIBAITb @.YO- 
pecneunifo, HO HA 3T0 TPATHTCA TOABKO YACTb HOTJIOIMIEH- 
Hoi CHADI, TAKb KAKb Hatıpaikenie -DAYyopechapylomux% 
ıygei Topasıo cıa6te Ayueii NOTJIOMeHHBIXB MH, CAE1O- 
BaTe.IbI0, ApyFaa YACTk EA HECOMHEHHO N0.KHA Bb YeMb 
HMOYyAb DPOABHTbCA. PacTBop% X10PooHı1a He paanaraeTh 
VTACKHCAOTBI; TOIHO TakiKe, BEPOATHO, He Pa3laraeTp u 
TOü 3EHAKOCTH, Bb KOTOPOÜ 3aKAalmyaeTca. ÜcTaetca, CIb- 
A0BATE.IBHO OAHO IPeANonoMeHie MH MbI, BENOATHO, He OIIH- 
ÖeMcA, eCAH CKAKEMB, YTO IPYyFaqa YACTb DOTAIOMEHHON CHABI 
nAeTb Ha paspyWeHie Toro Ke XA0pPo@HM1a, TAKB KAkb 


_ abTb HHKAKOTO OCHOBAHIA IPHNHCATb ITO AblicTBie Ayyamb 


uam BOBCe HE HOTIOMAMIIAMCA uam 60.1be A1y4amb C.Ia00 
NOTAOMAeMBbIMb. EcAu MbI COTIACHMCA C% 3TUMB DPeAno- 
A0ReHieMb, TO ABIAeTCA BONPOCH: Kakie M3b MOTAIOMAE- 
MbIXB Aygel NBÜCTByWTB CHIbHbe BcCero Ha Pa3.lorkenie 
XI0PO@H1.19? 

Ha ocnoBanin Teopin Lommel’a ””) MpI A0MKABI ÖbI- 
au Ö6bI DPENMONOKUTB, YTO Ham6oAbmIee AbÜCTBie BB 
3TOMb CAyyab HPUHANIEHTB KPAacHbIMbB I1ydamb MeHıy 
B u C, Bo MDepBbIXb, KAKb AIY4AMB, OÖJaANalınuNB HAH- 
Ö0.IIIUMb MEeXAHHyecKAmMb HANPpAKEHIieMb, H, BO BTOPhIXb, 
KAKb IyYaMBb, MOT.IOMAEMBIMB HENOCPEICTBEHHO MH HAUMEHL- 
lee CHHHMB M @IOJIETOBbIMb, KAKb O01AAAMIIUMB HAN- 


*), Bp 3ToMmB cıysab yKe He MoReTE ÖbITb cOMHEHIiA, 4To Pa6oTa 
97a NPOHCXONHTB HCKIIOUNTEABHO DON BIlANIeMB IyIeH NOTIOMEHHBIXR. 


**) Lommel. Poggendorf Annalen. Bd. CXLIH p. 568. 
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MENbIINHMb MEXAHHYECKATB HANPARCHIEMb MH TOTIOMAEMLIME 
TOCPeICTBEHHO, T. E., NO BbIpamkeHim Lommel’a, ıpe3 Gan- 
»Kalımylo HH3IyEO Mam OnmKahımyto BbICHYIO OKTABY "). 

PascmoTpam® Tenepp, HA CKOABKO BbIlIenpHBeNCHHBIA 
cooÖpamkenin MHOATBEPKAAMTCA MAN OUPOBepramTca ONbI- 
Tavın. 

Mepssıe ouBITtI, NPoOH3BeIeRnHbIe BT ITOMB HanpaBıenim, 
Ipunan.ie:karp Sachs’y “"). Sachs mOKa3a1t, 4TO Pa3.10Re- 
nie Bb Meute Mpe1oMAAmmMeica YacTa CHekTpa HAETE 
TaKb 3K& ÖBICTPO, KAKb MH Bb OBABIXb AYy1aXb; CBETB Me, 
NponyINeHAblä 4epe3b TO.AIyO6Oli PacTBop% AMMiaynoli ORNCH 
MbIN MH CHABHO ABÜCTByFOMIH HA COTOTpAa®Hgeckyl Öyma- 
ry, pearnpyerp Topa3ıo MeinennTe. Ho oco6enHo nHTe- 
pecHo BB ONBITaXB Sachs’a c1bıylmmee ykazanie: «CBETL 
nponymeHnblä 4pe3B CAOH PACTBOpa X10po9NN1a, TepaeTb 
cBoe o6esmBbynBammee AbücTkie H He N3MbHAeTB BTOPAaro 
c104, WOKA Bb HEePBOMB CAOT MPOAOAKAaeTCca O00e3uBbun- 
BaHie. — ÜBETb, OÖycaoBnBum OOeamBbinBaHie, Tepaets 
ITy CMOCOÖHOCTL Bb OTHOMIEHIN Kb HOBBIMB MACCaMR Kpa- 
cAMAaToO BeIIEeCTBan """). 


Ha ocnosaHin 3THX% OfbITOBB Sachs TOA0CAOBHO Ib- 
aaeTb 3AKıoyenie, ITO Ha Pa310:KeHie XAOPOSAAIA CHIL- 


*) Ho reopiun Lommel’a HemocpeicTBeHHoe MOTIONeHIe TOPasıo 
3HepTu4yHbe NOCPCACTBEHHATO. 


Upusoya npernoromenHie c1bIaHHoe HA OCHOBaniH Teopin Lommel'a, 
He Kacaäcb PascmoTpbHia eA OCHOBAHIN, A HUCKOIBEO He Kelalb 
3TUM% BbIPA3HTb IIOAHYP CnpaBelluBOCTb 3TOTO NpennoromeHia. Ha 
CEOIBKO OHO HOATBEPMAAeTCA HIH ONPOBepraeTca MOHMH OIEITAME 
MO&HO BHABTL 436 MOCIEIYyWMATO H310MeHin. 

**), Sachs. Wirkungen farbigen Lichts auf Pfl. in Bot. Zeitung. 
1864 p. 362. 


+) (iM. CAECh. PYEOBOICTBO Kb ONBITHOU $H3I010TIN PacrTeniit Te- 
pep. uonp pex. Hadera C. I. BD. 1867. erp. 13. 


2 


‚abe BCerO KbÄCTByMTB Hau6onbe CBETAKIe iKeiTbie U CO- 


cbaBie Ch HuMu ıyau cnekıpa. Toraa KaKb Ha060pOT+%, 
ecan ombITkı Sachs’a He MOryTb C4uTaTbca Pbmamımumn 
BOnpoca NO CBOeÜ HETOYHOCTH, ”) TO BO BCAKOMB CAyyab 
OHH 10 HEKOTOPOU CTEHEHH YKA3bIBAKTE, BO IIEPBbIX%, ITO 
ayyn Menbe IIpe.ioMAatomelca yacTu CHekTpa ABÄCTBYMTB 
Ha pas31okenie XIOPO@®HAAOBATO PacTBopa TOpası0 3Hep- 
rusgabe, I6MB ıyya 60A16e IpenomAaiomelica 4acTu CNek- 
pa u, BO BTOpbIXb, Ayda, MPOnyCKaeMbIe PACTBOPOMB 
x10PO@HA1A, NOYTU He AbÜCTByEWTB Ha cabıyomii cAol 
TaROTO :Ke pacTBopa. | 

Dopmyınpya aTm 1Ba NOA10Kenia AcHbe, TOAY4UMB: Pa3- 
aaralıTb PACTBOpbI XIOPo@nITa Iy4u, UMU NOTIOMJAEMBIE, 
uU H3b HHXb NPEeHMYWEeCcTBeHHO Kpackble. 

Kpomt u310Kennaro BhIme MELHia Sachs’a LO 3TOMY BO- 
Ipocy ÖbIIM BbICkA3anbl 1pe3BblgahHo pa3nopbynBblA MAL- 


oo %kk 


Hin u apyramm ysensimn. Tarp bapanenkii "") yTBepik- 


AaetTb 4TO Ha pa3ı1ozkenie XI0OPoomıTa He HMbeTB BlinHia 
KayecTBO Iy4eü (HXB IIPelIOMIAeMOCTL), A HXb KOINHYECTBO 
uıu Hanpaskenie. Ho HeBbPHOCTL TAROTLO B3rLA1NA AOKA3bI- 
BaercA BCEMH HOCTbAyIOIIHMH OlBITamn, MH IHOTOMy A He 
Oyay 3AbCh OCTAHABINBATbCA HA TEXB COOOPamkeHiaXB, KO- 
TOpbIA IpuBoAnTp bapanenkii Bb MOAB3y CBOETO B3TIANa 
TEMB 60Nbe, 4TO ONbITB TponaBerenHbli bapaHelikuHMb HH- 
YeTO POBHO HE A0KA3bIBaeTb. 


Cosepmenno NPOTUBONOLOMHOE MESbHi Sachs’a u ba- 
Panenkaro OBIIO BbICKa3ano Grerland’omp”"). Ha ocHo- 


*) Opu 3Tux% ONMEITaXb BOBCe HE O6PamalLOch BHHUMAHIe HA CIIEK- 
TpE JNOTpe6IAemHXxXB SEUTKOCTER. 

**) Baranetzky. Bot. Zeitung. 1871. f. 193. 

en 1e:P. 603. 
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Banim CBONXB ONbITOB» Gerland rTOBOPATs, «4TO xA0po- 
ONITB pazıaraetTca BEBNu TEMN IyYaNm, KOTOpbIe NOTIO- 
IMAIOTCA CIOEMB ETO TOAMMHORW Bb HECKOIBKO MHALIHMET- 
pop». Kp onsırau Gerlan’da a Bepaych BNOCTBACTBIR, 
Teneps ke 3aumbyy TOABKO, TO Bbickasannoe Gerland’on® 
noIoKenie, a PaBHO KAKb H CANbIE ONbITEI Heilbad CUH- 
TaTb eme pbmammuMn AanAblii BONPpOCh. 

Hakonenp, Bb NOCTbIBee Bpema NOABHIACh Ppa60Ta Wies- 
ner’a "), Bb KOTOPol OHB N0KA3bIBaeTb MHbnie COTIACHOE 
cb MuGnienp Sachs’a, 4To Ha pa3ılokenie xI0po@nIaa 
cnIbHbe BCerO ABÜCTBYWTL CAMble CBETIKIe Zeltble u 
cocbirie Ch HHMB Iysn cuektpa. BB 3T0ii pa6ort Wies- 
Der TpelcTaBldeTe WEIbIa PALB ONBITOBB, KOTOPLIe IPH- 
BeIH eTO Kb TAKOMY 3aKIRW4yeRim. ÜNBITbI eTO ÖbIIM Ha- 
IpaßIeHbl TIABHLEIMB O0ÖPA30Mb Kb TOMY, 4TOÖbI 10KA3ATk, 
TO Iy9H ChekTpa Mekiy PpayanrooeposbIimu Innigma B 
u (, T. e. ayam CHIbAbe BCero NOFIOMIAeNBIE XIOPOSHI- 
A0MB, 1biCTByWTt Ha pasIoRenie ero caaöte Hamboake 
CBETIBIXBb ZKeITBIX b Iyyefi CHeKTPa. ITH OMBITLI NPAMO NPO- 
TRBOPbYATb OMBITAMb U BbIBOAAMB WOIYYEHHBIMb MHOW H 
Gerland’omt. Oun Take NpoTuBopbyaTB MH TEMB Teope- 
THIECKUMB COOÖPpaAMeHBiaME, Kb KOTOPbIMb MOHO LIDHATE 
HA OCHOBAHIH YHCTO ®H3UYeCKHXb Z3AKOHOBF TMOTIONIEHIA 
ayyeä CBETA Bb CBA3H Ch XHMHYeCKHNb HXB ABÜCTBIeM. 

B5 pa6ors Wiesner’a, no kpaiineii Mbp5 BB TOMB BHAF, 
Kakb OHA M3IOMeHa, HEIbB3A IPAMO YRazaTk Ha OIMMÖRH 
NIE HEIOCTATEH, KOTOPbIe MOTIH ÖbI IPABeCTH Kb IOMHBIMB 
pe3yIbTaTaMb; A TOIBEO YKamky 315Cb Ha TE CTOpOBbI ea, 
KOTOPbIä MOTYTb Bbl3BATb HEROTOPGIA COMHEHIg. 

Asa yeinsenia ayyeii nsßbeTnol nperowagemocta Wies- 


*) Wiesner. Untersuchungen über die Beziehungen des Lichtes 
zum Chlorophyll. Aus Sitzb. Wiener Acad. 1874. Aprilheft, p. 327. 
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ner yMoTpe6naab MBETHBIA ;KRMAROCTH, N3b KOTOPBIXB 
yEaRy TOIBKO Ha cabıytowia Tpu: 1. PactBopp NByxpo- 
MOBOKUCAATO KAIu, KOTOpbIa nponyckaap ayum 0oTB B 10 
E. (G)—Ke1taa KHIKOCTL. 2. Ionpnsli pacrkop» X.I0po- 
oumla Nponyckanp BC5 ayyu 015 B 10 G — 3erenaa Kul- 
kocTb (GT.). 3 PacrBop® 3ckopuyenua UPONYCKAalb TOABKO 
ayın cnekTpa me;kiy auniaun B m G-— kpacnaa na- 
kocT (R). 

Peayaprarbı 1NO0AyYeHable C5 ITUMU ZKUAKOCTANH Oblan 
cabaymınie: 
«) Hayano o6esustunsa- PB) Onnnakosoe OANBKOBO-3E1IE- 


nia DPON30NLTO HO® OKPAIIHBAHIEHACTYIHNO. 
3a G. apesp — 15 Mm. saG. upesp — 34 m. 
»Gr » — 17» » Gr. '» — 37» 
»R DE Dun » R » —_. 05» 


Usb ITuxB ONBITOBB BNIHO, 4TO 114 OAMHAKOBATO Pas- 


‚10ReHid PACTBOPOBb XLOPO@MIIA, HAXOAMBIINXCA 3a Pac- 


I 
l 
\ 
| 


 TBOpamm XPOMOBORHCHATO Kalı U XAIOPO@NINA, NOTPEÖOBA- 
 10Cb no4Tn ONuHakoBoe Bpena (15 u 17 m., 34 037 m.), 


'MeiKiy TEMB Kakb 119 TaARKOTO ke Abücıkid 3a PacTBo- 
 POMB 3cKopnemHa TOTPeOOBANOCh Bb OAHOMPB CAYYAb BABOR, 
a Bb APYTOMb NO4TH BTPoe 60AbIIe BPeMeHn. 

B% 3TUXB ONMBITAXB OCTAETCA HEeNOHATHBIMB CIBAYMINiü 
‚ DARTB: KARHMB O0Pa30NB 3A IOHPubINb PACTBOPOMP X.O- 
‚Po@nza m AByXpoMoBORHCHArO Kaln pastomenie X10po- 
'OHlTa MOTIO HATN OAMHABOBO ÖbICTPO? ”). 
 Toynoe pascmorpbuie CHEKTPOBT OKPAMEHHBIXB ENN- 
‚ROCTEI, KOTOpsIa ymoTpedtaıs Wiesner, NOMKHO 6b 6B110 
IpHBecTn Aake HA OCHOBAHIN 3AmImIMAeMATo UML B3TıA1a 


| 


| *) Pasunua BB 060HXB cıyyaaxp 2 u 3 u. BB npenrkıaxsg morpbu- 
\HOCTH ONEITa. 


\ 62. 1876. 17 
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Kb TONY 3AakıWyenil, ATO PACTBOPBI XIOPO®ALIA 34 Rel- 
TOIO ;RHIKOCTBIO AONMKHbI ObIIH H3MbHATBCA HeCpaBHeHHO 
Öbicrpbe, YEMb 3A 3eTeHOM, TAKb KARB MepBaa IPony- 
ckaıa 601be CBETIBIXB Ayyel, Y5Mb BTOPaa. 

BEpHOCTR TAKOTO MPEeAMONOMEeHIid NOKAsbIBaeTb CAMOE 
NOBEPXEOCTHOE CPaBHeHie ITHXB ABYXb :KHAKOCTeN. Ilep- 
Bag (PACTBOPB ABYXPOMOBORHCAATO Kaln) IpH HPOXOAg- 
mem» 4pe3b Hee CBETE :Keltaro MBETA, A BTopaa (pacr- 
BOPb XIOPOGHLIA) BEIEHATO; CABAOBATEIBHO, Bb AIyYaxt, 
IDOXONAIHHXB Ipe3b IEPBYIO SRHAKOCTE, IPEeO0TANAMTB Ipe- 
HMYINECTBEHHO ZREITBIE Iy4H, ABÜCTBIie KOTOPbIXb NO.KHO 
ÖbITb HeCPaBHeHHO CHIbHLbe HA Pa3IosKeHie XAIOPO@RANA, 
ybMB Iygeii 3eICHbIXb, Mpeo6laNammmxb Bb Iy4YaXb, IIPO- 
MIeALIMXB Ype3b BTOPYEO 3KUIKOCTb. JTO BbIXOANHTB HE TOIL- 
KO H3B 3ammmaemaro Wiesner’oMb B3TIA1a, AO HU3B N0- 
cAbiyENHXB ETO OINb!TOBB, IPOHZBeICHHBIXB HMEHHO Ch 
1510 10KA3ATk, ITO JEIEHLIE AyyH ABIICTBYIOTB Ha Pa3.10zKe- 
Hie X.IOPooa11a CAa0be, WEMB Ke.Tble; MeiKIy TEMB Kakb 
IPHBCKEHHBIE BEINE Pe3yAbBTATbI He TOIBKO HE HOATBEPKAA- 
KMTB ITOrO MOAOMKENIA, HO Aake NPOTHBOPbUATB eny. 

O6paruumca Tenepp Kb CpaBHeHil ABYXb APYFHXb KHI- 
KOCTei, YNOTpeÖAaBUInRxcA Wiesner’oMb — PACTBOpa 3C- 
EOPIICHHA M ABYXPOMOBORNHCIATO KAM. ÜCHekTpanbHoe H3- 
cAbIOBAaHle UXB NMORA3A10, CIEIYylIIee: MepBbii PAaCTBOPpBb 
IPONyCKAIB TO.IBKO KpacHble Ayya 0Tb B 10 (,a BTopoä 
Bc5 ıyyn 0T5 B 10 E; CIEIOBATEIBHO, BTOPad KHAKOCTL 
Dponyckasa EpoMb Aygeii cnektpa Mmexıy B n Geme ıyyH 
oTB & 10 E. PezyıBTaTbı NO.1yYeHHbIS Ch ITHMU IKMIKOCTAMH 
6s1au CAbAylomie: 119 Pa3.1oReHia PACTBOPOBB X.IOpoon.1a 
nOTpeÖ0Baloch 3A KPACHON SKUAKOCTBE (PacTBopb 3ICKOp- 
DeHHa) Bb OIHOMB Cay4aab BABOe, A Bb APYFOMb LO4TH 
BTpoe 60.ABNMIe BpeMeHNn, YEMb AA TAKOTO Ke Pa3.lozkenik 
3a KelTof SEHNKOCTBEO (PaCTB. ABYXPOMOBORHC.IATO Ka.R). 


| 
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KaknMm® 06pas0oM® MOrAH NOAY4NTLCA Takie Pe3y.BTatb! 
O65ACHHTb, HA OCHOBAHIN M3A0SKCHHbIXB BP PA6OTL Nan- 
HkIXb, MOAOKHTEABHO HEBO3ZMOSKHO. YOLARTBCA BB CIIpa- 
BEL-IHBOCTH HXT BO3MO3KHO ÖbLIO TOABKO IKCHEPHMEHTAALHO, 
DPoBGPKOM; HO lie HMbA BOZMOSKHOCTU N0CTATL YLOTped- 
aasıniüca Wiesner’oMb 3CKopnenn», A He MOTb 3TOTO CAb- 


AaTb, A MOTOMY He CTAHy BbICKA3blBaTb 3A5Ch NPEelMO0.10- 


KCHlü, Bb YEMb BO3ZMOSKHA ÖbIAA OMMÖORA; CKASKY TOJABRO, 
4To pe3y.ıprarbi Wiesner’a CoBepmenno NPOTABONOATOHUSI 
TO1YYeHAbIMb MHOL. 


ITHMB A 3aKaHUmBaw PaacMmoTpbHie B3r1A10OBB, BbICKA- 
3aHHbIXb Bb AINTeparyp% LO AAHROMY BONpocy H Lepexosky 
Kb USJIOHMEHIIO CBOHXb ONBITOBB MH TEXT BbIBOAOBB, Kb KO- 
TOPbIMb OHN DPWBONATL. 


Asa yernnenis aysei m3BbcTnof npenoMnaemoctn A 


ynoTpe6Aa1B NBETHBIA SRHNKOCTH, tpeiBapHTEeIbHO n3c1b- 


NOBAHHBIA CHERTPOCKONOMP ”) pH To ToAmmAb C10A, KO- 
TopyIo omn nmban BB UPHOOpaxt. 
sSuHAEOCTH 3Tu OblAN CAbAyMmig: 
a) Ana npamoro Conmeunaro cemma. 
1. Kpacnaa scudsocm». AMMiaynbIfa PACTBOpb KapMHBa, 


c10iä 85 16mm. mponyckaap 075 25 10 55 depTbIı MKAIBI 
CHeKTPOcKona (oT A 10 D). 


2. venenaa Hcudkocmo. PacTBopr xX10pncToi Mbın, C10H 
Bb 16mm. mponyckasp oTp 50 ao 91. geprsı (D—F). 


3. Cunaa 9cudnocmo. AMmiayablü PACTBOpb CEPHORH- 


*) Cuextpockons Ch KOTOPEMS A Pa6oTalt 6BLIB CHAÖMEHL BL ORY- 
Jap TeperBHEHOW IMEIBI. ITO HPHcnocoÖNeHie 1ABAIO BOSMOMHOCTb 
Onpenbrars UPOTAReHIie CUEKTPOBL Ch HoIyTbHann; ecın ke me npr- 
BHMATb BB PAscyeTs TOCILIHAHXE, TO IPeACTABICHHHE CIHEKTPH KHI- 
EOCTeh JOIKHAM UMETE 3HAYUHTEIBHO MeHbliee NPoTAKeHie. 


yes 
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® caoi ormcn mbın, Col BB lAmm. upouy- 
CKAJB 075 89 — 158 yeprer. (F —H). 
= b. Ara pascmannaro cenma (Mcudkocmu 


14 


NPUTOMOBAANUCH 0C000). 
PactsopsIı ynope6.Jaamch Takie ke, Kakb 
H 1.19 CO.IHE4HATO CB'bTA. 


13 


1. Rpacnaa scudxocme 16mm. nmpony- 
cRa1a 076 35 — 55. yeprsi(B— 
D) 

2. Jenenaa Hcudrocwv 16mm. mpony- 
cka1a 0T5 50 — 90 ueprsi (D— 


13 


= 


Sur: y 

S 3. Cunaa MCUOKocMmd limm. opony- 
08 craaa 076 90 — 133 yeprs (F— 

ee 3 G u aaıte). 
= . Takt Kakb pacıBopt KapMnHa Ha CBETE 
= 5 BbINBbTAeTb, TO BB TO BpeMA, KOTAA He NPO- 
AZ. 5 usBonaanch ONBITBI, a COXpaHa.I» erO Bb TEN- 
HOTb H EPOMG TOTO BB UPOAOAKEHIN IPOn3- 
= BOACTBA ONbITOBb HECKOABEO PA3b ETO BO3- 

& OÖ6BOBAM.IE. | 
in Toyuaro »0Tomerpnyeckaro onpenb.Ienia 
HanpasKenHia.1ygeH CBETA, IPOXONATIHXB 4PE3B 
>—IJ,  DPACTBOpbI, d Be 151A1B, TAKB KAKB HE HUMEIG 
=) NOAb PYyKAMY HH OAHOTO HONXONAMATO IDPH- 
3 6opa. 3ambıy OAHAKO, ITO AyUm, HPOXOAg- 
< mie ype3b KpacnyP MH 3e.1eRyE 3KUNAKOCTL, 


HMbAM HA CTOALBKO OAMHAKOBOE HALpAzKeBie, 

HA CKOABKO NO3BOAAAN CPABHHTB CaMbIE TPy- 

ÖBIe CNOCCÖBI omperblieHid APKOCTH TIPOXO- 
NAmuXBb NBETasıx® ayyei, — CNOCOÖbI, BUPO4YeMB, Ma.I0 OT- 
AnyammiecA OTb CNOCO00BB Wiesner’a. 
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Uro kacaeTca CHHeÜ ;KHAKOCTA, TO OHA CPABHHTEALHO 
Cb ABYMA NePBbIMH 3HA4HTEIBHO OCAA61A1a MPOXoAramie 
ype3b Hee Iyau; YMEHLMUTL ke KOHNEHTPAniI eA HEIB3A 
06110, TAKb KAKBb TOTAA NPoxXolmAm ÖbI Kpachbie .IY4H, KO- 
Topble 4 CTapaıca yıaınre. Ho Takoll Re1ocTaToRp 3T0U 
RUAKOCTH BD BHAY DV.IYYCHHBIXb MAOM pPE3yAbTATOBb UME- 
eTb BecbMa Ma.o 3Hayenin. 

Upnrortos.tennpia m USCHbAOBAHHbIA KUAKOCTA HaluBa- 
Auch Bb NPHÖOpb) CXOAHbIE NO CBOENY YCTPoüCcTBy Ch TE- 
MB, KOTOpble ynorpeösanp KR. A. Tuunpszesp 11a UBET- 
HbBIXb ZKHAKOCTEN NpH ONBITAXB Balb pa3ı10Kenienb YrTıie- 
KHC.JIOPDI. 

Verpoäctso nxp cabıylomee: BB Mmpokii CTekAAnuabl 
IHANHAPL, OTKEPBITBIH CB O60UXb KOHINOBB, CHN3Y IAIOTHO 
BCTaBJANACb AEepeBABHaA DPOÖKA NponnTanHaa Mapa®u- 
HOMb. BB HeHTpb 3T0Ü nPo6ku yEpLILIa1Ica Apyroii y3eHb- 


' KIA mmAmHIpnKB 601be KOPOTEIH YEMD Hapyubıi. Deck 


DPR6Opb TakuMb O06pa3oMb UpelcTaBlANd BA CTERIIHABIXD 
IuJHOApa, PaAcno10MKeHHBIXB KOHNEHTPNYECKR, CB IPOÖ- 
KOBbBIMb KOABIOMB, 3AMbIKAWINHMB CHH3Yy NPOMESKYTORB 


 MeiKIy O000nMH nmaAuHAPaMN; Bb BTOTB NPOMEKYTORb Wa- 


AnBalacb UBBTHAA ZKHIKOCTE, A BO BHYTPpeRBiä NnAnHApb 
BABuTAlACb y3Kaa NPOÖuPKaA CD TEMB PaCTBOpOMD, Halb 
KOTOPBIMB KelaTelIbuO ÖBIIO nponaBecru Hadımıenis. Pa3- 
CTOaHie MeiKıy BEYTpenHeü CTEHKON HAapyKHaro IHIHH- 
Apa u Hapy:EKHOf BHYTPEeHHATO TO4HO OnperbIa1och AA 
KaiKlaro IIpmÖopa NH, COOÖpa3HO CB ITHMB PA3CTOAHieNt, 
OnpeablaIca CHEKTDB SKHAKOCTN; Kasklad 3KHAKOCTL HOIHBA- 
dach BCer1a Bb OAnHL H T0TB Ke npm6op?. ua Toro 4TOÖBI 
UDeAOXPaRuTb KHAKOCTK O1 HcnapenHia N BhiAbIeHla AM- 
Mlaka u LapoBb COTAKOI KUCHOTBI (CoNepskapmeiich BB 3e- 
IeHOoN ;ENAKOCTH), BEPXHII OTEPEITBIH KOHeNB IH.IHHAPOBB 


' DPHEDBIBAICA TIOCKUMN CTeRKIaMmnm. 
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Onncaunsie NPHÖopBI NPeACcTaBIAmTb HecoMubHHOe Ipe- 
HMYINeCTBO Uperb MpmÖopomB Sachs’a, ynoTpeörasummca 
Takıxe Wiesner’omb. Bo tepBbIXb, TOpasaıo Aerye NO0N0- 
6paTs MHIUHAPbI, KOTOpbIe ÖBI MMEIN ONMHAROBBIÜ Nia- 
MeTpb BO BCE AlNuy, Yero MOYTH HEBOZMOMHO AOCTAHTHYTb 
Bb NPH6OPAXB Sachs’a, BC5 omM NO4YTH BCerTAa ÖbIBARTE 
3HaINTEILHO ChY:KeAbI KHHZY, A CIEAOBATEILHO, H CION 
;KIHIKOCTH BHU3Yy ÖyAeTb Toasıme. BO BTOPEIX#, BB Sachs’- 
OBCKUXB LPEÖ6OpaXb HY3KHO KamMıbll Pa3b YCraHaBıHBaTk 
BAYTPeERIWIO UPOÖUPEY Bb IeHTpb HapyKHaro Cocyla, ITO 
ıbJraeTca Ha T4143b, A CIEIOBATEIBHO, 31bCB Bceria BO3- 
MO»KHA OlIHÖRA, Bb IPHÖOPaxB ke VIOTPeÖ.IABIHHXCH MHOIO 
9TO CoBepmeano Yerpangerca. Heo6xo1nMo TOABKO PAa3% 
ma BCeria YCTAHOBHTbL BHYTPEHRIH IMIHHAPB Bb NEHTPE H 
mapa1ıeIbn0 HAPY3RHOMY; ATHMB IOCTHTAETCA TO, YTO C.IO 
WKUIKCCTH OCTaeTca BcerTia Onpelb.IeHRbIaH HU HEH3MBHHLIN. 
Bp TperTbuxXb, YCTAHOBKA M HAaÖ.ANoIeHiA BB Sachs’oBCkuUX% 
npnOopaxb HeYA0OHBI H TPeÖyIOTb MHOTO BpeMeHHu, TAK% 
KAKb KAsKıblli PA3b HEOÖXOANMO HXb OTKYDOPUBATL H 06- 
Tapars BHYTpennia npoönpen. Mexkıy TENB Kakb BbYIOTPE- 
Ö1IBIIUXCA MHOM UPUOOPaX» 1A ITOTO HEOÖXOANMOTOABEU 
BbIHYTb MAN BCTABHTB MPOÖNPEY BO BuyTpennii un.AnHAp%. 

Tarp Kkakb A pacnoJaraıb TOJBKO TpeMA OfNMCAHHBIMH 
BpnÖOPpaNmH, TO. COO6PA3HO CB 3THMt, A B344B TPM Takia 
;RUAKOCTE, Tp# HOMOHIMT KOTOPBIXB CHEeKTpB paaıbaaıca 
na Tpn yacTm: ABb Kpalinid-kKpacHaga MH CHHAaa Mm Cpel- 
una-3e1eHaa ÜaMbıa Ha6.mwieHin A NPOH3BOANIB CABAYI- 
IIHNb OÖPASOND: NATb UPOÖHPORB OAIMHAKOBATO AilaMerTpa 
10 NOAOBHUbI HA.IUBAAHCh OANUMb MH TEMB ke PacTBOpoMb 
xI0POBANIA HIN KCAHTO@UAIA MH IMIOTHO 3akyDOPHBAANCh 
npo6kann ”). Ipm u3b HAXB HOMBMAANCh BB NPMÖOPRI 32 


*) ITa NPEIOCTOPOMHOCTB BEChbM& BARRA, TARB KAKb YNOTpeÖ1de- 
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UBBTUSIMU 3KNAKOCTAMH, OAHA LUpaMO Ha CBETE MH O1Ba 0C- 
TaB.14IACb Bb TEMHOTE. DBpema OTB BpeMenu mpo6npkun BBl- 
HUMaluch *) 1.IA CpaBHeuia, KOTOpoe A LPOUSBOANAD CAb- 
AyloIuMb 06Pa30Mb: BB AB upoOnpkm ONNHaKoBaro Ai- 
avmerpa HAaJHBAIca OAHiL H TOTb ke PacıBopb HeusNbnen- 
HATO X.IOPODH.LIA; MeiKAy ITuma NPoOupkamma HOMBINAAIUCh 
apyria 1Bb Cb PaCcTBOpaMu KOTopbIe HY3KHO ÖbI.IO CPABHUTB. 
Ecın Aep:Karb PAAOMB ITu 4YeTkipe NPoÖHpEH, N3b KOTO- 
PbIXb Kpaliuia C.IyKATB TOABKO IINPMaMH, DPOTHB» Pa3- 
ChAHHArO CBETA, HAKIOHHBD MOAB YT.IOHb Bb 45° KL TO- 
DU30HTANBHO NOA0KCHHOMY Ha CTOAG ıncty 6b.10ü OyMmarı, 
70, nepembiiag MeikIy Co60M Cpennia (CpaBHuBaeMbIA) IPO- 
ÖHpEN, JIETKO MOSKHO 3aAMETHTB Takyl HAYTOKHYMW pa3- 
Huuy Bb UBETE 3aK.lOyammEXCcA Bb HHXB PacTBopoBt, 
KOTOPYFO NEAIB3A OTKPBITb HHKAKUMH ApyTuMmu CIOCOÖaıa, 
a TbuB 00156 CUCKTPOCKOLOML. JTOTL CHOCOOB Cpasnenia 
‘ OAHONBETHLIXB PACTBOPOBB 4Ype3BblyauHo TO4cHd, HPOCTB 
‘ = yaoden». 
BoTb Tb Cu0COÖbI M LpieMbI, KOTOpble A YHOTPeÖ.AA1b 
 upu CBOHXb OUbITaX'. Mepexo:ky KB H310Kenil0 uoAyY- 
' YeHHBIXb MHOI Pe3y.IBTATOBb. 


Takb kakb PacıBopb XAOPOon.LIA, KAKb 10KA3a1b 310 
' KR. A. Tunnpases® "*), COCTOuTB u3B CMECH ABYyXb pacr- 
. BOPOBb — 3e1eHAL0 XIOPO@H.LIUHA U REAITATO — KCAHTO- 
‚ oma (uocıbaHii X0Ta, ObITb MOKeTb, U Bb Mali CTe- 
 NeHu He OCTaeTca Öe3% B.llaHid Ha NMBETL X10P0oH.12, a 


Mil MHOW PAacTBopb xIopucrou mEıu (Cu Cl, ), coXepKAıb NOBOABHO 
. 601B0e KOAHYECTBO COTAHON KUCIOTH, NAPEIL KOTOPOH MOLIH Ok IPO- 
 HIEHYTb BB PACTBOPL XIOPooHLla U, CAIEIOBATEIBHO, YCKOPHTB ETO 
' Pa310xenie. 

*) Beb mpo6npkH BEIHUMAIUCB U MOM'EINAAIHCH BE IPU60PpLi BE OAHO 
Bpeus. 

**) Ciekrp. amaı. x10opod. crp. 28 


BR 


ocodeuno Ha erO BA1yopecueunit), TO IPEe;KIe BCcero A LIPO- 
H3BeIb OlbITBI Cb I5.1BIO Y3HATb, KAKb OTHOCHTCA KCAH- 
TO®N.I1b Kb Pa3.IuyHaro po1a AyyaMmb U HA CKOABKO TE HH 
Apyria nambHenia NBBTA X10OPO@n.LIaA MOTYTb ÖbITb DPH- 
NNCAHbI KCAHTO@N.LIY. a 3T0orO a mpou3Be1b CAbAyomih 
ONBITb: LPOÖNPEM HAuo.AHeHSbIA CHNPTOBBIMB PACTBOPOMB 
KCAUTOOHATA TOMBIMAANUCK BB NPH6OPEI 3a UBETHBINN KUN- 
KOCTAMH (A) A BbICTAB.IAIuCh Ha IpaMmoN CoAHeYHBIu CBETBL. 
PesyapTaroI no.JyumInch CAbAyMmmmie: 0 npomecrkin 25 
yacoBb (CYHTAA TOJAIBKO BPpeMa AbicTBia CBbTA) PACTBOpbI, 
HAXONHBMIECA 3A 3Ee.IeHOM MH EPACHOM }KHAKOCTBO MH3Mb- 
HI.AINCb BeCbMa Ma.IO H IpA TOMB IHO4TA OANHAKOBO; PACT- 
BOpB ke 3a CHHelO HEHIKOCTBEO OCTaBalca NMO4TH 663% 
nzmGbnenig. Ho Takb Kakb BC5 UOCABIyPMMIie ONBITbI Halb 
pa310;KegieMb XA0PO®HALIA NPONOFRAANCh 00.15e KOPOTKOE 
BpeMs, Bb KOTOPOe KCAHTO®HAIB IOYTH He H3MEHAICHA, TO, 
CTEIOBATEILHO, BCb H3MGHeHBiA Bb NBETE HPH OubITaXb 
Halb Pa3.lokeHiemb X.IOPO@N.I1Ia MbI MOMEMB LIPHNHCATB 
HCKAF4YHTENLHO X.,IOPO@H.LINHY. 


Ilpn ousırax® Haıs pasıomkeniemb X.I0Po@uA1a Ha UpA- 
MOMb COAHC9HOMb CBETb 3A COOTBBTETBEHHLIMH IBETHBIME 
MHLKOCTAMA (a) NO.IygHAmch CAbAyFomie pe3y.IbTaTbI (BCETO 


x 


MECTS GNBITOBP): 

Ara ornmnakogaro pa3.osKenig BB YeTbipexb NPOÖHPKAaXB 
(Koropoe u3MbpAaA10cb USMGbHeHieNB BB HBETL PACTBOPOB$h) 
HOTpeÖOBa.Ioch IPA Cpeımei Tenueparypb = 250: 


IpANo Ma COABEUHOMB CBETE — 45 M' 
32 KPacHoW JKMAKOCTBIO 2 q,55.M. 
» RETRO » 7 4.50 m. 
» CHHEIO » 1 Sam, 


*, IHubpsl STu OTHOCATCA TOABEO K'b OANOMY OUBITY. 


| 
| 
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OubiTbl BB paschannoMB CcBbrTb (ABA OlbITA) Ch COOT- 
BETCTBEHHBIMH ;KHAKOCTAMH (b) NPOH3BOAHJHCh TAKUMb Me 
060pa30M®, KaKb MH Bb Lpeiblaymemp cCayyas. Ilpn6opsı 
BbICTABAA.IHC HA OKHE, BbIXONAINEMB HA CEBEp%. 


Äıs o1mnaroBaro pa3aokenia MOTPe6oBAAoch PH TeM- 


neparyp5 oT 16 10 20°: 


Ipamo Ha paschauHoMms cBbETE 9u. 15 m. , Yacıa 3Tm, a paBHO 


34 EPaCHOP SKHAKOCTLEO 33 y. 20 m. en ehe 
OKA3bBAWTb TOA 
„ 3e.IeHO . 75 q. 40 m. 


Bpeua AbücTBia Iyıeh 
„ CHHem 5 205. — na 2 


Aıa Toro 4TO6bI ONBITBI Obl.ım eme 60.1be VÖBAHTE.IBHbI, 
A NPATOTOBH.IB OYeHb KOHNEHTPHPOBAHHLIÄ PAcTBopb Kap- 
Mina, KOTOpbIi opu ToAmunb cıoa BB 16mm. nponyckalb 
TO.JbKO OAHN EKPacHbIe Iy4u MH NPenMymecTBeaHO DPeEJIOM- 
aaemoctu nekay B u G; BB 3TOMb pacTBopb ObILIB B3MY- 
yeHb TOHKIH NOPOMEeRB CYPHKa, IpuMbch KOTOPaTo 3HA4H- 
ye.1BH0 0C.1a0.14.1A HanpaskeHie IPOXoAAMINXB 4pe3b KHL- 
KocTb Ayaeli CBbTa. OubITb NPon3BeIeBABIÄ Ch TAKOU ;KHL- 
KOCTBO H OÖBIEHOBEHHOH, YLUOTpeÖATABMIeMCA MHOR, 3810- 
HOF ;KHAKOCTBIO, NAaIb Takie ke Pe3y.IbTaTbl, KAKb MH BC5 
Npeabityuie | 

Booömme mpm BCbXP ONBITAXB Ch IPAMBIMb COAHEUHBIMb 
CBETOMB PACTBOPBb XA0POOH.LLa, HOMbMaBmIiüca 3a KpacHoN 
RUAKOCTLIO, Upe3b 30 MuHYTB ÖBITb YıKe COBepmenHo Öy- 
PbIl, TOTAa KaKB PacTBopbl, HAXOAmBMIieca 3a 3erenoii u 
CHHei 3KHIKOCTAMU, OCTaBAlncb LOUTu 3eleubIMu. Pe3y.ip- 
TaTbI ÖBlIn Bceraa 4pe3BblyaiHo pbakn. 


He rakı mo nambHenie xIupoonmla, ecau -CpaBunBaib 
DIYOpecuennio PACTBOLOBB, TOABEPFABIUHXxCA ABÜCTBILO pa3- 
Anynaro pora ıyaeii. PactBopbl XIOPO@H.LIA, NOABEPTABIMIECA 
AbHCTBiIO UPAMBIXb COAHEYABIXB Iyyeii, @IyopecunpoBaln 
(X0Ta nn CHa00) Aake m TOrAa, KOlAA UBBTb HXb ÖbIIb OUT 
KCHTBIN; TARIKe DIYOpecunpoBa.m W pACTBOopbI, DOABEPTAR- 


= 


mieca AbÜCTBIIO 3eIeHBIXB Iyyei, HO SIyopecıennin 3ambTHO 
ocAa6la1ach Bb PACTBOpaXb 34 KPACHOW ;KHIKOCTEO MH, 
HAKOHENB, BOBCE HE @IYOpecnHupoBalIn pPACTBOpbl, HAXO- 
Ansmieca 3a CHHeü KHIKOCTLI. 

Takamp 06pa30M® CpaBauBaa BCh Tpm PacTBopa, LOA- 
Bepraßwieca ABÜCTBIIO Pa3.ImyHBIXB Ayyei COHekTpa, Ype3% 
yacb UOCIB TOTO, KAkb OHH ÖblAM BbICTaBAeHbI HA CBETb, 
3anbyaloch CABAyIoIHee: 3A KPacHON ;KHAKOCTBE PACTBOp% 
COBePIIEHHO Öypbif, @Iyopecmenmia 3ambTHO CAa0be, YEM% 
Bb PACTBOpb, HAXONHBIHUMCA 3A 3eIEHOM ZRUAKOCTBIO, 3KHA- 
KOCTL CAIeTKA MYTBaa; 3A 3eIeHOM SKHAKOCTLEO PACTBOPB 
OAUBKOBO-3EeTeHATO UBbTA, PIyopecyeania NOyTu He H3Mb- 
HulaCcb (110 CPpaBHeHiIO Ch PACTBOPOMB, HAXOAUBINEMCA Bb 
TeMHOTE); 3a CHHEIO KHAKOCTBE PACTBOpb BB IBETE NO4YTH 
He N3MBHHICA, HO OHB YiKEe BOBCE HE GLYOPECHHPOBAaIb. 
Ecın CMoTpbTR Ha Hero CO CTOPOHBI Ha1awımaro CBETA, 
To OHb YKe He LPeACTABIIICA APKO KpaCHbIMb, KAKb IPY- 
Tie pacTBopbl, A TPA3H0-ÖypbIMb H MYTHbiMb. Mocaıb npo- 
AONKUTEIbHATO CTOAHiA 3A UBETHOW JKUIKOCTBEO H3b Pa- 
CTBOpa OC5AaeTD OOHILABIÄH OCAAOKB, KOTOPAaro NO4YTH HETB 
Bb PacTBopE, HAXOAMBIIUMCA 34 3eIeHON SKEIKOCTLIO U TO- 
pa310 MeubMie BB PacTBopb 3a Kpacnoü ZHAKOCTLE. B% 
OCalkB ITOMB ÖblIM HauNeHbl MHOW CAEIBI Kelbaa. 


3» Bcero CKasannaro ACHO CABAVETE, 4YTO KPACHbIE 
ayyu U N3b HUXB UPEeUMYMECTBEHHO Npe-IOMIdeNOCTu MeiK- 
Ay anniayn B m G ablcrkyiwrp Ha pa3Iomkenie (n3Mbue- 
bie mBbTa) XIOpo@HLTa Topa3ı0 BHepru4Hbe, WEMT zKel- 
Tble MN CuHie Iy4u; TOTIA KAK% CHHIe H @I0LeTOBLIle, ABH- 
CTByMWInie cIa00 Ha uaMmbHeHie NB5TA XIOposuLTa, YBN4- 
TOKAmTb ETO GIyopecHeHnim TFopası0o 3Hepraykabe, YbMb 
kpackble U jREITBIE. 

Pasemarp:paa InTeparypy LO AaHHOMy BOnpocy, A CKA- 
3415, 4TO ousITbı Gerlan’za Taxıke m BbIBOIBI eTO MEIB3A 


— 261 — 


C4HTaTb ee PEmamımumn Bonpoch. Teneps A BhIckasmky 
Tb cooöpaskeHin, HA OCHOBAHIH KOTOPEIXB HPHMEIB Kb 
Takomy 3akıtoyeniio. Gerland nponsBerb CIBAyIMIIH ONBITH: 
OHb NOMbINATB OYMAsKKA, DPOUUTAARbIA PACTBOPOMb XIO- 
poonıla, 3A NBETHLIMH CTEKIAMN; KPACHbIMB IIPONYCRAI- 
MUB FIABHLIMD 06Pa30MB Ayyu Mekıy Bu (C, 3ereabing 
IDONYCRAIIMNMB 3KeITBIE M IpeumyIjecTBeunHo 3eleHbIe 
ayan U, HAKOHEINB, TOIYOBIMB, IPONYCKAMIINMB TONYÖBIE 
I @IONETOBLbIE, A TAK’KE YACTbIO KpacHble Ayyn, Ne’kamie no 
Ty cropony tepsoä nozochı (B—Ü). 3a nepBbIM® m TpeTk- 
UM CTEKIOMb XAOPOOHLIB CORepIMIEHHO PA3loknIca N BT 
O1H0 BpeMA; 34 BTOPbIMB ke BOBCE He PazloMkHulca. 


JTH pe3yAbTaTbI Ha OCHOBaHin 3aM’byeHHaro MHOI ©akTa 
HeIbB34 CYUTATb BEPHBIMH. Eım MbI MPeANONOKAMB, 4TO 
Zyyu, npoxoausmie ype3b BCE TPU CTekIa, HMbAN CoBep- 
IIeHHO OAHHAKOBOE HanpaskeHie, TO 3A CHHUMB CTEKIOMb 
uaMmbHenie Bb IBETb XIOPOOHINA HUKOTAA HE MOTAO Öbl 
HIT TaKb ÖbICTPO, KAKbB 3A KPAaCHbIMb, TAKb KAkB IbH- 
CTBieE CHHHXD M @IONETOBBIXB Ayyeü Ha PaCTBOopbI XA0PO- 
ONINaA, KaAKb AMOKABANB BbIlle, OÖHAPY3KHBAEICA T.IABHBIMb 
06pa30Mb BB NH3MGHeHIU @ILyOopecHeHliun Bb CBA3H Ch Bbl- 
abreHiemb OCalka, A He Bb N3MGHeHin 1BbTa. ÖOyeup Mo- 
IKeTb ÖbITb, TO MoNyyenasie Gerland’omp pesyabratbı 33- 
BuCbIN OTB TOO, YTO CUHEE CTEKIO NPONYCKaIO KPOM% 
Kpaliuuxb EPACHBIXb WACTBIO Takzke KpacHble Iyya Lpe- 
Tomaaemoctn meriy B u C. 


Uro kacaerca onbIToBb Sachs’a OTHOCHTEABNO PA3IOMe- 
Mid XL0Po@NIINa 3a TAKUHMB ;Ke PACTBOPOM» Ero, TO Te- 
Hepb OHM CTAHOBATCA HE TOAIBKO ACHLIMH, HOOTYACTH Lake 
HOATBEPKAAMIımMN MOH PeaylbTatbl. 


Hecomabauno, yTO ayım CBETaA CUOCOÖHLIE Pa3laraTp Ka- 
K0e HNÖYAB BEITECTBO, OYAYTB ABÜCTBOBATb UPesKIe BCETo 
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Ha Tb HACTHIbI ETO, CB KOTOPBIMAH paublle BCTpbTATCcA. 
Ho pas» nponssena m3BbeTHoe AbÜCTBie, OHH HECOMHTHRO 
AO.1KHBI NOTEPATb CHOCOÖHOCTB IPOH3BECTH Takoe ke AbH- 
CTBIeE NO OTHOMEHIFO Kb APYFTHMB 4YaCcTnlamb ITOTO Beille- 
CTBA, NOTOMy 4TO TOTAA NePBOHayalbanle Iyym CBETA YiRe 
ne Öyayrp Iyuaun CBbTA; Ch ITHMB COrIamaerca u CaMb 
Wiesner. On® TOBOPHTb: «yTO Ayın, CAyzRkamie 11a XH- 
MAHYEeCKOB PA6OTBI XAOPODHIIA, NOMEKHBI NOTIOMATLCA—CA- 
MO CO00P® HOHATHO» *) uU He CMOTpA Ha 3T0, HHKAKB HE 
X0yeTb DPHNACATb 3TO AbäcTBie MWMEHBO TEMB Ayyamp, 
KOTOPbIE MOTIOMAWTCA, A OTHOCHTB ETO Kb TIMb, KOTO- 
Pble mau BOBCE He LOTIOMAIMTCA HIN NOTAOMAMTCA BeChMA 
cıa60. Ho Takb Kar OonBITBIı Sachs’a OoTyacıu MPOTHBO- 
pGb4aTp eMmy, TO ORb MPpoBbpaeTL HXPb TOIBEO Ch UPelo- 
CTOPOKHOCTBEO, KaAKb OHb CAMb TOBOPHTL, T. e. «Bpemn 
OTb BPeMeHH CpaBHHBaA BHYTPEBHIh PaCTBopb XA0PoonıTa 
Ch TAKHMB 3KC PACTBOPOMb, COXPpaHaBIINMCA Bb TEMHOTE,» 
MO3KHO N0KA3ATb, 4YTO X0TA HApyY3KHLIH PaCTBOpB Pa3ıla- 
TaeTca ÖbICTpbe BHYTPEeHHATO, «HO Y3ke TO TIpommecTBiu 
5 — 10 mnayTb BO BHYTpeHHeMb PacTBOpb MOSKHO KOH- 
CTATHPoBA1b AA4a1O Oo6esmpbunpanig.» "") Wiesner no1a- 
TaeTb, 4TO 3THMb OHB YTO HMÖYAb N0KAZAI, HO HANPO- 
TABb ÖbI10 ObI CTpanHo, ECM ObI BHYTPeHHIiÜ PacTBop% 
BOBCe He M3MEHAICA, TARb KAKb HHKTO He CTAHETB OCNa- 
PuBATb TOTO 4T0O Bb BHIHMOMB CHEKTPb HETB Iysei, KO- 
TopbIe ÖBI ne NbiicTBoBaın Ha mambuenie IBbTaA XA0PO- 
@ulTa, Aa CIBAOBATEILHO, HE ÖBINO HUKAKOTO OCHOBAHiA 
peAtonaraTb, YTO BHYTPeHHIf PaCTBOpB, NONBepramımilca 
ABÜCTBiro Ayyeü CBETA, MPOXoNAmmXB 4pe3b HApyRHBIÄ 
PacTBopb XA0PO@N.LIa, A0NMKEHB OCTABATbCA Üe3Bb BCAKATO 
n3MGbHeHii. 


* ]. e. P.: 361. 
FE ep: 360. 
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llornarai, 4TO NOAYyYeHHbIe MHOR Pe3yAbTaTbl N AOBOABI, 
KOTOPbIe ÖbI.IH DpHBeAeHbI, 10OCTATOYHO ACHO AO0KA3bIBAIMTb 
HeBLpHOCIB 3amımmaemaro Wiesner’oMb B3r.IANa. 


Iipnseory TB BbIBOABI KOTOPbIe MOKHO CABAATL Ha 0C- 
HOBAHIN H3A0SKCHHbIXb PAKTOBT. 


[. Aıa 0o6pasosania XA0Po@nITa HEOOXOAHMO NPACYT- 


‚cTsle Keıb3a, KOTOPOE HE MOKETB ÖbITb 3AMbIIEHO UNHKOML. 


ll. IIpouecc» o6pasoBauia x10Po@H11a eCTb NPONeceh 
ORMCAIEHIA, IIPONCKOAAMIH KAKB DOAB BAiAHIEHB CBETA, TAKb 
H Bb OTCYTCTBIN eEroO. 


II. UHantuesieng mB5Ta PacTBopoBB X10Po®nA1a He Oon- 
penbiaerca eme CcTenenp pas3Aokenin eTO. 
IV. Paso kenie x,1opo@n11a NPOHCXOAluTb TAABHBIMb 


00pa30MB NOAB BAIAHIEMB TEXB ATydeii, KOTOPbIe HMD NO- 
FIOMATCA 


V. H3% nor. ioımaemeıxb x10POOHINOMB Iy4yeh, Ayun Meub- 
mei npe1oMA1aeMocTta caıpabe AbücTBylMTB Ha n3MbHenie 
185794, a ıyam ÖoAmbımei LIperomAgenoctn Ha Haukuenie 
@lyopecyeunin. 

VI. U3% oponyckaemsıx® Aysef 3e1enble m Reitpie M3- 
MBHAIOTL H INBETB u @Ayopecneunir PACTBOPOBb X.I0PO- 
Su.11a CAaÖbe, YEMB KpacHblie Ayın u X0Ta CHALHbE U3- 
MbHAMTB NBETL EfO, YEMB CnHie H ®i0.AeTOBbIe, HO IO4TH 
He AbÄCTBYWTL Ha @.yopecneHnito PACTBOPOBb BB CpaB- 
HeHin CB NOCTBAHHMN. 


Ba. Jemenmvess. 


Ilerposcroe-Pasymosckoe 
4 Iona. 1876 rona. 


UNTERSUCHUNGEN 
über die 


GRÜSSE DER ATOM-VOLUME UND DER SPEC. GEWICHTE 
ORGANISCHER VERBINDUNGEN, 


Von 


R. Hermann. 


Man nimmt gewöhnlich an, dass die in den chemischen 
Verbindungen enthaltenen festen Elemente gleiche Beschaf- 
fenheit haben, wie in ihrem unverbundenen Zustande, 

Diess ist aber nur für die Fälle richtig, wo die Atome 
der Elemente bei ihren Verbindungen keine Veränderung 
ihrer Volume erlitten; denn solche Verbindungen haben 
in der That Eigenschaften, die in der Mitte stehen zwi- 
schen den Eigenschaften der verbundenen Elemente. 

Manche Elemente erleiden schon im unverbundenen 
Zustande, durch Einwirkung höherer Temperaturen, eine 
Veränderung des Volumens ihrer Atome, gehen dadureh 
in verschiedene allotropische Zustände über und haben 
dann ganz verschiedene äussere Beschaffenheit und Eigen- 
schaften. 
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In noch viel häufigeren Fällen finden Veränderungen 
der Grösse der Atom-Volume der Elemente bei ihren 
Verbindungen mit anderen Elementen durch Einwirkung 
der Affinität statt. 


Aber den äussersten Grad der Fähigkeit sein Atom- 
Volum zu verändern besitzt der Kohlenstoff. 


Untersucht man nämlich die zahlreichen Verbindun- 
gen desselben mit Wasserstoff, die in der organischen Che- 
mie eine so grosse Rolle spielen, so findet man, dass 
jedes einzelne Glied einer Kohlenwasserstoff-Gruppe 
Kohlenstoff enthält, dessen Atom-Volum und Werthig- 
keit verschieden sind, von denen des Kohlenstoffs der 
andern Glieder derselben Gruppe. 

Diese auffallende Erscheinung wird bewirkt durch Paa-- 
rung von primitiven Kohlenstoffen mit verschiedenen 
Atom-Volumen in den verschiedensten Verhältnissen. 


So enthältz. B. Methan Kohlenstoff mit dem normalen 


Atom-Volum - und mit der Werthigkeit IV; die Formel 
4 
des Methans ist daher 2 = 
C 
But 
Gi.‘ 
Ihigkeit blos I ist; seine Formel wird daher 075 7 
H: 


En enthält © = seine Formel ist daher Kom m 
i 1,08 0,66 ı 


Aethan dagegen enthält © gepaart mit 


U. Sa Wo 


Diese grosse Veränderlichkeit der Atom-Volume des 
Kohlenstoffs und die daraus hervorgehende grosse Anzahl 
von gepaarten Kohlenstoffen, mit entsprechender ver- 
Schiedener Werthigkeit, ist die hauptsächlichste Ursache 
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der complieirten Proportionen der Zusammensetzung or- 
ganischer Verbindungen und ihrer unendlichen Mannich- 
faltigkeit bei einer so geringen Anzahl elementärer Be- 
standtheile. 

Dieser Umstand verdient besondere Beachtung, da er 
den so wesentlichen Unterschied zwisclen der chemi- 
schen Constitution unorganischer und organischer Ver- 
bindungen durch verschiedene allotropische Zustände 
des Kohlenstoffs, also durch einen verschiedenen Gehalt 
der Atome des Kohlenstoffs von latenter Wärme und da- 
durch bedingte Verschiedenheit der Grösse ihrer Volume 
und Werthigkeit, erklärt. 


1) Berechnung der Grösse der Atom-Volume des Koh- 
lenstoffs in den Kohlenwasserstoffen. 


Untersucht man die Zusammensetzung der Kohlenwas- 
serstoffe der Methan-Gruppe (C” H® ” * 2) näher, so fin- 
det man, dass die Atom-Gewichte zweier benachbarter 
Glieder der Reihe um CH’ = 14 differiren. 


Aehnliches ist der Fall mit ihren At.-Volumen, nur 
beträgt diese Differenz 16, 75. 

Der Paarling der Kohlenwasserstoffe der Methan-Gruppe 
ist daher CH? mit dem At.-Volum 16, 75. 

Da nun in den Kohlenwasserstoffen stets Wasserstoff 
mit dem normalen Atom-Volume von — 6,5 enthal- 
ten ist, so erhält man als At.-Volum des in CH? ent- 
haltenen Kohlenstoffs die Zahl 3,75; denn 16,75 — 

C 
2 %6,5) — 3,15 = 05 
Zu bemerken wäre aber, dass unter den Kohlenwas- 


| 
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serstoffen der Meihan-Gruppe die Anfangs-Glieder gas- 
förmig sind. Ihre Atom-Volume im flüssigen Zustande 
können daher nur indirect geiunden werden. 


Man kann sich dazu der At.-Volume der Alcohole bedie- 
nen. Diese Alcohole können nämlich betrachtet werden 


‚als flüssige Kohlenwasserstoffe, in denen 1 At. Wasser- 


stoff durch das Hydroxyl - = ausgetauscht wurde. 
Da nun u — 7,5 ist, so braucht man nur diese Zahl 


1,5 
von den At.-Volumen der entsprechenden Alcohole abzu- 
ziehen, um das At.-Volum ihres Kohlenwasserstoffs im 
flüssigen Zustande zu erhalten. 

Es betragen nämlich die At.-Volume von: 

Methanalcohol 40,10 

Aethanalcohol 57,07 

Propanaleohol 74.00 u. s. w. 

Die At.-Volume ihrer flüssigen Kohlenwasserstoffe sind 
daher: 

Beobachtete Berechnete 

At.-Vol. At.-Vol. 
Methan 40,10 — 7,5 = 32,60 33,50 
Aethan 57,07 — 7,5 = 49,57 50,25 
Propan 74,50 — 7,5 = 67,00 67,00. 

Da nun das At-Vol. des flüssigen Methans 33.50 ist, 
so beiträgt das At.-Volum des im Meihan enthaltenen 
Kohlenstoffs 33,50 — (4 X 6,5) == 7,5; und die sterische 

4 


Formel des flüssigen Methans ist - 2. 


Auf diese Weise erhalten die flüssigen Kohlenwasser- 
stoffe der Methan-Gruppe folgende sterische Formeln und 
Atom-Volume: 

IE 2. 1876. 18 


GOBr 2% 
Methan — 7 — 33,50 
a De 1 a ri 
Aethan 1% 7 = 90,25 
G:G°°BH> { 
Propan 1% 7 = 67,00 1... SP 


Um weniger complieirte Formeln dieser Kohlenwasser- 
sioffe mit gleichbleibendem Werthe der At.-Volume des 
Kohlenstoffs zu erhalten, kann man auch die Kohlenstoff- 
Atome und Kohlenstoff-Volume addiren. Man erhält dann 
folgende Formeln: 

GH‘ 

Met a 

lethan 1 
ser 
Aethan 0,75 Er 


Propan De 
p DET 1: .Sae 


Die allgemeine sterische Formel der Glieder der Me- 
than-Gruppe wird dann: 
(2 1E n + 2 
2n+2 
An. 
Auf dieselbe Weise lassen sich die At.-Volume des 
Kohlenstofis in allen übrigen Kohlenwasserstoff-Gruppen, 
so wie ihre Constitution durch Rechnung finden. 


Ihre Constitution ist nämlich folgende: 
12 MelkanErappe Gr» 


aa 


Primitives Moleecül} 


Paarling 
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Sterische Constitution der Methan-Gruppe: (” Hat» 
an 2 1 
n 
2. Aeihylen-Gruppe. GC” H°” 
Primitives Molecül: n a 
CH: 
Paarling 11 
. Ne EN (dr HM: * 
SterischeConstitutionder Aethilen-Gruppe: ao 
n 
3. Acelylen-Gruppe: (? MH?" > 
Primitives Molecül: =“ M 
2.5.1 
6 ıb 
Paarling 7 1 
; | | 1" H:"-® 
SterischeConstitution der Acetylen-Gruppe: nl 
2n 
4. Valylen-Gruppe GC” H?" 
9 benzol-Gruppe G° 13" 7° 
we =. IE 
Primitives Molecül 15T 
= 0 
Paarling 051 
er inon der no Grm 
terische Lonslitulion der benzol-Gruppe 61 


— 


an 
6. Styrol GC" IP" 7° 
1. Naphtalin CH? >.7 
8. Anthracen C?” H?’” 7 ': 


U. SW, 18” 
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Da wir uns im Verlaufe dieser Untersuchungen vor- 
zugsweise mit den flüssigen Derivaten der Glieder der 
Methan-Gruppe beschäftigen werden, so wurden in ne- 


benstehender Tabelle die berechneten und beobachteten 


Atom-Volume und spec. Gewichte der Glieder dieser 
Gruppe zusammengestellt. 
Tabelle über die Atom-Volume und die spec. Gewichte 
der Glieder der Methan-Gruppe. 


AU H? n+ 3 
nt? Tin 
TEE nr 
! DI 2 Sa; = = >= 2 
Nasen Sterische For- 829% G = 3.23 so FIchi 
mel. SBEE LS 55 =93 882848 
Mess im Seen 
cH co = e 
Methan. 27- 4 7 16.35 326 047. 008 
G Ct... He: 02. He 
Aethan. 7051.05 © 30 50,25 49,5 0,597 0,606 
C@ H G 8 
Bropan. Top DM 2 4 67,0 66,9 0,656 0,657 
Cic Da Ich me 
Butan. ITDET 08 58 8378,74 0692 070 
E) yo 
CC H= C: He 
Pentan. T 05 i 0.60 1° 12 100,5 100,5 0,716 0,716 
cCG H 6 m Direet. Direct. 
Hexan. 105 7 088: 1 8 117,25 122,8 0,733 0,70 
(6) Os Hs 'C H‘® 
Heptan. I o5T one 10 184 14288 0,746 0,7 
C 07 H‘: 08 18 
Octan. 105, 05 a 114 150,75 162,8 0,756 0,703 
(6 (6£; H® 03 H® 
Nonylan. 10861. 050 1 128 167,5 173 0,764 0,74 
C C: H® 10 22 
Decatylan. 7 517 .n =: 142 184,25 189 0,776 0,75 
CCvH= cu se 
Undegylan. 1-04 7 —. = 156 201,0 205 0,776 0,76 
CC" H= ce Ms 
Laurilan. 01 a 170 217,75 218 0,787 0,776 
C Ci? 28 (13 28 
Cooyları on = 184 23450 233 0,784 0,796 
9 9 
C di? H? (1% H30 
Myrtan 057 005 I 198 2117 244,4 0,788 0,808 


cohol. 


EEE 


9) Atom-Volume und spec. Gewichte der Alcohole der 
Kohlenwasserstoffe der Methan-Gruppe. 


oe, Ä @. 2074, Ö 
a) Einsäurige Alcohole ang 1 ) +75 
An 


Die einsäurigen Alcohole dieser Gruppe können als 


Verbindungen ihrer entsprechenden Kohlenwasserstoffe 
_ mit 1 Atom Sauerstoff betrachtet werden. Sie entste- 
' hen durch Austausch von 1 Atom-Wasserstoff gegen 


| H 0 

| das Hydroxyl 7 15 

E ey 

‘ Hiernach entsteht aus Methan T 7 Methanaleohol= 
=uo 

mi 15 


. Aus Aethan entsteht Aethanalcohol = 


nn 
DB 


Tabelle über die Atom-Volume und spec. Gewichte der 
Alcohole der Kohlenwasserstoffe der Methan-Gruppe. 


Namen. 


Methanalcohol 
Aethanalcohol 
Propanaleohol 
Butanalcohol 
Pentanalcohol 
Hexanalcohol 
Hephtanalcohol 
Octanalcohol 


Nonylanalcohol 


Decatylanalcohol 


Undecylanalcohol 


Laurylanalcohol 


Cocylanalcohol 


Myrthylanalcohol 


b) Zweisäurige Alcohole 


1553] 
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Formeln. 3 

<< 

z = 17 32 
007 7 4 74 
0,60 1 . = 
058 2, is 102 
oo e 116 
02 1, 15 130 
0:5 I a 
0,54 . 172 
N - 186 
our 15 a 
TEE a 2 = 


124,75 


141,5 


- 158,25 


175,25 


191,75 


. 208,5 


295,25 
241 


257,75 


Beobacht. 
spec. Gw. 


= 
| 
Ne) 
00 


(Glycole) der Kohlenwasser- 


storfe der Methan-Gruppe. 


gr Br 0: 
Hg 05 
4n 


Die zweisäurigen Aleohole dieser Gruppe können be- 


re EEE BR TIEREN EEE ER EEE EEE EEE BEER GEHEN 


| glvcol == 


2 


trachtet werden als Verbindungen der entsprechenden 
Kohlenwasserstoffe mit 2 Atom Sauerstoff. 


Sie enistehen durch Austausch von 2 Wasserstoff-Atomen 


durch 2 Atome des Hydroxyls 


Auf diese Weise enisteht aus Aethan 


@ 1° 0° 
83105 


8 


63 
Aus Propan 0.66 Nez 


Namen. 


| Aethanglycol 


Propanglycol 
Butanglyeol 
Pentanglycol 
Hexanglycol 


Octanglycol 


ae 


Formeln. 
Ü? Hs (0% 
20.75 1°.:.05 
G3 HE (02 
06 1° 05 
0* H! 0? 
065.1. 05 
C: H‘? 0? 
060 1 05 
O8 H* (05 
0531 05 
[6£ H‘: 0: 
0,5692 105 


2: 
v5 


—- wird Propanglycol —_ 


At.-Gw. 


G? 


0,75 


155,75 


= Aethan- 


nA? Oo’ 


u.S.W. 


0,66 1 0,5 
Die bisher untersuchten Glycole waren folgende: 


Beobacht. 
Gw.: 


spec. 


an 
er 
DD 
—a 


1,051 
1,019 
0,987 
0,967 


0,932 


c) Mehr als zweisäurige Alcohole der Kohlenwasser- 
stofje der Methan-Gruppe. 


Da die spec. 


Gewichte vieler dieser Alcohole noch 
nicht bekannt sind, so konnte nur die sterische Constitu- 
tion des dreisäurigen Alcohols 
Glycerins berechnet werden. 


des Propans, nämlich des 


BES 7 TR 


Daraus ergab sich, dass das in diesem dreisäurigen 
Alceohole enthaltene Hydroxyl dieselbe Constitution be- 
sitzt wie das in den zweisäurigen Alcoholen, nämlich 
H 0 
DR 

Auch aus den spec. Gewichten der sogenannten Koh- 
lenhydrate, die als Derivate des sechsäurigen Hexan- 


alcohols betrachtet werden können, folgt, dass ihr Hy- 


droxyl ebenfalls die Formel - besitze. 


- Die zu den mehr als zweisäurigen Alcoholen gehören- 


den Verbindungen sind folgende: 
GC” H? n +2 03 


Dreisäurige Alcohole: ( 


ano 0,5 
(&lycerin, Fette) An 
EI Ne : 0%. HB 7 a0% 
Viersäurige Alcohole: aan ) 5 
(Erythrit). An 
EN | GB 00: 
Sechsäurige Alcohole: ( vo ) 05 


(Mannit, Sorbit, Dulcii) An 
Dberechnung des At.-Volums und spec. Gewichts des 
Glycerins. 
Die Zusammensetzung des Glycerins ist G® H? O%. 
Sein Atom-Gewicht ist 92. 
Sein spec. Gewicht wurde zu 1,252 gefunden. 


R 92 
Hiernach beträgt sein At.-Volum 1 13,48. 
Dieses At.-Volum entspricht der sterischen Formel 
(3 H° 0E 
0,66 1 0,3 
Atom-Volum: 


» denn diese Formel giebt als berechnetes 


or 


G N 
01667 ı 
8 
0° 
Ve 


At.-Vol. 74,5. 
Das berechnete spec. Gewicht des Glycerins ist daher 


— 1.235 
en 
Das Glycerin ist dieser Berechnung zu Folge der drei- 
2 ! ,02:.0,0 
säurige Alcohol des op ge 1% 


3) Atom-Volume und spec. Gewichte der einbasischen» 


einatomigen Säuren (Fettsäuren). 


er. 20) H?O 
(= ae 
2n 
Die Fettsäuren entstehen aus den einsäurigen Alco- 
holen der Kohlenwasserstoffe der Methan-Gruppe. 


Zwei Atome dieser Alcohole verlieren dabei 4 Atome 
Wasserstoff, nehmen dagegen 2 Atome Sauerstoff auf 
und bilden Säuren mit 1 Atom Constitutions-Wasser. 
C. 1°0° >H? 0 
015.1 RT 
4 12 zZ 
aus 2 Atom N elhanaleche __ 0 Sl » = 


0,752.°41,5 1 2 
E20, mo 


So entsteht z. B. die Essigsäure 


—— 


Se 


ae 


Dabei bleiben also die Atom-Volume des Kohlenstoffs 


und Wasserstoffs der Alcohole unverändert, während 
2 

sich die At.-Volume des Sauerstofls, nämlich 15 des 

2 3 ; 3 

Aleohols und in = und © spalten, von denen — 


in die Mischung der Säuren und zn die des Wassers 


übergehen. 


Tabelle über die Atom-Volume und spec. Gewichte der 


Fetisäuren 
C% H”7?0?° Ho 
-i- — _— 
ker, 1 2 = 1:1 
m 
BunıeE 
ES 75. 
Namen. Formeln. de Se Se en 
ER er... 
Ai 232 ah 
2 T2 3 
Ameisensäure = _ = 49 92 76. 1,223 1,210 
u On EB) 
Essigsäure 0,75 1.2 7771 120 1095 1,056 1,095 
6 1 3 2 
Propionsäure on 1% Jr 2 148 143,0. 0,996 1,035 
8 14 3 2 
Buttersäure en 2 m 176 176,5 0,958 0,997 
40 18 3 
Valeriansäure je a el T r 204 210,0 0,947 0,971 
” 013 32 ® 2 
Capronsäure OB = nn 232 243,5 0,945 0,952. 
si 09 2280 3713.0 
Oenanthsäure Dre r 260 277,0 0,934 0,938 


Aus vorstehenden Formeln ist ersichtlich, dass man die 
Elemente des Wassers nicht den Elementen der 


drite der Säuren 


hinzuzählen kann, 


Anhy- 
da der Sauerstoff 
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des Wassers ein anderes Atom-Volum hat, als der Sau- 

erstoff der Anhydrite. (G? H‘ O°)? ist daher nicht gleich 
3 2 

mit 5; 1 = = " Essigsaures Kali ist daher nichi 


a te 0) 


e7° 0: K, sondern 0,75 ı 3° 0.33 = Essigsau- 
| i ; 2 HiaN2 Ge -H° 0 
rer Baryt ist nicht (C? H°’O°)? Ba, sondern —— I5TE Lu 


Ba 0 
0,5 1, 
das Constitutlions-Wasser der Säuren, nicht aber die Me- 
talle der Basen ihr Aequivalent von Wasserstoff der Säuren. 


- Die basischen Oxyde ersetzen in diesen Salzen 


A) Ueber die At.-Volume und spec. Gewichte der de- 
therarten der Kohlenwasserstoffe der Methan-Gruppe. 
a) Einfache Aetherarten. 


(6% HB" + 4 > 
u 1: 


Von diesen aan kennen wir blos das At.-Vo- 
Jum und spec. Gw. des Aethyläthers; doch lassen sich 
die Atom-Volume mehrerer anderer Aetherarten aus den 
spee. Gewichten ihrer Verbindungen mit Essigsäure be- 
rechnen, indem man das At.-Volum der wasserfreien 
Essigsäure von dem At.-Volume ihrer Verbindungen mit 
den Aetherarten abzieht. | 

Alle hierher gehörenden Aetherarten entstehen durch 
Einwirkung von wasserfreien Säuren auf ihre Alcohole. 

Dabei verlieren 2 Atome der Alcohole ein Atom Was- 
ser und die in den Alcoholen enthaltenen zwei Atome 


0 A 210 | DI. 
[5 spalten sich in „_ und . von denen 2 mit den Ae- 
2. Ai 


a le 


2 
thern verbunden bleibt und = mit . zu Wasser ver- 


bunden aus der Mischung der Alcohole austritt. 
\ G 4° O1. 2 0 
So bildet sich Aethyläther aus (m wie une 
G HNO 
0,725.7 )2, 
Auf diese Weise wurden die At.-Volume und spee. 
Gewichte folgender Aetherarten gefunden. 


See: 
Be en 
Namen. Formeln. Le, 
‘4 as 22 &8 
je) Mm m Au 
3 2 
Methyläther _—_ a = 6 64 0718 0,718 
2 5 2 
Aethyläther ( ir _ > 7A 975 0,736 0,758 
@ MXx\Oo 
Propyläther oe Te 102 131 0,753 0,778 
1% 9 2 
Butyläther Ber | & 130 1645 0,760 0790 
5 aa 
Amyläther ( = Be 158 198 0,770 0,797 
b) 


b) Zusammengesetzte Aetherarten. 


Einfache Aetherarten verbinden sich mit wasserfreien 
Säuren zu zusammengeseizten Aetherarten und diese las- 
sen sich durch Einwirkung von Kalihydrat in die den 
Aetherarten entsprechenden Alcohole und in Verbindun- 
gen der Säuren mit Kali zerlegen. 

Einbasische Säuren können nur eine Aetherart bilden 
und diese ist ein neutraler Körper. 

Zweibasische Säuren können 1 oder 2 Atome Aeliher 
aufnehmen. Im ersten Falle ensteht ein saurer Aether, 
der sich wie eine einbasische Säure verhält; im letz- 
teren Falle ein neutraler Aether. 
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Dreibasische Säuren liefern 3 verschiedene Aether, von 
denen der eine eine zweibasische Säure, der zweite eine 
einbasische Säure und der dritte eine neutrale Verbin- 
dung ist. 

Die neutralen Aether können als Sauerstoff-Salze be- 
traehtet werden, in denen die Aetherarien die Rolle von 
Monoxyden einwerthiger positiver Elemente mit der For- 
mel R’O spielen. 

Ebenso erleiden die At.-Volume des Sauerstoffs unor- 
ganischer Säuren bei ihren Verbindungen mit Aethern, in 
Folge ihrer verschiedenen Affiniläten zu denselben, ganz 
ähnliche Veränderungen, wie die Atom-Volume des Sau- 
erstoffs der Säuren unorganischer Sauerstoff-Salze. 


So haben die unorganischen Säuren der zusammenge- 
setzten Aethyläther-Arten folgende Formeln: 


2 5 
Salpetersäure = 0’ wie im Salpeter; 
BP .00 
Phosphorsäure T 0.05 vie im Apatit und Pyromorphit; 
) 


B.. SO: 
Kieselsäure gpj wie im Chrysolith u. s. w. 


Tabelle über die Atom-Volume und spec: Gewichte der 
zusammengeseizten Aetherarten. 


= = = =: 
us o = 
Namen. Formeln. O Re zus: 
a. a,02,0%8 
So mn 
. -C? H2\2 0 20 
Acth Gr 2,0 ne 0 ! 0,758 
yläther nz 1 ) 5 ) 5 74. 97,5 :0,736 0, 
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Verbindungen des Aethyläthers mit unorganischen Säuren, 


Salpetrigsaurer 
Aethyläther 


Salpetersaurer d’ 


Kohlensaurer „ 
Borsaurer = 


Kieselsaurer „ 


Schwefligsaurer „ 


Phosphorsaurer „ 
Arsenigsaurer ,„ 


Arseniksaurer „ 


Verbindungen des Aethyläthers mit 


Ameisensaurer „ 
Essigsaurer 5 
Propionsaurer , 
Buttersaurer „ 


Öenanthsaurer „,. 


5) Ueber die At.-Volume und spec. Gewichte der 


Alte), 


(Ae)? 


Borg 
(ae)? 0,808 
(Ae)? = = 5 
ion 0,80 
ann m: a a 
2» 05 
3(Ae)? a = m” 


0.0 Zu 0: 
272,1 a 
(0) 4 H® 8 
eu 2 
i C* H° 3 
Gen 7566 13 
0 C® 


(Ae)? 


3 
(0) (4% 
216, 


H“* (0£ 
To 1 2 
H* 0E 
571: 12.95 


150 157,5 


183 161,5 
118 120,0 
292 315,8 
2068 217 
138 198 
364 335,6 
4120 334 


452 341,6 


0,947 
1,132 
0,975 
0,887 
0,933 
1,106 
1,072 
1,294 


1,326 


0,952 


1,126 


0,983 
0,924 
0,958 
1,121 
1,084 
1,257 


1,323 


organischen Säuren. 


148 155,5 
176 189 
204 . 229,5 
232 256 


316 356,5 


0,916 
0,906 
0,894 
0,900 


0,934 


0,951 
0,931 
0,916 
0,906 


0,886 


Ver- 


bindungen der Aether-Kohlenwasserstoffe mit anderen 


Elementen. 


Durch verschiedene Einwirkungen auf die primiliven 
Aleohole der Methan-Kohlenwasserstoffe werden densel- 
ben 2 Atome Wasserstoff entzogen und es bilden sich 2 
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Atome Aether-Kohlenwasserstoffe von der Zusammenset- 


G" H®" 4 ) 
zuns \n+ 931 
9n 


Diese Aether-Kohlenwasserstoffe verhalten sich wie 
einwerihige positive Elemente R und verbinden sich mit 
verschiedenwerthigen negativen Elementen X in folgenden 


Proportionen: 


1 II II IV vi 


RK: RX: RX; RX: RX. 


Aether-Kohlenwasserstoffe giebt es so viele, als es ver- 


‚ schiedene primitive Alcohole und Aetherarten giebt. Die 
‚ bekannteren sind folgende: 


GH: 
@ MH’ 
Aethyl BT 
6: HH 
Propyl DT 
G..H> 
Butyl Gr 
G? H'! 
(Ri H': 
R —,— 
Valeryl 0,587 1 
Sn G? 15 
Oenanthy Int s W. 


Man sieht, dass die Grösse der Atom-Volume des Koh- 


‚ lenstoffs in den Aether-Kohlenwasserstoflen ganz dieselbe 


| 
) 


—— 


ist, wie in den Methan-Kohlenwasserstoffen und ihren 
Derivaten. 
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1 
a) Verbindungen der Aether-Kohlenwasserstoffe mit X. 


I 

Was die negativen Elemente X anbelangt, so können 
die Volume ihrer Atome auch in ihren Verbindungen mit 
den Aether-Kohlenwasserstoffen, je nach ihrer verschie- 
denen Affinität zu ihnen eine verschiedene Grösse an- 
nehmen. Ihre Dichtigkeit ist dann nicht allein das Maass 
der Grösse ihrer Atom-Volume, sondern auch das Maass 
der Grösse ihrer Affinität zu den mit ihnen verbunde- 
nen Kohlenwasserstoffen. So betragen die Atom-Volume 
von Cl, Br und J in ihren Verbindungen mit Aether- 
Kohlenwasserstoffen 4" ne. - Ihre Affinitäten ver- 
halten sich dabei wie die Dichtigkeit ihrer Atom-Vo- 
lume. Die Affinität ist um so grösser je mehr die Atom- 
Volume verdichtet sind. 


Einfluss auf die Dichtigkeit dieser Atom-Volume hat 
noch ein anderer Umstand. Die Halogene haben nämlich 
ein grösseres Atom-Volum, wenn sie in Verbindungen 
mit Kohlenwasserstoffen auftreten, als wenn sie Woasser- 
stoff-Atome der Kohlenwasserstoffe substituiren. In Ver- 
hindungen mit Kohlenwasserstoffen haben sie die For- 
mein ) on Ce: In Substitutionen von Wasserstoff 

1,825 ..15 

GBsrbr, Jr 

ee 


Diese doppelte Rolle wird durch folgenden Fall kla- 
rer werden. 


haben sie die Formeln 


H° ar, 
Methan m. kann in einfach gechlortes 


 b) Verbindungen der Aether-Kohlenwassersioffe mit X. 
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Methan = 


ne A umgewandelt werden, worin also 


1 0,875 


Gl \ N 
0,375 ein Atom T substituirt. 


Methyl (7 Tr) kann sich aber auch mit Chlor verbinden 


cmrG, 
41.1 

Die chemichen Formeln für beide Stoffe sind gleich, 
nämlich: G H° Cl und doch haben wir zwei verschiedene 


und bildet dann Chlormethyl = 


' Körper vor uns, die sich durch verschiedenes spec. Ge- 
‘ wicht und verschiedenes chemisches Verhalten unter- 


| „66H €. 
scheiden, denn in 11 087 ist das Chlor dichter 
CPU 


‚ und stärker gebunden, alsin- — 


ie 
Ganzähnlich verhalten sich auch Brom und Jod. 
11 


Hierher gehören die verschiedenen Verbindungen der 


‘ Aether-Kohlenwasserstoffe mit O, S, Se, Zn, He. 


Die Atom-Volume und spec. Gewichte der Verbindun- 


‘sen der Aether-Kohlenwasserstoffe mit Sauerstoff, die 


einfachen Aether, und ihre Verbindungen mit Säuren, die 
zusammengesetzten Aether, haben wir bereits kennen 


‚ gelernt. 


Andere hierher gehörende Verbindungen hatten fol- 


gende Formeln: 


N G? H: ıS 
‚ Schwefeläthyl = 75 r) = 
u 6. D’\’Zn 
| Zinkäthyl = IBT)T 


M 2. 1876. 19 
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ee N HE 
Quecksilberäthyl = 51 ) u 


im 
c) Verbindungen von Aether-Kohlenwasserstoffen mit X. 
Hierher gehören die Verbindungen der Aether-Kohlen- 
wasserstoffe mit den dreiwerthigen N, P, As und Sb. 
Ihre Formeln sind: 
IT Far 
Triäthylamin BT 


IR: REN? 
Triäthylphosphin (5 n) 


ng CAPE 
Triäthylarsin (= 7 


His GEN? 
Triäthylstibin 151 


= Ben ae A | 


IY 
d) Verbindungen von Aether-Kohlenwasserstoffen mit X. 
Hierher gehören: 
Ei : 7: BEN | 
Siliciumtetraäthyl = N) En | 
$ GIER | 
Zinntetraäthyl 5 


} 
| 
e) Ueber Substitutionen des Wasserstoffs der Kohlen- | 
wasserstoffe durch Halogene. | 

| 


. Der Wasserstoff der Kohlenwasserstoffe kann ganz oder 
theilweis durch Halogene substituirt werden. Dabei neh- 
men, wie bereits bemerkt wurde, die Halogene die ste- 
rischen Formeln: 
vr — und m an, während die Atom-Volume des 
Kohlenstofls und Wasserstoffs unverändert bleiben. 


Dergleichen Verbindungen sind folgende: 


Einfach gechlortes Methan 
Zweifach gechlortes d’. 
Dreifach gechlortes d°. 
Vierfach gechlortes d°. 
Einfach ultume Methyl 


 Dreifach gebromtes Methan 


Zweifach jodirtes 


Zweifach gechlortes Aethan 


‚D) Ueber Substitutionen des Wasserstoffs des Ammoniaks 


GG 
11 087 
CHI INGE 
711 0875 
a 
ı 1 om 
Ü Cl’ 
io 
CH Br 
1] 1 
GH Br: 
di 1.1 
vn 
; 2. 109) 
G: ©’ 


0,75 1 0,875 


durch Aether-Kohlenwasserstoffe. 


Die Wasserstoff-Atome des Ammoniaks können ganz 
durch Aether-Kohlenwasserstoffe substi- 
'inirt werden. Dabei bleiben die At.-Volume des Stick- 


| oder iheilweis 


‚stoffs und der Kohlenwasserstoffe unverändert. 


‚gehören: _ 


Aethylammin = 


Triaethylammin 


2 


— 


1 
GC: # 
Dr 
C MP’ 
0,751 


) 


I 
i 
’N 
2. 
19* 
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Tabellen über die At.-Volume und spec. Gewichte der 
Verbindungen der Aether-Kohlenstoffe mit anderen Ele- 
menten. 


a) Verbindungen der Aether-Kohlenwasserstoffe mit ein- 


Namen. 


Chlormethyl 
Chloraethyl 
Chlorpropyl 
Chlorbutyl 
Chloramyl 
Brommethyl 
Bromäthyl 
Brompropyl 
Brombutyl 
Bromamyl 
Jodmehtyl 
Jodaethyl 
Jodpropyl 
Jodbutyl 
Jodamyl 
Jodhexyl. 


Formeln. 
a me 
1 1 1 
2, HCl 
I ns 
ei Hr 0 
ob6 DT 
at! 
0,625 1 1 
C: H4 Ol 
0560: : Me 
GC ,Be Dr 
1 172755 
0: Her Br. 
051 13 
02), Hi .Be 
06 1 13 
Bd 
0,625 7° 13 
0 2, u. Be 
0601 135 
One oh 
1 1 15 
12 H’ J 
0,75 11177. 17,5) 
(65 N] 
0,60..1, 15% 
Ge 
065 1 15 
G: | 
0.60. 1. 15 
a 
0553 1 15 


werthigen Elementen. 


64,5 68,75 
785 85,5 
92,5 102,25 
106,5 119,0 

95 58,25 
19 5 
193 91,75 
108,5 
151 125,25 
63,5 
81,25 
98,0 
184 114,75 
198 131,5 


212 147,75 


Beobacht. 
spec. Gw. 


Berechn. 
spec. Gw. 


0,971 
0,938 
0,918 
0,904 
0,894 
1,630 
1,453 
1,340 
1,262 
1,205 
2,263 
1,920 
1,734 
1,603 
1,506 


1,434 
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b) Verbindungen der Aether-Kohlenwasserstoffe mit zwei- 
werthigen Elementen. 


2 0. 
Namen. Formeln. > Fr a 9 
ad 52083 
Az AS 
| ın+ 
Einfache Act. 57T )E - - - - 
Eu HB: 2 S 
Schwefeläthyl 12 OB Nr 90 108 0,825 0,973 
5,23 
Zinkäthyl (= N) _ 123 1055 118 1,16 
5\,2 
Queckilberäthyl. (5 7) = 258 1025 241 2,51 


c. Verbindungen der Aether-Kohlenwasserstoffe mit drei- 
werthigen Elementen. 


- Triäthylamin ( a = ee aan 
Triäthylphosphin. (5 =), > 118 144,5 0,812 0,816 

\ Triäthylarsin. (5 = is 162 1445 1152 1121 

‚ Triäthylstibin. — ) > 199 149,25 1,824 1,333 


' d) Verbindungen der Aether-Kohlenwasserstoffe mit vier- 


werthigen Elementen. 


| P) 5 NE Si 

 Silieiumtetraäthyl (ar in T Ma 1870 0834 0,770 
| 2 EN\L 

| Zinntetraäthyl. i en 234 191,0 1,187 1,225 


051)/ı 
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Tabelle über Substitutions-Producte der Kohlenwasser- 
stoffe. 


Ueber Substitutionen des Wasserstoffs der Kohlenwässer- 
stoffe durch Halogene. 


et 
Name Formeln. 9 E 3, ss 
2 
ae we - z er 50,5 AST — 10 | 
He er - = 05 5 6835 136 134 
Bor GG or 119,5 79,62 148 1,50 | 
ierfachgechlortes C z | 
ER c H? we m en a 
Teich nee 6 Hr Br: 9 | | 2.90 Be 
ee Me- 3 S T use : j 
ale than. + 1: 7 | 1 268 82 3,34 3,268 j 
ee — Se — 9 81 1271 12 \ 


Ueber Substitutionen des Wasserstoffs des Ammoniaks 
durch Aether-Kohlenwassersiofe. 


N 
Asthylamin. = N 45 6425 0,696 0,700 
ee EiT | 
0,75 1 
2 


Triäthilamin. 2 Ye 101 138315 — 


GORRESPONDANGE. 


Lettre adressee au Vice-Prösident Dr. Renard. 


Ich erlaube mir, Ew. Excellenz in Nachstehendem eine 
kleine Mittheilung über einen interessanten paläontologischen 
Fund zu machen. 


Im vorigen Sommer (1875) kam es Herrn Popoff aus 


-Schuja zu Ohren, dass in dem naheliegenden Kirchdorfe 


Kochma bei Erdarbeiten Erz gefunden sei. Herr Popoff, Al- 
les mit Aufmerksamkeit verfolgend, was sich auf Geologie be- 
zieht, begab sich sofort an Ort und Stelle, und erfuhr dort 
von den Arbeitern, dass sie bei der Anlegung einer Was- 
serleitung auf dem Gute des Fabrikbesilzers Besenoff ver- 
kieste Ammoniten (in ihren Augen höchst wunderbare Schne- 
cken) gefunden hätten. Diese Ammoniten und Proben des 
Erdreichs, in welchem sie gefunden, wurden auch Herrn Po- 
poff übergeben. 

Die in Rede stehenden Ammoniten sind nun in meine Hän- 
de gelangt, und sowohl diese wie einige andere Bruchstü- 
cke von derselben Oertlichkeit gehören der Spezies Ammo- 
nites Tschefkini d’Orb. an, welche, wie bekannt, ein ne 
zeichnetes Leilfossil des unteren russischen Jura isi, das 
namentlich sich häufig in den beireffenden Schicht. ten der 
Gouvernements Jaroslaw und Kostroma findet. Es sind ver- 
kieste Kerne, auf denen man sehr gut den Verlauf der Lo- 
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benlinien beobachten kann. Die Oberfläche ist glatt und glän- 
zend, das Innere der Kammerwände ist mit kleinen Schwe- 
felkieskrystallen überzogen. Der Metallglanz des Schwefel- 
kieses eben gab die Veranlassung von der Entdeckung von 
Erz zu sprechen. Das Gestein, in welchem die Ammoniten ge- 
funden worden sind, ist ein glimmerhaltiger schiefriger Thon, 
der trocken grau, feucht schwarz aussieht. Man erkennt in 
ihm sofort das gewöhnliche Gestein der unteren Abtheilung 
unserer jurassischen Schichten, wie man es z. B. in der Um- 
gegend von Moskau, Kineschma n. s. w. trifft. 


Das Zusammenvorkommen von Jurassischen Fossilien mit 
dem iypischen Jurassischen Gestein lässt keinen Zweifel, dass 
wir es hier mit einem bis nach Schuja sich ersireckenden 
Arm des Jurassischen Meeres von Ceniral-Russland zu ihun 
haben, ein Umstand, der, wie mir scheint, bis jetzt nicht be- 
kannt gewesen ist. Weder auf der neuesten Karte von Hel- 
mersen, noch auf der von Ditmar *) finden sich Andeutungen 
über die Existenz der Juraformalion im Distrikt von Schuja. 
Die Existenz derartiger Ablagerungen ist aber von Prof. 
Trauischold schon längst geahnt worden. Auf seiner Karte, 
welche dem „Nomenclator der Jurassischen Formation Russ- 
lands“ **) beigegeben ist, sind die Jurassischen Becken des 
Nordens und Central-Russlands nicht getrennt, wie das auf 
der Helmersenschen Karte angegeben ist, sondern vereinigt, 
und der verbindende Jurassische Streifen zieht sich gerade 
durch den Theil des Wladimir’schen Gouvernemenis, wo 
Kochma liegt. Herr Prof. Trautschold hat jedoch diese ju- 
rassisch gefärbte Stelle mit zwei Fragezeichen versehen, da 
damals noch die faktische Grundlage für seine Voraussel- 
zung fehlte. Diese Fragezeichen fallen selbstverständlich, nach 
der Entdeckung des Herrn Popoff, fort. 

Was nun die Lagerungsverhältnisse jenes jurassischen 


*, Materialien zur Geologie Russlands. Bd 5. (russisch.) 
’**, Bulletin d. l. Soc. de Nat. de Moscou 1862. N 4. 


— 291 — 


Thones von Kochma anbelangt, so soll er, nach der Mitthei- 
‘Jung der Arbeiter, ungefähr 20 Arschinen unter der Öber- 
fläche liegen und nur geringe Mächtigkeit besitzen. Sein 


Liegendes soll ein harter Sandstein sein, von dem leider kei- 
ne Proben vorliegen. 


N. Wischnjakoff. 


Lettre adressee au premier Seeretaire, Professeur 
Trautschold. 


— Meine letzte kleine Publikation beschäftigt sich vorzugs- 
weise mit einigen ausgezeichneten Beispielen von Parallel- 
verwachsung von Mineralien verschiedener Art: Eisenglanz 
und Magneteisen; Biotit, Hornblende und Augit. Ein anderes 
merkwürdiges Beispiel schildert Scacchi in einer brieflichen 
Mititheilung an mich, nämlich eine regelmässige Verwachsung 
von Olivin auf Humit des 3. Typus. So mehren sich diese 
früher so ganz vereinzellen Thaisachen, dass auch Mineralien, 
welche in ganz verschiedenen Formen, resp. Systemen kry- 
stallisiren, ihre Stellung gegenseilig besiimmen können. Eine 
der interessantesten Thatsachen, welche mir vorgekommen, 
ist die Paramorphose von Rulil nach Arkansit (also Brookit), 
welche ich an neuen Funden von Magnet-Cove, Hot springs 
Co. Arkansas bemerkie, von denen der hiesige Mineralien- 
händler Hr. Stürlz eine reiche Auswahl zugesandt erhielt. In 
meiner nächsten, 15. Fortsetzung der mineralog. Mittheilun- 
gen wird diese Erscheinung ausführlich beschrieben. Diese 
Umwandlung ist um so merkwürdiger, als die neu entsie- 
henden kleinen Rulilprismen einiger Maassen durch die Form 
des Arkansit, dessen Substanz sich ümändert, in ihrer Siel- 
lung beherrscht werden. Was kann bedingt haben, dass die 
Titansäure zuerst in der rhombischen Form des Arkansils 
krystallisirte, dann sich in Rutil umwandelte? Werden wir 
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jemals solche und ähnliche Fragen beantworten können? So 
viel ich auch andere Brookite auf diese Umänderung unter- 
suchte, z. B. die uralischen, die schweizerischen, die eng- 
lischen, so habe ich doch nirgend jene Paramorphose wie- 
dergefunden, welche doch am Arkansit von Magnei-Cove 
sehr gewöhnlich zu sein scheint. Eiwas Verwandies kommt 
indess doch im Ural vor und wurde von Hrn. von Kokscha- 
rov in den Materialien beschrieben, nämlich Paramorphosen 
von Rutil nach Anatas, welche Gebilde auch in Brasilien 
vorkommen. In diesen Bildungen besitzen die Rutile indess 
keine geselzmässige Stellung zum Anatas, sondern bilden 
eine concentrisch-fasrige Masse.—Eine reiche Sendung mei- 
nes Freundes Foresi in Portoferrajo, eine unserem Museum 
dargebrachte Gabe, — gab eine neue Veranlassung eine neue 
Kalkspathform zu untersuchen, die CGombinalion eines ne- 
gativen Skalenoöder nebst dem Hauptrhomboeder und dem 
ersten spitzen Rhomboöder. Dies neue Skalenoöder stimmt 
nur annähernd mit der eingeschriebenen Formel — °/, R °%/,, 
weicht viel mehr von demselben nahe 1'/,° ab, so dass in 
Wahrheit die Axenschnitte als irrationale zu beirachen sind. 
In gewissen Fällen also bildet die Natur auch Formen, de- 
nen keine einfachen Symbole zukommen. Am (Quarze wa- 
ren schon früher solche Formen bekannt; auch am Rothgül- 
ig habe ich etwas Aehnliches nachgewiesen. — — — 


G. vom Rath. 


Bonn. 


Lettre adressee a Mr. le Viee-President Dr. Renard. 


ZUR BIOLOGIE DER SCHWALBEN, 


Bereits im vorigen Jahre (1875) hatte rechts in der 
vbern Ecke des nach Südwest gelegnen Fensters meines 
Studirzimmers, ausserhalb, eines verlassenen Schwalben- 
nestes ein Sperlingspaar sich bemächtigt und sich in 
demselben behaglich eingerichtet, gebrütet und Junge aus- 
gebracht, was auch den Winter hindurch, bis zum Früh- 
linge des folgenden Jahres 1876 geschah. Am fünften 
Mai des neuen Jahres erschienen, — ungewöhnlich früh, — 
Schwalben (Chelidon urbica) welche, vielleicht Abkömm- 
linge der Nestbauer, ihr elterlich Erbe dem usurpirenden 
Insassen streitig machen wollten. Obgleich mehrere 
Schwalben vereint den Eindringling zu verdrängen suchten, 
hielt dieser wachsam und muthig von seiner Familie un- 
terstützt, sich doch streitbar entgegen. Die Schwalben 
schienen müde zu werden und da gleich darauf kalte, 
rauhe Witterung eintrat, zeigten sie sich fünf Tage lang 
nicht wieder. 

Am zehnten Mai erneuten sie, aber wieder ohne Erfolg, 
ihre Bemühungen. Hierauf sah ich sie am 15-ten Mai 
in grösserer Zahl wiedergekehrt; — ein lebhaftes Schwir- 
ren machte sich bemerklich,—endlich wankte und schwank- 
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te das Nestund stürzte nieder. Die Wohnung des Spatizes 
war zertrümmert, — die Familie musste anderwärts ein 
Unterkommen suchen; alle Glieder derselben waren er- 
wachsen. Ich lasse es nun unentschieden, ob etwa die 
Schwalben planmässig das Nest zerstört hatten. Sie sel- 
ber machten darauf zwar Versuche zum Neubau, — 
schienen damit aber nicht beharrlich fortfahren zu wol- 
len und erst am 20-sten Juni waren wieder Schwalben 
beschäftigt neu zu bauen und zwar an beiden Ecken des 
genannten Fensters. 

Eine Vermuthung, die Schwalben hätten das Nest ab- 
sichtlich zerstört, könnte dadurch unterstützt werden, 
dass zu der Erfahrung des Zumauerns von Schwalben- 
nesiern die von Sperlingen besetzt worden waren, mir 
eine Bestätigung bekannt geworden ist. Die Erzählung von 

‚ solchem Zumauern ist eine alte, — die sich meist nur 
von Mund zu Mund fortgepflanzt hatte und endlich von 
dem berühmten Naturbeobachter und Forscher Dr. Alfred 
Brehm in seinem ausgezeichneten Werke: Illustrirtes 

‚ Thierleben, im 3-ten Bande, S. 637 unter die Mährchen 

' verbannt wurde, was mich denn auch bewog, die Sache 

‚ als abgeihan anzusehen. Neuerdings aber wurde mir durch 

‚ einen glaubwürdigen Mann, den Förster Tusch in Pussen 

‚ mitgetheilt, er habe bei seinem Bruder, dem Förster in 

' blieden, mit diesem selbst beobachtet, dass Schwalben, — 

‚ ein Schwalbennest, welches ein Sperling in Besitz genom- 

‚ men hatte, — da sie ihn nicht verdrängen konnten, sich 

in Mehrzahl zusammengethan hatten, die Oeffnung des 

‚ Nestes zu vermauern, wobei ein Paar Schwalben die 

‚Wache hielten, vielleicht damit der Spatz die Schliessung 

‚Nicht zerstöre. :So wäre die Oeflnung allmälig enger, 

‚ dann geschlossen worden. Als die Schwalben sich entfernt 

halten, machten die Beobachter sich daran, das Nest zu 
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untersuchen. Sie nahmen es herab, fanden es geschlossen 
und darin einen Sperling, der zwar noch lebte, aber wie 
betäubt und taumlig sich benahm. 

Ein mir verwandter Pastor in Bessarabien erzählte 
mir: an einem Fenster seines Hauses hätte ein Schwal- 
benpaar begonnen sich ein Nest zu bauen. Da er das 
der Verunreinigung wegen nicht dulden wollte, liess er 
den angefangnen Bau zerstören, die Schwalben aber lies- 
sen sich dadurch nicht abschrecken; sie bauten von 
Neuem. Und wiederum wurde die Anlage abgestossen. 
Da erschienen Schwalben in grosser Schaar vereinigt und 
bauten gemeinschaftlich das Nest in kurzer Zeit so voll- 
ständig fertig, dass es erst bemerkt wurde als es schon 
vollendet war. Aus Mitleid liess nun der Hausherr das 
Pärchen, —das so liebevoll unterstützt war,—unangefoch- 
ten, und es konnte seine Brut glücklich erziehen. Auch 
von andrer Seite ist mir versichert, dass Schwalben in 
Gesellschaft an ein und demselben Neste bauen, — also 
einander Beistand leisten. — — — — — — 


Pussen 25 Juni 1876. 
H. Kawall. 
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SEANCES 
DE LA 


SOCIETE IMPERIALE DES NATURALISTES 
DE MOSCOU. 


SEANCE DU 18 MARS 1876. 


Mr. Andre Petrovsky de Yaroslav envoie une note sur le Ging: 
Seng, accompagne&e de dessins. 


Mr. R. Hermann presente un travail sur ses recherches concer- 


nant le volume des Atomes et a poids specifiques des combinai- 
Sons organiques. 


Mr. Constantin Bramson, d’Ekatherinoslav, s’oeeupant des Hyme- 
nopteres des environs de cette ville desire recevoir les travaux de 
Besser et de Behr sur ces insectes et promet d’envoyer son travail 
qu’il pr&pare pour &tre publie dans le Bulletin.— Mr. Bramson 
demande en möme temps s’il ne pourrait &changer des Hymenopte&- 


res et d’autres insectes du midi de la Russie contre des Longicor- 
nes tropiques. 


Mr. le Docteur £. B. Lindemann donne encore quelgues details 
sur le tremblement de terre qui dernierement a eu lieu dans les 
environs de Kichinev. Il a appris qu’a Komrat,a 120 verstes sud 
de Kichinev les secousses ont &t& trös-fortes, mais qu’en m&me 
temps plus au nord de Kichinev,—dans les villes de Bielzi et de 
Souroki on n’en a rien ressenti. Mr. Lindemann suppose que Mr. 
Döngingk, Directeur du Jardin botanique a Kichinev, qui depuis 
plus de 30 ans note avce beaucoup de soin et d’exactitude toutes 
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les observations me6t&oriques, pourrait en donner des renseignemens 
plus pre&eis. 
La famille de notre membre, Mr. Adolphe-Theodore Brongniart an- 
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nonce sa mort qui a eu lieule ıT feyrier en son domicile, rue 


Cuvier 75, & läge de 75 ans. 

La Societe $. R. zoologico-botanique de Vienne annonce qu’elle va 
celebrer le [en son Jubil&E de 25 ans d’existence et invite a 
y prendre part. Mr. le Secretaire H. Trautschold s’est charg& d’en- 
voyer au nom de notre Soei6te, une lettre de felieitations. 


Mr. le Baron F. R. Osten Sacken de St.-Petersbourg donne, dans 
une lettre adressee au Vice-President de la Societe, quelques de- 
tails fort interessans sur plusieurs expeditions seientifiques entre- 
prises ou projetees dans la Russie d’Asie. 


Mr. A. Vinchon-Tiesset de St.-Quentin, auteur de l’ouvrage „La 
Cause des eflets“ qu’il a soumis a l’examen de notre Soci6t6, envoie 
une rectification & la cause qu’il a avait assignee au mouvement de 
la lune par une spirale autour de la terre. Mr. Vinchon prie de re- 
mettre cette rectification a la Commission charg&se d’examiner son 
syst&me du monde. 


Mr. le Dr. Gustave Kraatz de Berlin remercie de son election 
comme membre de notre Soeciet&e et propose l’Echange de ecollections 
entomologiques contre d’anciens Bulletins de la Societe. Mr. le Vice- 
President a engage Mr. Kraatz de se mettre & ce sujet en relation 
avec Mr. le Professeur Ch-s Lindemann, Conservateur des collec- 
tions entomologiques de la Societe. 


Mr. le Vice-President, Dr. Renard, commnnique que Mr. B. N. 
Oulianine a &te elu Directeur de la station zoologique de Sebasto- 
pol et qu’il part un de ces jours pour cet endroit. Mr. Oulianine 
promet d’avoir aussi en vue dans ses nouvelles occupations les 
interöts de notre Societe, demande qu’il soit accorde& & cette station 
autant que possible, les collections de nos Bulletins et Me&moires, 
comme ouvrages indispensables a tous les travaux concernant l’hi- 
stoire naturelle en Russie. 


Mr. le Professeur Frederic Flückiger de Strasbourg remercie de 
sa nomination comme membre de la Societe et promet d’envoyer en- 
core quelques autres de ses ıravaux imprimes. 


MM. Tournier de Gen&ve, Beneke de Marbourg et Flückiger de 
Strasbourg envoient leurs cartes photographiques. 


Aügige 


La Societe Geologique de France da Paris a commenc& d’envoyer 
ses publications sous banderole franco et prie que cet offranchis- 
sement soit r&ciproque. 


Mr. Frederic Zeller de Vienne (Il. Postgasse 20) envoie une circu- 
laire imprim&e regardant des boites qui servent & faire des nids 
d’oiseaux et qui se trouvent en vente chez lui & des prix trös-mode&- 
res. MM. Tschudi et Jeitte bes recommandent beaucoup ces boites 
pour proteger les insectes utiles et insectivores. 


La Societe ligurienne de Sauvetage a Genes a decrete de convo- 
. quer dans cette ville, dans les premiers jours de juillet 1876 un 
Congres International pour le progres des Institutions et des moyens 
de sauvetage et invite la Societe des Naturalistes de Moscou a y 
 prendre part. — L’ordre du jour definitif du Congres sera publie & 
‚ia fin du mois de Mai; a l’occasion du Congres auront lieu une 
grande Regate nationale et une exposition nationale d’objets de sau- 
‚ vetage. 


Mr. le Dr. Guido Schenzl envoie ses observations m&t&orologico- 
magnetiques, faites a Budapest pendant le mois de fevrier 1876. 


MM. les freres Nicolas et Kirille Popenschenco, gouvernement de 
Tehernigov, & Novich Mlunach, desirent savoir si la Societe croit 
‘que le climat de ce gouvernement se prete a l’acclimation des 
‚autruches, etant decides, si la Societe repondrait affirmativement 
d’en faire un essai chez eux a la campagne. 


Mr. Dementiev fait communication des resultats de ses recherches 
‚sur le developpement et la decomposition du chlorophylle. Les voi- 
‚ei: La presence du fer est indispensable au developpement du chloro- 
‚phylle, il ne peut pas &tre remplac& par le zinc, comme quelques- 
‚uns ont pretendu. Le developpement du chrolorophylle est un acte 
‚doxydation indöpendant de l’influence de la lumiere. Le changement 
‚decouleur des solutions du chlorophyle n’indigque nullement le degr6 
‚de sa decomposition. La d&composition du chlorophylle a surtout 
‚lieu sous l’action des rayons du lumiere qui sont absorbes par le 
‚chlorophylle. Les rayons de moindre refrangibilite absorbes par 
‚le chloropylle agissent avec plus d’energie sur le changement de cou- 
leur, et ceux de plus grande refrangibilite agissent davantage sur 
‚le changement de fluorescence. Les rayons verts et jaunes produi- 
‚sent un changement de couleur du chlorophylle plus faible que les 
'rayons rouges, mais en changeant plus considerablement la couleur 
‚jue les rayons bleus et violets, ils n’ont presque pas d’effet sur 1a 
‚luorescence des solutions, surtout en les comparant avec les derniers. 
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M. Alex. Alex. Kriloff fait part de ses observations par rapport 
au Volga et A ses affluents (l’Oka) ainsi que des recherches faites 
par differents savants sur les cours d’eau en France, en Angleterre 
et en Amerique.Il resulte de ces observations que la rive droite ou 
la rive gauche d’un cours d’eau, c’est-a dire la rive elevee ou la rive 
basse sont & tour de röle ou minees ou depos6es par les eaux, ce 
qui confirme la conclusion deduite par M. Kriloff en 1872 (Seance 
dul6 mars) & l’encontre de la th&orie de Baer. Le rapporteur passe 
ensuite & la d&emonstration theor6tique de la question de l’influence 
de la rotation de la terre sur le cours des eaux, il d&montre gra- 
phiquement que la direction des cours d’eau de ia Russie ne confir- 
me pas l’hypothese de l’influence de la rotation de la terre, parce 
que les rivieres qui coulent parall&lement au meridien du N au 
S auraient dü se diriger au S. W. et celles qui coulent du S. au 
N. devraient devier vers le NO., tandis qu’en r&alit& toutes ces ri» 
vieres suivent une direction contraire. Apres avoir expos& ]’histo- 
rique de cette theorie, le rapporteur a dämontre par des caleuls 
math&matiques que la rotation terrestre ne peut ayoir aucune jin- 
fiuence sur les cours d’eau parce que la force qui r&sulte du mon- 
vement terrestre est si minime qu’elle est entierement annulee par 
la force de divers autres agents qui ont une influence opposee & la 
rotation. Cest ainsi que la force centrifuge qui aurait pu avoir quel- 
que influence sur la d&viation des cours d’eau qui suivent des pa- 
ralleles, s’il n’y avait pas d’autres infliuences produites aussi par 
la rotation, cette force centrifuge tend & faire devier les rivieres 
qui suivent les meridiens vers la gauche, c’est-a-dire du cötE oppo- 
se & celui de la theorie de Baer. Quant & la difference qui re&sulte 
de la vitesse des diverses paralleles et qui d’apr&s la theorie de 
Baer fait devier les cours d’eau, passant parall&lement au m£ridien 
vers la droite, ce qui mine la rive droite qui doit ®&tre em conse- 
quence &levee et abrupte, il est facile dela calculer, en mettant en 
evidence la force de pression laterale qui produit cette deviation. 
La pression laterale qu’un corps en mouvement subit par suite de 
influence de la rotation terrestre, c’est-A-dire la deviation que doit 
eprouver ce corps vers la droite (dans notre h&misphere) hors de 
sa direction primitive vers l’ouest si la riviere coule du N au $, 
dans un espace de temıs Z, est suivant la formule de Hollbauer &gale 


— = 0,0000727. T. S. Sin. o. 


(S= distance parcourue par le corps parallel. au meridien. «—ang- 
le de latitude; lors du mouvement du N au S., la deviation aura 
lieu vers l’ouest; lors d’un mouvement en sens contraire vers l’est, 
ce qui est exprime& par les signes =) d’oü l’aceeleration p- x 
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tesse du mouvement du corps.) 


Alors la force de pression laterale P = 0,0001454. V. Sin o. M. 


} (M. = la masse entiere du corps en mouvement.) On a pour le Vol- 


ga au pont du chemin de fer de Ribinsk-Bologovsky: v=1M, 
0 = 58°, M—=46000 kilogr., done P = 5,67 kilogr., dont la pression 
se propage sur tout le lit du fleuve, c’est-a-dire sur une surface de 
plus de 300 m£tres carres; de facon qu’a chaque me£tre la pression 
laterale n’&quivaut pas a 11 grammes. Le rapporteur a deja caleule 


en 1872 que le Volga dans son parcours jusqu’a ce pont döpense 
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30000 de sa force pour surmonter differentes forces contraires; la 


- grandeur de cette perte de force, de möme que la simple compa- 


raison de formule la vitesse des cours d’eau et donnee par Hagen 
(v= 2,4 viv — en metres) avec la formule theoretique (v= v2ch) 


prouvent que le cours des rivieres est influence par divers agents, 
que leur influence est si considerable qu’en y opposant celle pro- 
duite par la rotation terrestre, cette derniere s’annule entierement. 
Enfin la rotation de la terre produit une difference dans le niveau 
des eaux pres de la rive gauche et de la droite; cette difference dans 
l’exemple donn& yar le rapporteur (pres du pont de R. B. sur le 
Volga), dont la largeur est en cet endroit de 360 metres. ne de- 
passe pas 1 centim. ce qui est facile & calculer d’apres la formule 
Depp 20600058 v. Sin. a. 
tang de Sr a 
Il va sans dire que cette difference ne neut avoir aucune influen- 
ce, d’autant plus que la profondeur du fleuve en cet endroit est & 
Vune des rives de 1,7 et & l’autre de 5,1 m.; d’ailleurs il ne faut 
pas oublier que ce n’est que dans les cours d’eau qui coulent du 
nord que l’el&vation du niveau, produite par la rotation aura lieu 
sur la rive droite, tandis que dans les rivieres qui coulent du S. au 
N. cette &levation doit se produire sur la rive gauche. Il s’ensuit 
que le rapporteur est persuade que la rotation de la terre ne peut 
aucunement influencer la direction et le cours des fleuves et que la 
theorie qui admet cette influence doit &tre declinee et ne peutavoir, 
de nos jours, qu’un inter6t historique qui ne prouve que le bel 
esprit de celui qui l’a proposee. 


Lettres de remercimens pour l’envoi du Bulletin de la part des 
Universites de Kief, Dorpat et Varsovie, de l’Academie I. des scien- 
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ces, de la Societ& I. libre &conomique, du Lycee Alexandre, de 
Y’Institut d’agriculture et des Societes d’histoire naturelle et fore- 
stiere de St.-Pätersbourg, de l’administration des mines du Caucase 
4 Tiflis et de la Societe des medecins russes de Moscou, de la part 
du Comte Lütke, de LL. Exc. Nicol. Bas. Issakoff et Osten-Sacken, 
et de MM. Lindemann de Kichinev et Kavall de Poussen, de la 
part de la Societ& Royale des sciences ä Melbourne, des Societes 
d’histoire naturelle de Pise, des arts et des sciences & Batavia, phy- 
sico-medicale d’Erlangen et de l’Academie Lincei de Rome. 
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a. Livres vjjerts. 

1. Bulletin de la Societe geologique de France. 1874 (feuilles 4 — 
47). Paris 1874 in 8°. De la part de la Societe geologique de 
France a Paris. 

2. Nature. Vol. 13. N: 329, 330, 331, 332, 333. London 1876 in 4% 
De la part de Mr. le Redacieur. 
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. Tpyöu C.-Derep6ypickaro Obmecrsa EcTecTsoHcustareıen. Tows 
6. C.-Derep6, 1875 in 8°. Dz la part de la Sociele des Natura- 
listes «’e St.-Petersbourg, 

4. Morardo del Monte, Teresina, Elogio di Caterina Scarpellini 

pronunziato il 19 Dicembre 1875. Roma 1876 in &°. De la part 

de Mr. Fabr. Scarpellim. 


5. Beneke, F. W. Zur Frage der Organisation der Öffentlichen 
Gesundheitspflege in Deutschland. Marburg 1872 in 8". 


6. — — Vorlagen zur Organisation der Mortalitäts-Stati- 
stik in Deutschland. Marburg 1875 in 8°. 


— — Grundlinien der Pathologie des Stoffwechsels. Ber- 
lin 1874 in 8°. 
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& — -— Zur Geschichte der Associationsbestrebungen auf 
dem Gebiete der wissenschaftlichen und praktischen Heilkunde. 
Marburg 1870 in 8°. 

9. — -— Justus von Liebigs Verdienste um die Förderung 
der practischen Medizin. Cassel 1874 in 8. 


10. — — Zur Therapie des Gelenkrheumatismus. Berlin 
1872 in &°. 


Veh 


11. 
12. 


13. 


14. 


on 


15. 


1 
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| 7. 


18, 
‘19. 
20. 


21. 


22, 


2. 
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Beneke, F. W. De ortu et causis monstrorum disquisitie. Goet- 
tingae 1846 in 8°. 


—  — TÜUeber Nauheims Soolthermen und deren Wirkun- 
gen. Marburg 1859 in 8°. Les % 5— 12 de la part de U’Auteur. 


Bullettino meteorologico dell’Osservatorio del R. Collegio Car- 
lo Alberto in Moncalieri. Vol. 9, N’ 12. Torino 1875 in 4°. De 
la part de Mr. Franc. Denza. 


Jackson, W. H. A descriptive Catalogue of the protagraphs. 2-d 
edition. Washington 1875 in 8°. 

Bulletin of the United States geological and geographical sur- 
vey of the territories. Bulletin ® 5. Washington 1876 in 8°. 
Les % 14 et 15 de la part de Mr. F, V. Hayden de Wa- 
shington. 


,‚ Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band 27. 


Heft 3. Berlin 1875 in 8°. De la part de la SocietE geologique 
allemande de Berlin. 


Schriften der physikalisch-ökonomischen Gesellschaft zu Kö- 
nigsberg. Jahrgang 14. Abthlg. 1. Königsberg 1873 in 4°. De 
la part de la Societe physico-economique de Königsberg. 


Verhandlungen des naturhistorischen Vereines der preussischen 
Rheinlande u. Westphalen. Jahrgang 31. Vierte Folge. 1 Jahr- 
gang. Bonn 1874 in 8°. De la part de la Societe d’histoire natu- 
relle de Bonn. 


Haewcmia Mmn. Pyceckaro Teorpaduueckaro O6mecrpa. 1875. Bui- 
ıyck» 6. C.-Ilerep6. 1875 in 8°. De la part de la Societe I. geo- 
graphique russe de S.-Petersbourg. 


Atti del Reale Istituto d’incoraggiamento alle scienze naturali 
economiche e technologiche di Napoli. 2-da serie. Tomo XII. 
Napoli 1875 in 4°. De la part de UInstitut d’encouragement pour 
les sciences naturelles de Naples. 


Terrigi Guil. I. Rizipodi fossili o foraminiferi dei terreni ter- 
ziarıi di Roma. Roma 1876 in 8°. De la part de l’Auteur. 


Tpyovu Mn. BOIBHATO 3KOHOMHyeckaro Ohmecrpa. 1876 r. Toms 
1-#, sun. 1, 2. C.-Iltp6. 1876 in 8%. De la part de la Societe TI. 
libre economique de St.- Petersbourg. 


Biemnurs Esponu. 1876. Aasappr, Peppass, Maprr. C.-IIerep6. 
1876 in 8°. De la part de Mr. le Redacteur. 


24. 


31. 


90. 


36. 


co 
Qı 
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Bremzur» Mnmı. Poceiferaro O6mectBa CaxoroneTra. 1876. N 1, 
C.-Irp6. 1876 in 8°. 


. Yaunvance, B. C. Ayımia TemmyHHna m OpanKepehHka pacrTenia. 


III Opxwıeii. Hepesors I. Borkermreiina. C.-IIerep6. 1876 in 
8°. Les .% 24, 25 de la part de la Societe I. d’horticulture russe 
de St.-Petersbourg. 


“Kypraas Musucreperpga Hapoınaro Ipocstmenia. 1876. Despazs. 
C.-IItp6. 1876 in 8°. De la part de la Redaction. 


. Russische Revue. Jahrgang 5, Heft 1. St.-Petersburg 1876 in &. 


De la part de Mr. Röttger. 


. Deutsche Entomologische Zeitschrift. Jahrgang 19, Heft 2. Ber- 


lin 1875 in 8°. De la part de la Societe entomologique de Berlin. 


. Marignac, M. C. Sur les chaleurs speeifigues des solutions sa- 


lines. 1876 in 8°. De la part de V’Auteur. 


. R. Comitato geologico d’Italia. 1875. Bullettino. & 9 e 10. 1876. 


\1 e 2. Roma 1875 — 76 in 8°. De la part du Comite R. geolo- 
gique de Rome. 
Mitiheilungen der schweizerischen entomologischen Gesellschaft. 


Vol. 4, * 8. Schaffhausen 1876 in 8°. De la part de Mr. G. 
Stierlin. 


. Memorie della Societ& degli Spettroscopisti italiani. 1875. Di- 


cembre. Palermo 1875 in 4°. De la part de Mr. P. Tacchini. 


. Regel, E. Catalog von Obstsorten, Ziersträuchern u. Stauden. 


(Cuucors 11-#) St.-Petersburg 1876 in 8°. De la part de !’Au 
teur. 


. Morren, Ed. La Belgique horticole. 1875. Liege 1876 in 8°. De 


la part de Mr. Ed. Morren. 


Att! della R. Accademia delle seienze di Torino. Vol. X, disp. 
5, 6, 7. Torino 1875 in 8°. De la part de l’Academie R. des sciem- 
ces de Turin. 


Revista trimensal do Instituto historico geographico e ethno- 
graphico do Brasil. Tomo 38, parte primeira, 1 e 2 trimestre. 
Rio de Janeiro 1875 in 8°. De la part de T’Institut historique 
eic. du Bresil a Rio Janeiro. 


. Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaften. Band 9. Heft # 


Band 10. Supplement. Jena 1875 in 8°. De Ia part de la Sociäte 


de medecine et d’histoire naturelle de Jena. 


38. 


39. 


40. 


41. 


43. 


44, 


46. 


47. 


49. 


50. 


51. 
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Die Fortschritte der Physik im Jahre 1871. Jahrgang 27. Erste 
Abtheilung. Berlin 1875 in 8°. De la part de la Socicte de phy- 
sique de Berlin. 


Journal of the asiatic Society of Bengal. Vol. 43. Part 2. Hert- 
ford 1875 in 8°. De la part de la Societe asiatique du Bengal ä 
Calcoutta. 


Jahresbericht (24-ter) der Naturhistorischen Gesellschaft in Han- 
nover. Hannover 1874 in 8°. De la part de la SocidtE d’histoire 
naturelle de Hannovre. 


Garterflora. 1875. December. 1876. Januar. Stuttgart 1875 — 76 
in 8°. De la part de Mr. le Dr. Regel. 


. Monatsbericht der K. Preuss. Akademie der Wissenchaften zu 


Berlin. 1875. November. Berlin 1876 in 8°. De la part de ’Aca- 
demie R. des sciences de Berlin. 


Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwissenschaften. Band 
6, Abth. 1. Hamburg 1873 in 4°. De la part de la Societe d’h’s- 
toire naturelle de Hambourg. 


Bollettino della Societa geografica italiana. Vol. 12, fasc. 10— 
12. Roma 1876 in 8°. De la part de la Socieie geographigque 
italienne de Rome. 


. Katter, F. Entomologische Nachrichten. Jahrgang 2, Heft 3. 


Putbus 1876 in 8°. 


— -— FEintomologischer Kalender für Deutschland, Oe- 
sterreich u. die Schweiz auf das Jahr 1876. Putbus 1876 in 8°. 
Les M 45, 46 de la part de Mr. le Dr. Katter. 


Lanzi, Matteo. Le Diatomacee raccolte della spedizione della 


Societa geografica italiana in Tunisia. Roma 1876 in 8°. De la 
part de U’ Auteur. 


. Aypnanı Sachranii Copkra Ilerposckof Bemaerbipueckofi m 


NItcnof Araıemin pp 1874—75 yue6ÖHomr Tony. MockBa 1875 in 
8°. De la part de l’Academıe d’agriculture de Petrovsky. 
Förstemann, E. W. Mittheilungen aus der Verwaltung der K. 
öffentlichen Bibliothek in Dresden in den Jahren 1871 — 75. 
Dresden 1876 in 8°. De la part de l’Auteur. 

Bcenipnoiü nyTemectBennHnkt. 1876. AHBaps, Despars. C.-Terep6. 
1875 in 8°. De la part de Mr. le Redacteur A. Iljin. 


Friedländer, R. u. Sohn. Bibliotheca historico-naturalis et 
mathematica. Berlin 1874 in 8°. De la part de Mr. Friedländer. 


K 2, 1876. d 


82. 


64. 


69. 


66. 


67. 


Bullett;no della Societäd entomologiea italiana. Anno settimo. 
Trimestre 4. Firenze 1875 in 8%. De la part de la Societe ento- 
mologique italienne de Florence. 


. Bulletin de V’Academie I. des sciences de St.-Petersbourg. To- 


me XXI, feuilles 12—18. St.-Pötersbourg 1876 in 4°. Dela part 
de l’Academie I. des sciences de St.-Petersbourg. 


. Dewalgue, G. Histoire des noms Cambrien et Silurien en Geo- 


logie par T. Sperry Hunt. (Traduction). Mons 1875 in 8° 


—  —  0Compte rendu de la r&öunion extraordinaire de 
1874 tenue & Marche du 4 au 6 Octobre in 8°. | 


—  —  Rapport sur le concours de 1875. Bruxelles 1875 
in 8°, 

—  — Coup d’oeil sur la marche des sciences minerales 
en Belgique. in 8. 

— —  Rapport sur les Observations sur le terrain silu- 
rien de l’Ardenne par MM. Gosselet et Malaise. in 8°. 


— —  Rapport sur le Concours de 1873 in 8°. 


—  — Un spongiaire nouveau du systeme eifelien. 1872 
in 8. : 

— — Rapport sur l’ouvrage de M. Mourlon sur l’etage 
devonien des psammites du Condroz. 1875 in 8°. 


—  — Second Rapport sur l’ouvrage de M. Mourlon 1875 
in 8°. 

— — Sur Tl’allure des couches du terrain cambrien de 
l’Ardenne in 8°. Les M% 54—63 de la part de l’Auteur. 


Bulletin mensuel de la Societe d’acelimatation. 3-&me serie. 
Tome 3. ® 1, 2. Paris 1876 in 8°. De la »art de la Societe 
d’acclimatation de Paris. 


Haewcmia Cu6uperaro Orzbıa Am. Pycckaro Treorpabnueckaro 
O6meersa. Tome 6. N 5—6. Hpryrexs 1875 in 4°. De Ia part 


de la section siberienne de la Societe I. geographique russe ü 
Irkoutsk. 


Osnudoe, H. A. Moe xo3aäctBo mors Mockrom. 1876 in 8°. De 
la part de la Societe I. d’agriculture de Moscow. 


Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft in Wien. 
Band 6. & 1 u. 2. Wien 1876 in 8°. De la part de la Sociele 
anthropologique de Vienne. 


Re 


men 2 nn 


68. 


69. 


70. 


71. 


72. 


73. 


14. 


75. 


76. 


1. 


18. 


19. 


80. 


81. 


[7 


82. 


83. 


Aypnans Pycckaro Xumnyeckaro O6mectsa m Paanyeckaro OÖ- 
mectBa. Toms 8, zur. 2. C.-Uerep6. 1876 in 8°. De la part de 
la Redaction. 


kypnans OCanoBoxerTBa. 1876. M 1. Mocksa 1876 in 8°. De la 
part de la Societe russe des amis d’horticulture de Moscou. 


Mueller, Ferd. de. Fragmenta phytographiae Australiae. Vol. 1, 
5, 6, 7, 8. Melbourne 1858—74 in 8°. 


— — The plants indigenous to the Colony of Victoria. 
Lithograms. Melbourne 1864—65 in 4°. 


— -— Analytical drawings of australian mosses. Fasciele 
1. Melbourne 1864 in 8°. 


— — 0Observations on new vegetable fossils of the au- 
riferous drifts. Melbourne 1874 in 8. 


Campbel, F. A. A year in the new Hebrides and new Caledo- 
nia and an appendix by Baron von Mueller. Melbourne 1873 in 
8°. Les % 70 — 74 de la part de Mr. le Baron Ferdinand de 
Mueller de Melbourne. 


Yacaascriü, B. XKıb6RaA TOPTOBAS BB UCHTPAIBHOMB paions Poc- 
ein. Yacrs 2. 9x. 2. C.-IIerep6. 1875 in 8°. De la part de ’Au- 
leur. 

Yuusepcumemcxia Nssberia. 1876. & 1. Kiess 1876 in 8°. De la 
part de ’Uniwersitd de Kiev. 


Baer, K. E. Studien aus dem Gebiete der Naturwissenschaften. 


Theil 2, Hälfte 1 u. 2. St.-Petersburg 1873—76 in 8°. De la part 
de !’Auteur. 


Flückiger, F. A. Zersetzung des weissen Präcipitats durch Jod. 
1875 in 8°. De la part de V’Auteur. 


Bullettino della Societa geografica. Vol. XII, fasc. 1. Roma 
1876 in 8°. De la pari de la Societe geographique de Rome. 
Das Ausland. 1876. & 1, 3, 5, 6, 7, 8, 9. Stuttgart 1876 in 4°. 
De la part de Mr. le Baron de Hellwaid. 


Tacchini, P. Il passaggio di Venere sul sole dell’ 8—9 Dicembre 
1874 osservato a Muddapur nel Bengala. Palermo 1875 in 4". 
De la part de la Societe spectrologigue de Palerme. 


The Journal of the anthropological Institute of great Britain 
and Ireland. 1875. July. London 1875 in 8’. 


List of the membres of the anthropological Institute of great 


84. 


96. 


97. 


98. 


arg 


Britain. July 1875 in 8°. Les & 82 et 83 de la part de VInsti- 
tut anthropologique de Londres. 


Transactions of the Zoological Society of London. Vol. 9, 
part 3. London 1875 in 4°. De la part de la Sociele Zoologique 
de Londres. 


. The transactions of the Linnean Society of London. Vol. 30, 


part the second. l,vosdon 1874 in 4°. 


. The Journal of the Linnean Society. Botany. Vol. 14, 79, 


40. London 1875 in 8. 


. The Journal of the Linnean Society. Zoology. Vol. 12. N 59. 


London 1875 in 8°. Les % 85—87 de la part de la Soeiete Lim- 
neenne de Londres. 


. Fries, E. Icones selectae hymenomycetum nondum delineato- 


rum. Fasc. IX et X. Stockholm 1875 in fol. Dela part de V’auteur. 


. Kongliga Svenska vetenskaps-akademiens Handlingar. Ny fölgd. 


Bandet 10. Stockholm 1871—72 in 4°. 


. Öfversigt af Kon. vetenskaps akademiens Förhandligar. 1872. 


18735. Stockholm 1872 --74 in 8°. 


. Edlund, E. Meteorologiska iakttagelser i svirige. 1871. Stock- 


holm 1873 in 4°. 


2. Bihang till Kongl. svenska vetenskaps-akademiens Handlingar. 


Bandet I, Häfte 1, 2. Stockholm 1872—73 in 8°. 


. Geer Louis de. Minnesteekning öfver Hans Järta. Stockholm 


1874 in 8°. 


. Hamilton Hen. Minnesteckning öfver Jacob Aug. von Hart- 


mansdorfi. Stockholm 1872 in 8°. 


. Stal, ©. Recensio Orthopterorum. 1, 2, 3. Stockholm 1873 - 75 


in 8% 
— —  Genera Tingitidarum Europae. Stockholm 1874 in 


8°. Les .% 83—96 de la part de ’Academie R. des sciences de 
Stockholm. 


Schenz!, Guido Jahrbücher der K. Ungar. Central-Anstalt für 


Meteorologie. Band 3. Budapest 1875 in 4°. De la part de Mr. 
G. Schenzl. 


Verhandlingen van het bataviaasch Genootschap van Kunsten 
en Wetenschappen. Deel 37. Batavia 1875 in 8°. 


99. 


100. 


101. 


102. 


103. 
104. 
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Notulen van de Algemeene en Bestuurs-Vergaderingen var het 
Bataviaasch Genootschap van Kunsten en Wetenschappen. Deel 
12, ® 4. Batavia 1875 in 8°. 

Tijdschrift voor indische Taal-Land-en Volkenkunde. Deel 2t, 
Atlev. 5. Deel 22, Aflever. 4. Batavia 1874 in 8°. Les % 98 — 
100 de la part de la Societe pour les arts et les sciences de Ba- 
tavia. 

Hayden, F. V. Report of the United States geological survey 
of the territories. Vol. 6. Washington 1874 in 4°. 


— — Catalogue of the publications of the United States 
geological survey of the territories. Washington 1874 in 8°. Les 
% 101 et 102 de la part de l’Auteur. 


Meduuuncriü C6opanket. M 21. Tupıacr 1876 in 8°. 


IIpomoxoss Bachıania HUmu. Kaskasckaro Mennnnnckaro Oßine- 
ersa. Tone XII, N 15. Tadıner 1876 in 8°. Les % 103 et 104 
de la part de la Societe I. caucasienne des medecins a Tiflis. 


105. The american Journal of sciences and arts. Vol. IX. ® 53, 54. 


106. 


107, 


108. 


109, 


110. 


111. 


112. 


113, 


New Haven 1875 in 8°. De la part de MM. Dana et Silliman 
de New Haven. 


Mocxosckiü Bpaye6nnui Bbetaukr. 1876 NM 2, 3, 4.Mockpa 1876 in 
4°. De la part de la Societe physico-medicale de Moscow. 

Revue et Magazın de Zoologie. 3-e serie. Tom. 3. 1875. M A—8. 
Paris 1875 in 8°. De la part de la Redaction. 


Bulletin mensuel de la Societe Linneenne du Nord de la Fran- 
ce. 1875. \ 39-42. Amiens 1875 in 8°. De la part de la Socie- 
te Linneenne du Nord de la France d’Amiens. 


Annales des sciences naturelles. 6-&me serie. Botanique. Ne 4 
et 5, 6. Paris 1875 in 8°. 


Annales des sciences naturelles. 6-&me serie. Zoologie et Pa- 


leontologie. Tome 2. N? 1 et 2. Paris 1875 in 8°. Les NM 109, 


110 de la part de la Redaction. 


Bulletin de 1a Societ& botanique de France. Tome 22 1875. 
Comptes rendus des seances. Paris 1375 in 8°. De la part de la 
Sociele botanique de France a Paris. 


Revue scientifique de la France et de l’ötranger. 1875. N 10— 
23. Paris 1875 in 4°. 

Revue politique et literaire. 1875. & 10 — 17. Pa.is 1875 in 4°. 
Les )% 112, 113 de la part de la Redaction. 


114. 


115. 


116. 


117. 


118. 


119. 


120. 


121. 


122, 


123. 


124. 


126. 
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Villa, Ant. e G. B. Lo studio degli insetti in Lombardia ap- 
plicato all’ agricoltura. Milano 1876 in 8°. De la part des au- 
teurs. 


Bulletins de la Societe d’Anthropologie de Paris. 2-de serie. 
Tome 10-&me fascic. 4. Paris 1875 in 8°. De la part de la So- 
ciete d’Anthropologie de Paris. 


Ancnoü HhypHaız. 1876. Bıinyckp 1-#. O.-IIerep6. 1876 in 8°. De 
la part de la Societe forestiere de St.-Petersbourg. 


Mittheilungen der deutschen Gesellschaft für Natur-u. Völker- 
kunde Ostasiens. 1875. 7-tes Heft. Yokohama 1875 in 4°. De la 
part de la Societe allemande pour la connassance de la nuture et 
des peuples de Est de l’Asie a Yokohama. 


Der Naturforscher. Jahrgang 9. Heft 1 u. 2. Berlin 1876 in 4°. 
De la part de Mr. le Dr. @. Sklarek de Berlin. 


Petermann, A. Mittheilungen über wichtige neue Erforschun- 
gen auf dem Gesammtgebiete der Geographie. 1876. Heft 2. 
Gotha 1876 in 4°. De la part de la Redaction. 


Monalsschrift des Vereines zur Beförderung des. Gartenbaues. 
Jahrgang 19. Februar. Berlin 1876 in 8°. De-la part de la So- 
ciete d’horticulture de Berlin. 


Sitzungsberichte der physikalisch-mediecinischen Societät zu Er- 
langen. 1875. Heft 7. Erlangen 1875 in 8°. De la part de la 
Societe physico-medicale d’Erlangen. 


Schriften der physikalisch-ökoncmischen Gesellschaft zu Kö- 
nigsberg. Jahrgang 14, Abtheilung 1 u. 2. Königsberg 1873 in 
4°. De la part de la Societe physico-&conomique de Königsberg. 


Anmonuc»v xupypraueckaro Odmecrsa Br MockBt. Tom I, Butt. 
1. Mocksa 1875 in 8°. De la part de la SocielE chirurgicale de 
Moscou. 

Bulletin de la Societe des sciences physiques, naturelles et 
climatologiques d’Alger. 1875. Trimestre 4. Alger 1875 in 8°. 
De la part de la Societe des sciences physıques d’Alger. 


. Gruber, Wenzel. Monographie über die aus wahren cartilagi- 


nes praeformirten Ossicula sesamoidea in den Ursprungssehnen 
der Köpfe des musculus gastrocnemius. St.-Petersburg 1875 
in 4°. 

Kokscharow, N. Ueber den russischen Caleit. St.-P&tersbourg 
1855 in #°. 


127. 
128. 
129. 


130. 


131. 


132, 


133. 


134. 


Setschenow, I. Ueber die Absorption der Kohlensäure durch 
Salzlösungen. St.-Petersbourg 1875 in 4°. 


Schiefner, A. Mahäkätjäjana und König Tshanda-Pradjota. St.- 
Petersbourg 1875 in 4°. 


Dybowski, W. Die Gasteropoden-Fauna des Baikal-Sees. St.-Pe- 
tersbourg 1875 in 4°. 


Dorn, B. Caspia. Ueber die Einfälle der alten Russen in Ta- 
baristan. St.-Petersbourg 1875 in 4®%. Les % 125—130 de la Ban 
de V’Academie I. des sciences de St.- Petersbourg. 


Mittheilungen der deutschen Gesellschaft für Natur- und Völ- 
kerkunde Ostasiens. Heft 8. Yokohama 1875 in 4°. 


Arendt, C. Das schoene Maedchen von Pao. Yokohama 1875 in 
4°. Les % 131 et 132 de la part de la Societe allemande pour la 
connazssance de la nature et des peuples de Est de V’Asie a Yo- 
kohama. 


La philosophie positive. Annde 8-&me. M 4. Paris 1876 in 8°. 
De la part de Mr. G. Wyroubojf a Paris. 


Sitzungs-Berichte der Gesellschaft naturforschender Freunde zu 
Berlin. Jahrgang 1875. Berlin 1875 in 8°. De la part de la So- 
ciete des amis d’histoire naturelle de Berlin. 


Membre elu. 


Actif: 


(Sur la proposition de MM. Renard et Trautschold). 
Mr. le Dr. 9. W. Hayden, G&ologue en chef & Washington. 
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